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Editoria|l
Z  ÜE  E  R  z  en

1€. WENN 1AanNn miıtten ım Me des Alltags Steckt, NieiDeN eInem
manche Veränderungen verborgen hesonders WENN CD sıch leise und ter-
schwellige Entwicklungen ande. Man wÄädhnt sSıch noch ım selhen Schlamasse
WIeE eh und je, €e1 haben sich bereits kaum merRlich die Konstellationen verscho-
hen und ermöglichen oder erfordern Handeln!IMan derzeit einen 1C
auf NeEUETrTE Publikationen freikirchlicher oder evyangelikaler Gruppen, Rannn der CYV-
sfe INATUC. ergeben, daß deren T’heologie auch heute schwulenfeindlich und
sexualıtätsneurotisch ISE. W1IEC S1e ıImmMer schon WGr Axrxel Gade hat sıch nıcht mı1t
ersten Eindrücken begnügt und hat e1 überraschende ErRkenntnisse
Seine Änalyse theologischer Publikationen her Homosexualität zeigt Veranderun-
geEn In der evangelikalen ÄArgumentation, die durchaus In Zusammenhang niF den
Veränderungen des gesellschaftlichen Klimas gegenuüber CN WUulen und Leshben STC-
hen Natürlich st vVon Reiner theologischen ehrtwende L berichten, aber doch
VoNn anderen ONen beı Leuten, hei denen mMan UM wenigsten er  teft hätte. UMmM
wieviel menr sollte Man also mittlerweile Vom mainstream der Kirchen rtien
dürfen! W1e weıt Aie Kirchen diesen Erwartungen gerecht werden, ist ebenfallsnhand Von Ades Studie nachzuüvollziehen. Und och mehr Zum ersten Mal 1EgME Seiner Untersuchung auch en Überblick über dıe Arbeit ChAWUÜuler I’heologie
VOF, eINeE Art erster Zwischenbilanz. Auch 1er gilt. UdUS der Froschperspektive des
mittendrin Miıtmachenden LAG glauben, äaß Vor allem vıel CRWEer. UNAU, wurde un ZIE Axel Gade AUS der Vogelperspektive uNns
eın DUUr Grundlinien AUS, dıe Entwicklungen und Schwerpunkte ECuUENC: machen.
EinN1iges ist InZzwischen Zzusammengekommen. Umd das als Gruß A alle eser und
Leserinnen ZUM neuen Jahr die Arbheit sıch!

erdem In dieser Ausgabe Wel unterschiedliche Fazıts ZU  S letztjährigenIreffen ın esum ES st Z hoffen daß sich 4aUuUSs der NNUNG zwischen den Auf-Jassungen fruchtbare Überlegungen ZUm wWeiteren WEg Schwuler eologie EYGE-hben KOontroverse eDbatten sind ın der WERKSTATT W1IeE immer gefragt!
Neu In dieser Ausgabe ıst die Seıite der SCHWULEN SEELSORGER SCHWEIZ, die fortanregelmÄd/Sig ZUFT WERKSTATT gehoören soll Ie Redaktion freut sıch, WEeEeNNnN UNSeEereZ

schrift auch auf diese Weise eiInNne Funktion erfüllen kann.
Zuletzt hıtte eaCNte die eUEe Bestelladresse (sıehe Impressum).
Herzliche UudÜUS MünchenT

dıe RedaktionEditorial  V BSAFEEHGE FRERSOVNNSTENERRR VEFTB ENAEEERERTHTE HEFE ONOEHEEEREPRREN TTT  Liebe Leute, wenn man mitten im Getümmel des Alltags steckt, bleiben einem  manche Veränderungen verborgen - besonders wenn es sich um leise und unter-  schwellige Entwicklungen handelt. Man wähnt sich noch im selben Schlamassel  wie eh und je, dabei haben sich bereits kaum merklich die Konstellationen verscho-  ben und ermöglichen oder erfordern neues Handeln! Wirft man derzeit einen Blick  auf neuere Publikationen freikirchlicher oder evangelikaler Gruppen, kann der er-  ste Findruck ergeben, daß deren Theologie auch heute so schwulenfeindlich und  sexualitätsneurotisch ist, wie sie immer schon war. Axel Gade hat sich nicht mit  ersten Eindrücken begnügt und hat dabei überraschende Erkenntnisse gewonnen:  Seine Analyse theologischer Publikationen über Homosexualität zeigt Veränderun-  gen in der evangelikalen Argumentation, die durchaus in Zusammenhang mit den  Veränderungen des gesellschaftlichen Klimas gegenüber Schwulen und Lesben ste-  hen. Natürlich ist von keiner theologischen Kehrtwende zu berichten, aber doch  yvon anderen Tönen bei Leuten, bei denen man es am wenigsten erwartet hätte. Um  wieviel mehr sollte man also mittlerweile vom mainstream der Kirchen erwarten  dürfen! Wie weit die Kirchen diesen Erwartungen gerecht werden, ist ebenfalls  anhand von Gades Studie nachzuvollziehen. Und noch mehr: Zum ersten Mal liegt  mit seiner Untersuchung auch ein Überblick über die Arbeit Schwuler Theologie  vor, eine Art erster Zwischenbilanz. Auch hier gilt: aus der Froschperspektive des  mittendrin Mitmachenden mag man glauben, daß vor allem viel Stückwerk ange-  häuft wurde. Nun zieht Axel Gade - sozusagen aus der Vogelperspektive - für uns  ein paar Grundlinien aus, die Entwicklungen und Schwerpunkte deutlich machen.  Einiges ist inzwischen zusammengekommen. Und - das als Gruß an alle Leser und  Leserinnen zum neuen Jahr - die Arbeit lohnt sich!  Außerdem in dieser Ausgabe: zwei unterschiedliche Fazits zum letztjährigen  Treffen in Mesum. Es ist zu hoffen, daß sich aus der Spannung zwischen den Auf-  Jassungen fruchtbare Überlegungen zum weiteren Weg Schwuler Theologie erge-  ben. Kontroverse Debatten sind in der Werkstart wie immer gefragt!  Neu in dieser Ausgabe ist die Seite der SCHWULEN SEELSORGER SCHWEIZ, die fortan  regelmäßig zur WerkstarT gehören soll. Die Redaktion freut sich, wenn unsere Zeit-  schrift auch auf diese Weise eine Funktion erfüllen kann.  Zuletzt: bitte beachtet die neue Bestelladresse (siehe Impressum).  Herzliche Grüße aus München!  — die Redaktion  Redal<tiptj55chluß':"'fü'r dig n_ähsté AT TTT März 1997  CA- GIOLKT4{{ TIG UG der WEEKS%Afi: an RN
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Du bist en Teil Von MIr

Ordinationspredigt Ub€f K0f 19 FOZ07 gehalten 9
der Stilstkirche Kalserslautern

von Johannes Giel

DER
für den neutigen Sonntag nach Irmitatis steht | Korintherbrief I2 9 TF

Ich lese ausschnittsweise EINeT CIgENENN UÜbersetztung
Paulus schreibt seINe zersirnttene Gemeinde | Korinth »L JDenn WIE der LEeID
EINeTr IST jedoch viele CGilieder hat und umgekehrt all die vielen Gilieder des Leibes
e1Nnell Leib ilden BENAUSO steht S SE ML Christtus enn WIT sind alle
Hr CGjeist ElfNel) Leib hineingetauft ob en ob Griechen, ob klaven
ob Freie und sind alle (jeist getränkt SO IST AUHECH der Leib nıcht hlofß 11

Gilied sondern vielgliedrig DIIS Cilieder des Leibes, eils hesonders chwach SCHÖl
en SINC notwendig UJnd Was WII Leibe für WeNrge!l ehrbar halten das UIHSE-
hben WIT mMuıt mehr hre, und UNsefe unansehnlichen GHeder erhalten mehr Ansehn-
lıchkeit Unsere achtbaren Gilieder haben das nıcht { (C3OEt hat aber den Leıb

zusammengefügt daß dem Benachteiligten rößere Ehre cschenkte el
geht 65 darum Cal 65 108 L eibe Keine Daltung gibt sondern die Ciliede!l einträchtig
füreinander SOTSSEK Und WEl ECGillied jeidet, leiden alle Glieder SEINEINSAaMM ML
Wiırd em CGilied geehrt, freuen sich alle Gilieder g  ' mMuit. Ihr aber seid der
eıb Christ! und als Teile betrachtet, Gieder.<

Liebe Gemeinde!
Über anzen die Selifenblasen allett Ihre schillernde Buntheit Herauscht mich
Ihre verspielte Leichtigkeilt zieht ich sehnsuchtsvoall IMIL nach oben Und plötzlich

ich € unbändige L ust SI einzufangen DE drüben da Ist noch En
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Tiefflieger die Seiftenblase Könnte ich noch erwischen, Hevor S16 IN Unerreichbare
luftige Höhen entschwebt Era vorsichtig nirsche ICh iıch en Jauchzer lef

INr drinnen kann ich KkKaum noch unterdrücken, nahe der Triumph Ich strecke
Hand AUS und für Moment herühren sich UAHSEete Welten Doch kaum

glaube ich ich ihrer sicher da zerplatzen ML ihr < Hoffnungen die ich
SI sebunden hatte VWOo eben noch dl Hunte Welt VOT [T schwebte, schauen

ugen 1[1S Leere

1e (;emeinde!
Damals, Kindheitstagen da zerplatzte EINe offnung der Wirklichkeit Ich
ürchte 5 könnte NIr und vielleicht auch nen heute 1NOTgEN auch ergehen?
yIhr SEIC der Leib Christi« auch das EINne schillernde Seilfenblase?» Ihr Christen
gehört zusammen inr SEeIC MIt eIls getauft ihr trinkt AUS Kelch
glieich ob Mann Oder Frau ung/alt reich/arm, ob ran oder gesund iıhr gehört
usamımen WIie die einzelinen Körperteile KÖörper gehören alle verschle-
den UNGd doch IMSCC

Mır schwindelt richtig, cschillernd wirkt dieses Rildc des Paulus auf mich, schil-
ern WIE EINEeE Seifenblase DasKlingt schön eicht infach ZU davonschweben
Ich eiß nicht WIE e5 Ihnen MIt der Vısıon der (Gemeinde als LeIb Christi geht
Aber ich tief LT die ngst, die diese Vision macht Ich befürchte, daß
die Sehhsüc\hte‚ die diese Vısion VOl] Gemeinde i[ | MT wecken, der Wirklichkeit
UNSsSeTer (emeinde VOoOr (Irt nıcht standhalten, dalß zuletzt alles CI Seifenblase Ist,
die der erfahrenen Wirklichkeit zerplatzt Ich befürchte da die Hoffnungen,
Cie diese Visiton | [ aufsteigen 15($t alschen LErwartungen führen, Cie mich
überfordern alsche Erwartungen führen aber richtigen Enttäuschungen und
davor habe ich ngs ngs VOT elfler eIigehenN Enttäuschungen, ngs aber auch
VOT den hohen Erwartungen der Menschen, die ihr Vertrauen ı[ diese Vision seizen
UuNd Arbeit als farrer daran MMessen

DG Vision Von der Gemeinde als Leib Christt, schillernde Seifenblase, die
der rauhen Wirklichkeit von Gememde zerplatzt? |)ie Vision Von der (jemeinde

als LeIiD Christi! darın spiegelt SICH für ich Vısiıon VOIl] bunten (jemeln-
de, der niemand zuerst zurechtgehobelt werden MUuls, [ der alle bleiben kKÖN-
Mnen, WIE SIE sSiNd, und sich fragen, weilche en SIEe einbringen können. Nichts als
CIHe schillernde Seifenblase, die zerplatzt den undurchlässigenMauern einet
gleichgeschalteten Einheitskirche, die sich einigelt und 1Ur fromme Nabelschatı
hetreibt die sich VOT der Welt abschottet und INn ihren eıntonNıgen (jottesdiensten
SICH Ausschlufß der Offentlichkeit cselbst felert? DIie Vision VOnNn der (jemeinde
alc Leib Christi!, darın spiegelt sich 1MEeINne Viston VOTfT) solidarischen emenmde
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IM der siıch alle g  1 nehmen E1l SI aufeinander aNgEWIESEN sind 18
der Lasten gEIMEINSAM und Wunden SCIHNEINSAM verbunden werden Nichts
als eINe schillernde Selfenblase, die zerplatzt den Spitzen CINEeSs durchbetonierten
volkskirchlichen Verwaltungsapparates, dem Privilegien Uund SIHCHE
bestandserhaltung wichtiger SIN

|)ie Vision Von der (Gemeinde als LeıIb Chfsi= darın spiegelt SICH für mMich
Vision VOonNn sich ı wieder versöhnenden Gemeinde, I| der sich 1LEeEUE Wege
zueinander auftun, WEI| Schuld en ausgesprochen werden UnNd auch wieder
vergeben werden kann ıe die Spannung ushält UNG Gegensätze nıcht als bedro.
hende Störung empfindet sondern als lebensnotwendige Vielfalt fruchtbar macht
Nichts als > schiliernde Settenblase, die zerplatzt den spitzen Bajonetten eIiNer
aufgerüsteten Moralkirche, die ıiHMmMer wieder ZUN amp UEn CH1€E saubere Moral
hläst?

Vielleicht KöNnen CHUSE VOIl] Ihnen sich [ SHIGH Angsten wiederfinden. Wer
VOI) UNS wacht, sieht der dürren Wirklichkeit ı1175 Angesicht. Wer VOTN UNS wacht, Rf-
ahrt, WIE die Wirklichkeit Wsere Jräume häutet. er cStÖ[ST auf Bilder und egegnun-
SE die anders sSInd

SO {n Betspiel auf dem etzten Kirchentag l Hamburg La hatte ich CcHIE solche
begegnung auf dem ar der Möglichkeiten UNd VONN der Mmöchte ich ihnen
erzählen erA der Möglichkeiten das Ist für Mich SIM hbesonderer O
CANOoN alleın hei Namen geht [ das erz auf HINn (Dr der HMAach Freiheit
recht. Al| die unzähligen kiırchlichen Inıtlativ- und Bastsgruppen, die sich hier vorstel-
len Ich lebe die berauschende hunte Vielfalt, die Kreativıtät Uund Phantasie, mMuit der
viele Ehrenamtliche ihre Vorstellung VOT) Kirche gestalten. Wıe EIHeEe hbunte Seifenblia:
SC die UMNsSereNn grauen Kirchenalltag durc  FIC: Hıer Dulster das Kirchliche Leben
noch richtie SO auch auf 1MeInern etzten Kirchentagsbesuch | Hamburg

Derr der Möglichkeiten oleicht S14a Bilenenschwarm Unüberschaubar IST
das Getümme! Während ich ich treiben lasse, äll eT [T ıtten N Menschen-
BEWIHT auf Sein Gesicht eIine CHLZIBE zerklüftete Feisenlandschaft dUus Falten und
urchen F steht da, gebeugt WIe 11} Standbild dUSs Lehm €l 1ST il höchstens
Miıtte Das Schild F1} SEeEINeTr Hand MT den Buchstaben darauf sticht [ sOTfOort
IH7S Auge In brennendem KOtT schreit SEINE Botschaft nach Beachtung »Leidet e17)]
le Aa Aids, dann leiden alle anderen Glieder MI«

»Cjanz Dlötzlich und kam der Absturz« beginnt er IT E:
bensgeschichte erzählen. »DeI SIHer Koutineuntersuchung hat 65 [T NnNen AaUs-
arzt mitgeteillt. Fine Szene WIe [ einenn Film er Ruf ıS Behandlungszimmer, das
Schließen der Türe, das ‚Bitte SChÖN, nehmen SIE Platz«, dann die lagnose HIV
DOSILV, Miıt wachen Augen erzählt ß welıter: yWeilßst Clu, ich War MM e11) CHSa:
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gıierter Christ Ich setizte mich l e1iner Gemeinde I1} War esehen Mıt 1NMeF
(1eT)] ıdeen ICn bhaute IMT und versuchte Vision VOonNn Kirche Uum  seizen In der
emenmde War VON eINelTr HIV Infektion nichts ekannt |)as änderte sich ı dem
Moment als ich die Offene Auseinandersetzung suchte -r clie Menschen
eyxısterte ich nıcht mehr SIe scheuten sich lötzlich [TF die Hand geben Bel den
Mitarbeiterbesprechungen am IiCh keinen Kaffee mehr angeboten Ich komme
[ Yr VOT WIE S1111 Aussätziger Glaskäfig Am schlimmsten IST für ich die
Gleichgültigkei der Menschen 18 1NEeINerTr (Gemeinde Ich werde eerdig Hevol ich
LOT bın

11© (‚emeinde!
Wer wachen uges hleibt dem ro das: Wäas er cieht Clie Stimme verschlagen
|)a IST SI cie Vision VOIN] Leib Christi e1Ne Seifenblase, die unbarmherzig harten
Kalkı ı] der Ausgrenzung zerplatzt In aller Zerbrechlichkeit steht das verletzte und
geschundene lie VOr (L, getrieben den Rand gehetzt INS Abseits VOIN allem
Ordentlichen und Einheitlichen IcCh höre Geschichte und [TF ird ichtig CHS;
weıl ich CIiSCHeN Widerstände Ich habe Ja selbst ngs ıch MIı ihm
und SEINEeT Geschichte auseinanderzusetzen habe cselbst ngs VOr dem Kontakt ML
ihm und SeINelt Krankheit

Wer VOl] UNS VEITNdAS dle ra aufzubringen und He ınm I1 Abseits auszuhalten,
Wer vVeEIIaS nicht l remder | )ıstanz selähmt verharren, sondern aufzubrechen,
sich berühren lassen VOT SeINer Zerbrechlichkeit und Verletztheit Uund
[Du ehÖrst [ 1E WIE ([MenmIn Fulß du Dist [NEIMNM Leib D hist eın Teil VOonNn Ir All
sroß IST doch die Versuchung, UNSeTeEel)] Phantasien davonzugaloppieren, überle-
BeN, WIE e| zurückzuholen UNG der Einheitlichkeit der CGemeimnschaft wieder unterzu-
Ordnen S61

Ich glaube, die Orte des Paulus heute könnten Horizonte Öffnen Sie sind
aktuel! WIE VOTr 900 Jahren als S zerspaltene Gemeinde l Korinth schrieb
|)a etablierten die tarken ihre Vorherrschaft l Leib Christ! ebenfalls auf KOosten der
Schwachen indem SI SI ausgrenzten In der multikulturellen Hafenstadt Korinth
zählte die abgrenzende Konkurrenz und Selbstdurchsetzung mehr als die bereichern-
den mitmenschlichen Beziehungen Paulus aber, der darauf vertraute, daß das sich
g  H Aussetzen EINe vereinigende ra hat ntervenıe yIhr alle seid der Leib
Christi« SCNrei er »Aber die (Gleder des Leibes, die hesonders schwach scheinen,
SINC notwendig, denn ott hat den Leib zusammengefügt da GE dem Benachtet-
ıgten größere Ehre schenkte. el seht E darum, dafls s | el keine Daltung
211918 sondern die (Cilieder einträchtig füreinander sOrgen. Und wWwenn E1n lie leidet,
leiden alle Gilieder SEIHNEINSAM Milt.«
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Ich verstehe das Zusammenspiel der verschiedenen Gilieder das Paulus Chrı
STUS Ng da WIT UNS der Schwachheit und Verletzlichkeit der Verachteten
VWIE Seifenblase spiegeln können, Welill) WIT (J11S inr nähern ohne ihrer hab
ä werden wollen. Da UNS ihr piege!l herausfordert, UNS l ihnen selhst
erkennen, SIE als Tell UuNserert selbst anzunehmen Ich denke, das ird aber [11UT
gelingen Welilll WIT ernen UNS selbst anzunehmen MI UNserern) Verwundungen

WIT ernen UNS celbst zul leben 11) Zerbrechlichkeit dann KöNnen WIT
UNS 188 >Spiegel des Verwundeten und Ausgestoßenen selbst erkennen

EINe Gememnscha zwischen verschiedenen Menschen die Paulus (CAHStes
MnNeılınt dafß sich der Gebrochenheit des Anderen entscheidet Wer WIT

füreinander SINC und WE ott für {} IST enn die Schwachhaeit UuNd Geschlagenheit
sehört Z  S N  er Wesen UNSeres (jottes selbst den WITr l Angesicht des (ie
kreuzigten wiedererkennen. In seINer Gebrochenheit erkennen WIT UNS selbst wWeil
e CC[1) UNserer Gebrochenheit erkannt hat

Im Verletzten und 5>SChwachen, IETr da, Menschen oreisgegeben werden,
da Ist UNS (5O{f nahe. Überall Leben UNGd Hoffnung kaputtgemacht wird steht f
selbst Ant dem Spiel VWo WIT [ der Gebrochenheit des Anderen UNS selbst MS
mehr erkennen, WIT 11 Schrei des Anderen nach Erlösung ı[{} a} SCHIGT Zerris-
senheit nıcht mehr den Gekreuzigten hören, da stirbt G Mitten SE da ist
ef| nıcht mehr UMS lebendig.

Erobern WIT UNS den lebevollen e füreinander zurück, begegnen WIT E1NNan-
der als Zerbrechliche, schreiend nach Erlösung, dann SIN WIT einander nahe Uund
E1ST un  N Für die Einheit eiMer lebendigen Kırche hedeutet dies, dalßs SIE die
Verschiedenheit raucht, SE raucht das Anderssein, Cl1e Hunten Farben des < E
genbogens, damlit SIE I{} ihrer Eindeutigkeit nıiıcht Sl dU und rücksichtsios wird. [ DIie
Väter und Muültter der Uniton, die sich hier VOT 175 Jahren diesen Itar VEerSdlll-
Mmelten und AUus Kelch tranken, wußten darum. Deshalb sind’Lutheraner und
Keformierte zuemander aufgebrochen, weil S11 sich gegenseltig Anderen El -
kannt haben. as WAdlTe MeIne Vision Von der emenmde als LEeIb Christi!: daß WIT
UNS gegenüberstehen auf dem Markt der Möglichkeiten.

Fr steht VOrT 11L gebeugt WIE E Standbhild dUS m eın Gesicht eIine
zerklüftete Feisenlandschaft AauUs Falten UuNd urchen IcCh sehe die Gebrochenheit
eines Gegenübers, die LMene lebende Solidar'ıtat und ürsorge hervorruft.
ICch SCHAUG Il Cie Zerbrechlichkeit eINes Gegenübers und komme ıIn NnNenNer LIe-
he ihm ar selbst: Ich WIE nNneimMme Zerrissenheit Uund Gebrochenheit
[T gehört, mich llebenswert Macht, weil ich S1E N Gegenüber geschau habe 5a
stehen VMIT, begegnen U115 und können wieder lOslassen. Zum Abschied eiInNne mar-
I}HUASB, die sagt | DU hHist eIl) Tell VOT [ Und UNMNSETFE Tränen beginnen C146 Klage,die UHSeTe unden heilen [ äßSt Amen.

8
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Dl@ Beurteilung VON »Homosexualität«
verschiedenen theologischen Entwürtfen soeit 1990

vVon xel Gade

FINLEITUNG

Mit begınn der U0er Jahre rückt A Thema ‚;HOomosexualität« wieder stärker [ die
gesellschaftliche und theologische eDpatte ı18 Deutschland Hin Ausilöser War die
Angleichung der unterschiedlichen Rechtspraxen VOITN BRD und DDR ı bezug auf
den 1:/5 nfolge der Wiedervereinigung CJalt m der BRI) noch die Strafbarkeit
VOll sexuellen Handlungen zwischen REINETN Mannn übe]l 18 Mannn
18, War dieses ‚Delikt« | der B5 schon } Jahre 988 AUuUSs dem Gesetzbuch
gestrichen worden. |ie Diskussionen um dieNeuformulierung UNd NeuAbwä-
SUuNg dieser, Rechtsnorm fanden aber NUur Beachtung.

Größere Medienwirksamkeit erlangte aTlur die Dehatte UmMmM die rage, ob Schwu
1E und Lesben standesamtlich getraut werden dürfen [Die Aktion Standesamt:
gefangen Von der NTEL Presserumme! hegleiteten Bestellung..des Aufgebots his ZUtT

Klage und Entscheildung VOrINn Bundesverfassungsgericht erlangte sroße Auf
merksamkeit WeTlll auch oft 1Ur ML dem Beigeschmack des Skurrilen UuNdG Bızar-
en

Dennoch hildet dieser Punkt Wurzelstrang der theologischen
Diskussion das Thema »Homosexualltät« enn wenn EeINEe staatliche Anerken-
NUuNg VOIlN Lebensgemeinschaften Homosexueller erfolgt, sl 65 dann auch eIne
kirchliche Anerkennung geben? (Jnd wenrn Ja, /Ie Könnte diese aussehen? (iese
Fragestellungen trieben un das Thema welches aufgrund der Diszipiinar-
vertahren schwule Pfarreı bzw der Nichtzulassung VOnNn schwulen Theolo
SCcH P 1Karıa | ECINMSECN Landeskirchen WEn auch UT sChleppend Hehandelt
wurde
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[ )ie stärksten Impulse SIHSEH aber VOoTrT) der srölser werdenden Zahl der
selbstbewußten schwulen und ‚esbischen TheologInnen dUS, Cie SOWON| auf EVall
gelischer WIE Katholischer Seıite AUS ihren Verstecken hinaus wollten, NL ihren
Erfahrungen als Schwule UNG Lesben OffensSIivV den Diskussionen der Kirche tell
zunehmen

(Gijerade die ‚etztgenannten ‚Neuen Selbstbewußten:« refen 1UN IMN Art
Reflex, be! den Gegnern Vo ‚;Homosexualität als anerkannte Lebensform(« EeUuUE
Anstrengungen hervor die Gegenpositionen den veränderten Gegebenheiten

SO cam 6S dann auch auf evangelikaler UNd freikirchlicher eıte L1EU-
Impulsen und Gewichtsverlagerungen der Argumente II1} der Diskussion UM die

Dewertung der ;Homosexualıitäte.
In der hier vorltegenden Untersuchung werden die einzelnen Sichtweisen ZFE

Homosexualıtät sepbarat dargestellt und direkt I88 Anschlufß eINer kritischen Würdi
SUNg unterzogen, L )ieses Verfahren wurde der Übersichtlichkeit und Lesbarkeit

gewählt. aD

;»HOMO.  /ALITAT: AUS ER FREIKIRCHLUICHE: UND
EVANGELIKALER AUTOREN

Grundlegend kannn gesagt werden Neuwu l den belträgen ZUN Thema ;HOMOSeEeXUa-
tät« dUuUs freikirchlicher und evangelikaler IC IST die Welıterentwicklung der rage
»VWarum ISst HOomMoOosexualıtät Sunde?« hın HTE rage »VWie SO!| MIt Homosexuellen
UMSegaNgenN werden?«4 |)ies Ist Iinsofern IM Prozels da die Argumente au der
iblisch begründeten Ablehnung der Homosexualiltät weilche bislang OMO-
sexuellen allgemein V  e  en wurden, die Grundlage biblisch-thera-
peutischen Seelsorge ılden. |Diese sOll die einzelnen Homosexuellen individuell
ansprechen.

Warum Homosexualıtat un Ist

UYberblick
Allgemein IST en ren Z beobachten der sich VOlT) E1INef Argumentation mMiıt den
einzelnen Bibelstellen, welche sıch ML Homosexualität Hefassen abwendet hin

erner Roland An dem Wie ich emenmmde verstehe 1ST keiner N der Lage dem ande
ren Süunden oder abzusprechen. Gottist der, er über unser Leben richtet. { ICh will
nıcht EUTte überzeugen, daß ihr Leben falsch ISt, sondern L eute kommen (LT,
dafß das falsch ISt, und suchen nach Auswegen, I} BS, 123
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G esamtblick atıf die Biıbel« AUS$S welchem sich dann REINe Ablehnung der
Homosexualität evaluleren Heße

AMIt welchen Bibelstellen wurde MUT) üblicherweise argumentiert? SE SINC ZUuU

Z7WE Erzählungen ı Alten JTestament denen VOoln angedrohter Vergewalti!-
guNg VOl} annern annern die Rede ist (1 MOse 191 13 und Kichter D
25) Wird heiden Fällen ZWaT schlußendlich als Frsatz die Vergewaltigung
Hrau angeboten und Richter 19 auch vollzogen, gilt doch nach evangelikaler
Interpretätion die ursprünglich homosexuelle Absicht der (iewalttäter als run
für die Verdammung, WIC SIE sich S MoOse 19 als Zerstörung der Städte
om und (‚omorra darstellt.“

Als welıtere Ribelstellen werden (‚esetzestexte herangezogen SMose
MOse 26B In diesen ird Homosexualität als ireuel« bezeichnet,

welcher mMıt Todesstrafe ahnden Ist.
Als dritte Quelle dienen Textstellen AUS den Paulus riefen l denen diejentigen

Menschen charakterisiert werden, welche nicht IMS Himmelreich (‚ottes einziehen
werden ‚Röm 18 37 Kor.6 10 ım FE Unter diesen hbefinden sich
auch Frauen die den natürlichen Verkehr vertauscht en mıt dem widernatürli-
chen ebensolche Männer dazu soOgenannte ‚L ustknaben:« und ‚Knabenschänder:

Obwohl alle drei genannten Jextgruppen EeINne Verdammung der Homosexualı-
tat evident SEHN Iassen schelinen, wendet sich celhbst E1 Teıl der evangelikalen
und freikirchlichen Theologen diese vördergründige Sicht Schildern doch
heide Jexte der ersten Gruppe der Korinther- und Timotheusbrief gewalt-
tatıge homosexuelle Absichten die MNun eben nıcht RINe Dersonale, uf Ach
Lung des anderen abzielende Liebesbeziehung Homosexuellen angeführt
werden dürfen Und die Verurteilung Homosexueller den anderen angeführten
Textstellen könnte ausschließlich auf Kultprostitution bezogen SCHI; die sich
die Autoren MILT ihren Schriften abzugrenzen versuchten Der kultische Aspekt S6I
l heutigen Liebesbeziehungen Homosexuellen eher celten auszumachen

1el avı I7} BS 105
1e dazu ar Hermann Homosexualität 5S.68
ıel Davıd RS SA4OZ
Aa 108
Aat:) 106
AaQ PEC STW F 00270 1e dazu die Diskussion über Clie Thesen LFros und Religion« Huk-Info O;

HukK-Info 80, 38 Abgedruckt ıI1 Fntehrende Leidenschaften oder engaglerte
Zärtlichkeit?, 60 ff
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[ )as schöpfungstheologische Argument
La eiINne Argumentatıion M den oben genannten Bibelstellen auch UrC| VE mehr-
{e Anfragen der historisch Kritischen Jextinterpretation, zunehmend schwieriger
wurde, hbesannen sich evangelikale und freikirchliche Theologen auf den (jesamt-
zusammenhang der Bibel«, dem VOT allem EeINe schöpfungstheologische Ab
sicht C :Otfes verstanden iırd |)iese Außere sich ı Holaren Gegensatz von Mann
und Frau, die erst 11 der gegenseltigen Verschmelzung, | ‚ebenslanger Hingabe
aneinander, ihr Schöpfungsziel erreichen würden Die Verschmelzung, die VOTlT)] den
Interpreten und Interpretinnen MIt dem Begriff ‚Ehe« umschrieben ird gelte er
anzustreben 10

Welterführend wird dann auf die Haulinischen Schlul$folgerungen dieser UN$S-
ıchen Einrichtung (jOottes verwiesen, die als cexualethischer Ntwur des Paulus
eCWEItE werden:

WE | der Mensch IST nıcht UT EINe ‚göttlich himmlische Seele« oder [1UT 4M KÖT-
Derlich biologisches Wesen« sondern EINe Einheit Von KÖörper UuNd Seele VOTNN Auße-
rer Gestalt und Wesen Als entsprechend seschaffenes Geschöpf C;Offes
Exyxıstiert er IT} konsekutiver Interdependenz UnNd ZWäal entweder 516 Mannn oder als
Frat |)iese Art VOIT) Geschöpf SeImn IST nıcht willkürlic und zufällig, sondern SOLMge-
wollt Der Mannn ird nicht Mensch ohne Frau die Fral nıcht Mensch ohne Mannn
die heiden Geschlechter sind auferInanderdund Vo Cchöpter dazu Heru-
fen, einander beizustehen Paulus alst dies ZUsammmen ‚VWıe nämlich die Frau VOo
Manne tamımt IST wiederum der Mann durch die Frau alles aber ST AUS CEOÖTT«
(1 KOr 17 12) er Mannn kann nicht wirklich Mannn SEIf) Ohne die Frau UNG VICE V'  J
heide leben aber {} der Abhängigkeit VOo Schöpfer und VOTf) Christus XE  1

(ierade die gegenNseIlge Verwiesenheit Von Mannn UNd Frau [ HUn daß Ee1Nne
geschlechtliche Verbindung Mann Mann bZzw Frat Frau weder gottgewollt noch
M göttlichen ScChöpfungsplan vorgesehen S6] der Uum s MI Bernhard Kıtter

»Clie anthropologischen Schöpfungsaussagen lassen keinen Raum für EHI16 | JEeU-
der Homosexualıität als EINeT Von (‚Oft gewollten Schöpfungsvariante Saa baa 172

Rekurs aufar und Pannenberg
CGierade I1} der schöpfungstheologischen Argumentatıon wird auf die heiden
Drotestantischen Größen Kar! ar und ar Pannenberg Verwliesel

Kıtter Bernhard Iine andere Art Z leben
11 ATl: ermann Homosexualität 5.119
19 Kıtter Bernhard ıne andere AF ZU lleben
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Barth hat sich MI dem Thema ‚;Homosexualltät« SseINeT Kırchlichen ogmati 1Ur

an hefalßt und Z\WdlT als ußnote ZU Thema Mannn und Frau« 541
FUr ar IST die gegeNselllge Bezogenhelt und Inanspruchnahme der Geschlech

ter srundlegend |Jer Mensch des anderen Geschlechtes Ist die »Urgestalt des NMıt-
menschen«!> Dabel ST die konkrete Homosexualität für A UT das »bittere
Ende«!* eges, der ausgerichtet 6 E6] auf jede FOorm yMmÄännlichen der weibli-
chen Fürsich- und Untersichseins«!>. SO celef] dann schon sgeschlechtergetrennte
Gemeinschaften, selbst Klöster oder rden, VOTN Prinzip her Klarer Ungehorsam
gegenüber (jott.16

»L Jort findet die eigentliche Perversion dort die ursprüngliche Dekadenz
und der wahre Zerfall WO der Mensch den ’ Menschen des anderen Geschlechts,
daflß heißt aber die Urgestalt des Mitmenschen nicht mehr cehen sich nıcht mehr
He ihn gefragt WISSEN, sich ihm gegenüber IC mehr verantworten sondern für
sich celbst als SOUveraner Mannn oder als SOUvVerane Hau Mensch SEe1IMn SseINner

celbhst froh SEINIMN sich selbst genießen und gehugern) 11} P en B Gebot (jottes deckt
ihm P edoch| unweigerlich auf daß ET als Mannn serade MNUrTr mMiıt der FratUQ als Frau
gerade [1U1 MI dem Mannn echt Mensch cann ur7

In ähnlichet Welse Außert sICh Pannenberg Ur ihn mm die Rıbel [ zweilerle!l
VWelse der rage Stellung, VWIE Mannn und Hrau ihre Partnerschaft gestalten sollen
POosSsItEV indem SIE über die Schöpfungsgeschichte und eESsu Bezugnahme darauf auf
dıe Zusammengehörigkeit VoTn Mann und Fraul verweise!S; negatıv, indem SIE HOMO:
cexXuelle Verbindungen ablehne!? Homosexuelle Nelgungen habe, nach Pannen-
berg, jeder. Aufgabe des Menschen 56] UT, diese Neigungen: den heterosexuellen
unterzuordnen Hierbel G6| mun die Fhe AIC Institution besonders hilfreich.20 Tole-
Tanz gegenüber sleichgeschlechtlichen Lebensformen Ist für Pannenberg niıcht MNUuTr

NIC angebracht sondern eINe (‚efahr

S Kar] Il 5.185
Fbd
AaQ 6184
Ebd

S5185
»DIie unauflösliche eNneliche Gemeinschaft ‚von Mannn Uund Frau| IST also das Ziel der
Erschaffung des Menschen als seschlechtliches esen (Markus 9) Pannenberg,

_ Wolfhart: Homosexualität, Suß$S 45 SA
Ebd In der Gesamtheit des Z eu BSSaCS wird also Draktizierte Homosexualıität ausnahms-
I0S den Verhaltensweisen gereChnet, denen die Abwendung des Menschen Von

Oi{t besonders aklatant ZU Ausdruck kommt
AaC) S$
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»L Denn eEINne Kirche, die sich dazu drängen leße, homosexuelle betatigung nıcht
mehr als Abweichung VOTlT)] der biblischen orm behandeln und homosexuelle
Lebensgemeinschaften als e1Nne Form Hersönlicher Liebesgemeinschaft neben der
Ehe anzuerkennen, EeINne solche Kirche stünde nıcht mehr auf dem Boden der chrift
sondern 188 Gegensatz deren eInmMuUtIgemM Zeugnis (

Sowohl Barth als AUCR Pannenberg assen 65 noch einmal MI den Worten
Bernhard Kıtters formulieren »keinen aum für eINne LWVeutung der Homosexualı-
tat als VOor')\ C ott Sewollten Schöpfungsvarlante«“
Wıe mıiıt Homosexuellen UMSCSANSCH werden soll

Ermahnung die Gemeilnden
Einhellig He allen Autoren ıst die AÄnsicht, dals EINEe Diskriminterung Ooder Ächtung
Homosexueller nicht dem Wesen des Evangeliums entspricht Homophobe JTen-
denzen \WI die Verfolgung Homosexueller Ü die Kirche ı der Vergangen-
heit werden cEHart verurteilt.

» Tragischerweise hat die Kirche vie|l oft die gesellschaftliche und weltliche
Feindseligkeit SCHECH Homosexuelle Uübernommen PE SO Wenn 5 eın ‚Problem der
Homosexualität« oibt dann beginnt 6S mMmuıft dem rohblem der ‚Homophobie« der
Kırche P amnnn f

Homosexualität wırd als un anderen Sünden gleichgestellt SO WIe andere
ihren GeIlz oder ihren Hochmuft | Christus überwinden sollen sollen die OMO-
sexuellen VOl) ihrem homosexuellen un Abstand nehmen.

»Für rragung Ist niemand verantwortlich machen. Praktizierenden
homosexuellen Christen werden WIF ohne UÜberheblichkeit und | L iehe deutlich
machen (1USSETN, da ihre Lehbensweise nıcht der orm des Reiches (jottes eNnTt-
pricht Aber UNSeTe emeinden csOllten ihnen doch offenstehen, sind WIT doch alle
UTF IT ar begnadigter Sünder.«24

Roland Werner sieht dabe!l die Aufgabe der emenmde darın, sich | Thema
HOomMmosexualität« fortzubilden, anderungsbereiten Homosexuellen Hilfe geben
und VOTN Lebenszeugnis der Homosexuellen lernen, sOZUsagen Wachsen
der Homosexuellen mitzuwachsen.25

AaQ,, S55
Ritter, Bernhard: FINe andere Art 71 leben,
David Watson, zitiert nach: Werner, Roland: Thesen zur Seelsorge, | s S AD
Scherlies, Alfred: Grundsatzreferat, (Punkt 4.2)

6 Siehe dazu erner Roland Homosexualitätund die Vollmacht der christlichen (‚emeln-
den, theologische beiträge August 994 228 {f WT 738 ff

1
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Leitlinien FÜr die Gemeindepraxis
m Umgang der (Gemeinde MIT ihren homosexuell empfindenden Mitgliedern so!|
der Anspifuch der ememde auf Abstinenz VOT) homosexuellen Handiungen als
Mindestanforderung den homosexuellen ChristInnen gegenüber Klar vertretfen
werden. Eın ufweichen dieser Position würde elihen Klıma der Verunsicherung
Uund Heimlichkeit führen26

Homosexualität ird dabe!l als He aufgefalst und die LWroge IST die NOMOSE-
xuelle Handlung Ahnlich WIE den Alkohaolikeı ode!l die FIXern SOl| die (jemeinde
He Zuspruch (jebet und fürsorgliche ilfe die Homosexuellen unterstutzen
Von inrer roge loszukommen Hierbel SOl S1Ee auf die Erfahrungen dUus der iblisch
therapeutischen Seelsorge zurückgreifen

{ )Iie biblisch therapeutische Seelsorge
UYhberblick

Am 987 wurde ! Tübingen die »Deutsche Gesellschaft für Biblisch therapeu-
tische Seelsorge« gegründet P

Hauptanliegen der Ist ©S, »cl1e KOompetenz VOT'Nn beruflich und ehrenamt-
lıch seelsorgerlich tatıgen Christen [ Umgang MI1T Dsychisch Belasteten UunNd Kran-
cen« anderer Stelle SOHaAUG € MT Dsychisch helasteten und ranken Christen«

ördern 28

Biblisch 56] die BIS da SE als Mittelpunkt ihrer Arbeit das Evangelium und
dessen heilspendende xa cehe SO iırd eInerselts osychotherapeutisches Arbei
ten als VOITN der chrift legitimiert dargestellt“?, vorhandenen Angsten und
jehnungen gegenüber der kKlassischen Psychotherapie entgegenzuwirken. Anderer:
seitfs ird auf die ra des Heiligen (Geistes VeErwiesen, der 1[ der jeweiligen Gie
sprächssituation dem atfur offenen und zugänglichen Seelsarger die gerade UdAS-
sende therapeutische Methode würde Es wirke also VOTTaNngıe die E
(jottes und NIC die Erfahrung der das Wissen des Seelsorgers 3()

Großmann Siegfried Klar im Zie| barmherzig auf dem Weg, n 5/1990 CZ
LDamrath Haacker Dorothea Kritische Zusammenstellung

und Dieterich zıllert nach
AaQO.,, S.5— Besonders »LIie Biblisch-therapeutische Seelsorge IS  iblisch, e{} SIE
psychologische und psychotherapeutische Vorgehensweisen einsetzt, die der göttlichen
SChöpfungsordnung entsprechen., C Veeser).
AaÖQ,, 58 f.
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Therapeutisch G6] die BIS ı[ zweilerlel Weilse: Zum drücke sich darin,
Anlehnung / die helfende und dienende Grundhaltung des Seelsor-
BEISs AUS Zum anderen SIE darauf dafß SIE sich diverser. therapeutischer
chulen ediene S16, WIE oben erwähnt Sinne der Bibe! R1  en 3° Z
diesem therapeutischen Handwerkszeug sehören Verhaltenstherapie, e
sprächspsychotherapte, Individualpsychologie und Transaktionsanalyse 33

Zusammenfassend Kann gesagt werden daß | der BIS elr verpflichtendes ethi-
sches Normengerüst WIE E sich eindeutig dUus de! Bibel ergebe, zugrundegelegt
ird Mithilfe therapeutischer Methoden <oll den Ratsuchenden die sich diesem
Normengerüst ebenfalls verpflichtet fühlen ihm aber l der hetreffenden Sıtuation
niıcht gerecht werden können, eholfen werden doch Weg finden den
biblischen Geboten entsprechen

» [räagt der Ratsuchende beispielsweise Ehebruch VOT und sucht sich el ZU
rechtfertigen IST er hrüderlich ermahnen S EIM Handeln IMN Lichte (jottes
sehen und nach den Ordnungen der Bibel als un L benennen. ES IST dabe!l
wichtig und für alle welteren Gespräche entscheidend, da der Ratsuchende das
Jrteil der Bıbel annımmt.
s seelsorgerliche Ermahnen ezieht sich | diesem Fal| auf en Klares Giebot

der Bıbel dem 655 keinen therapeutischen Settenweg« vorbei SiDt Sünde IST
un SIe muß ausgesprochen ind VOT ( ‚Ott bekannt werden und dieses HE:
kenntnis Ist mehır als 11UT das ‚Verbalisieren Problemlage«.«>4

Homosexualität als Ausdruck E1Net Persönlichkeitsstörung
Homosexualität SCr WIE oben ausgeführt nıcht nach (jottes Willen HAa ihre EXI-
STE aber unleugbar ISst wiırd nach Ursachen esucht anhand derel sich LÖSUNGS-
modelle entwickeln lassen Dabei Ist dle BTS hilfreich

»HS$5 \ Homosexualität) Ist keine konstitutionelle Veranlagung Alle Bemühungen,
SE naturwissenschaftlich beweisen, SIN Dısher erfolglos geblieben. |)ie Vergan-
genheitsanalyvse- homosexuel| empfindender Menschen belegt aber, dafßs HS Eee
tiefe, destruktive törung I[ Gefühlsieben der Betroffenen ist HDarıum oilt 6S; die
Ursachen homosexuellen Empfindens erkennen und arn der Überwindung der
destruktiven Gefühlsstruktur arbeiten.35

31 AaC) S
32 A3C) 117

AaOQO
und } Dieterich ziıttert nach Aa6) S.2

35 Scherlies, Alfrecl Thesen SKT Homosexualität Punkt 4
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er wissenschaftlichen Erforschung dieser yCdestruktiven Störung Gefühlsie-
hen« hat sich der weitverbreiteten Kezeption SEINeT erke nach urtelen der
nıederländische Psychologe (zerard Väall den Aardweg MT hbesonderem Erfolg
widmet Nach »30jährigen Studien und therapeutischer Erfahrung auf dem Gebiet
der Homosexualität«?9 kommt Er folgender UÜberzeugung

»HOomMmOosexuyalıtät IST weder EIhe 11OI! male ‚Varıante« menschlicher Sexualität noch
angeboren, also genetisch oder hormonell bedingt ESs andelt sich vielmehr
e1ine Sexualneurose, die ihren rsprung } der Kindheit der Jugend hat W  SE

HINe ausführliche Darstellung dieses yUrsprungs« würde den Rahmen dieser
Untersuchung Daher möchte ich dieser Stelle 11UT die stark verkürzte
Fassung derselben These durch Alfred Scherlies zitieren:

»N eben Ee1her el anderer Faktoren — WIE den unsch der Eltern nach Eelheln
bestimmten Geschlecht des Kindes, E1INe alsche Erziehung US  = Öördert VOT allem
e17} gestortes Vater-Sohn bZzw Multter-Tochter-Verhältnis die Entwicklung homo-
erotischer Gefühle Minderwertigkeitsgefühle und e1iNe Selbstsicht erschwe-
ren dem heranwachsenden Jugendlichen geschlechtsspezifische Identifikati-
ON Was C{ He sich vermißt sucht und bewundert C: [ anderen und möchte chließ
lich Hrc das Verlangen nach hrer Nähe ihnen Ante!l haben Darum sind
hnhomoerotische (jefühle letztlich MNUTr E1N€ Suche nach sich selbst und entstammen

neurotischen, Kindlichen Klagesucht.«?8
Ziel der BTS S E6! S nNun, den Homosexuellen die CIHE Anderung ihrer Lebens-

wünschen un  C Hilfe erbitten Hel der Aufarbeitung des persönlichen Ursprungs
der homoerotischen Ciefühle ZUur elte stehen und SI f} inrem Weg hestär-
ken Wenn auch die meılsten Homosexuellen nach der Behandlung niıcht ZU ech
ten, tiefgreitenden heterosexuellen Empfindungen gelangen würden, S! doch
als ausreichender Erfolg die Abstinenz vVon homosexuellen Praktiken anzusehen.30

Kritische Stellungnahme
Da l evangelikaler und freikirchlicher Sicht Homosexualität als thisch oroblema-
tisch angesehen wird, ISt, auch WEelill)] persönliche IC EINe andere Ist, des:
halb IC kritisieren, weil e die Folge der möglichen Entscheidungen iSt,
WIeEe Mit der Bibel Un  en werden SO UNG welche Schlußfolgerungen AUuUSs
dem biblischen Befund für INSETE heutige Zeıt SCZOBEN werden KkönNnen Z7u Kriti-

Aardweg, erarı Van den Homosexualität in BS 100
Fbd
Scherlies, Alfred Thesen ZUr Homosextutalität Punkt
siehe dazu SuS$ 95
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SIET el Ist daß suggerlert wird daß $ E: eEINe Möglichkeit gäbe, die Bibel Vel
stehen /ı critisieren Ist NIC daß die Sichtweise der evangelikalen und freikirchli-
chen AutoriInnen IS WIie SI ST sondern: dafs SI als CINZISC Möglichkeit darge-
stellt Wird, der Bibel gemäß leben S0 werden CGiräben vergrößert und gleich-
berechtigte Gespräche verweigert, 4()

Zu Krıfisieren Ist weiterhin derWiderspruch da emMmerse1Its der umanwissen-
schaftliche Befund dargelegt wird, nach dem EINe Erklärung Uber die Ursache der
Entstehung VOor') Homosexualität nıcht abgegeben werden kann. Andererseits wird
aber festgestellt:

Cal die Entstehung 018 homosexuellen Gefühlen Dsychologisch erklärbar istu4Hd
»Homosexuelle (efühle Sind erworben, nicht angeboren«*>
He Homosexualıtät andele 5 sich EeINe Sexualneurose, die ihren fsprung
[ der In  el oder Jugend hat«dt4
charakteristisch Minderwertigkeitsgefühle, neuraotische Klage und Selbst-
mitleicdsstrukturen.

Ausgehend vVon der Feststellung, da Homosexualıität nıcht nach (j‚ottes Willen S 6I
Iahn die pannung NIC ausgehalten werden dıe sich ergibt AdUuUS dem Faktum, dafß
Homosexualität exyxıstert ihre Ursache aber wissenschaftlich nıcht geklärt ST SO
ırd die Veränderbarkeit der Homosexualität und damit die Verantwortung
des Menschen der Homosexualität un  FE die Uneinigkeit der Wıs.
senschaft zugunsten CINISET Dsychologischer Theorien aufgehoben

Beispielhaft wird das Votum des Theologischen Ausschusses der Arnoldshainer KON
ferenz (jottes und die Segenshandlungen der Kırche« (Neukirchen 199  53}  E deut
liıch dem die Kirchenleitung der FKUR WIE olg tellung ez1eN »Natürlich 9Ibt C
den evangelischen Kirchen Zur ethischen bewertung Von Homosexualität hoch keinen
KONseNS Aber dann müßte der |)Iissens wenıgstens aır und gesprächsöffnend arge-
stellt werden (jenau das ird VOonN der Endfassung des Textes (Im G Eegensatz D Erst
fassung Während die Rheinische Landessynode In ihrem esCHIU VOo

1995 den kirchlichen [ )issens AD nmn heschreibt ınd lic auf Clie ibel formuhlert
dalß die Unemigkeit n dem unterschiedlichen Verständnis bestimmter Bibelstellen he:
gründet: Ist,Sdas Arnoldshainer otum, die M4#1nen hätten Cliese Bibelstellen ınd
die anderen das LieDesgebot auf ihrer Seite (S Z Kirchenleitung der EKIR YSEXUa-
lıtät und Lebensformen(« ..A0

41 SO f UrC| den unkommentierten Abdruck EINES AUSZUßgS: AdUuUSs dem KINSEY-Keport ıIn
DS, O2 In dem lobale Aussagen über die Entstehung Von Homosexualität alsUNWIS-
enschafftlicAwerden.
Werner, oland Homosexualität .. theologische beiträge, 5.231

43 AaOQO.,, DE
Aardweg, Gerard vVan den Homosexualität, {} BS, 100
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Als drittes IST die Form der Biblisch Therapeutischen Seelsorge (BTS) Kritisie-
EG45 SIEe IST l rage ZU| stellen, da S 1E ern Ziel VOT! außen orgibt und auf rasche
LOösungen drängt, anstatt dem Betroffenen beizustehen, SE} Ziel selber iinden,
sich dafür Zeıt lassen und emporsteigenden efühlen, Erinnerungen, (jedanken
den aum und die Zeit seben, die S16 brauchen.

em wird dabe! Homosexualıtät als S23 UuUC betrachtet die S durch Absti
MeilZzZ und seelsorgerliche Begleitung überwinden Silt Anstatt EX-5UC als 8
mögliches roblem Von HOomosexuellen darzustellen das eben SeNAUSO He Hete-
rosexuellen und Bisexuellen auftritt wird 5 be! Homosexuellen eifhell] konstitu-
Tven roblem erklärt

Hazıt Vorgeblich ırd CIn Fortschritt dadurch erzielt da hel evangelikalen und
freikirchlichen AutorInnen Homosexualität individualisiert ird LDDadurch scheint
die unmenschliche HMärte, MIL der 51 sich bisher diesem ema außerten, hesei-
tigt SIe Ist aber (1UT auf die Fbene des Individuellen verschoben. i Jer Anspruch
auf Änderung der Lebensweise, die Aufspaltung | ‚homosexuelle KOoNstitution« und
;homosexuelle PraxIis«, die Hierarchisierung || ‚hochrangige Heterosexualität« und
nlederrangige Homosexualität« al} das ist SEINer bisherigen chärfe erhalten
(Um 5 IM} BilC auszudrücken KOpf und Blick der AutoriInnen haben sich der
Realität mehr zugewandt Doch ump und beine verharren alter POosition FG hat
keine Kurskorrektur stattgefunden der alte Wes ırd unbeirrt welterbeschritten

)»HOMOSEXUALIT, DER HVEINITIGER LANDESKIRCHE| UND DER FKD

|)ie folgenden Jexte habe ich eInersellts ihrer Aktualität ewählt, anderer-
selts, da sich diesen drei Jexten die Bandbreite amtskirchlicher Außerungen
ZUu Thema ‚;Homosexualität« aufzeigen |äßt

Die Sicht des ates der FEKD

»Mit Spannungen lehen: FKD Texte 5/ Marz 996
Im März 996 Lrat der Kat der Evangelischen Kirche | Deutschlan (EKD) MT
diesem Papter | die Offentlichkeit U N den anhaltenden Diskussionen Urn Clie
bewertung der HOomMmoOosexualltät der egnung homoaosexueller Lebensgemein-
schaften mMitzuhelfen »innerhalb der Evangelischen Kirche n Deutschlan
sachlichen lärung finden und womöglich Zu Konsens helfen«46

1e dazu Hesonders Damrath Haacker, Dorothea Kritische Zusammenstellung
FKD ExXtie .3
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Inhaltliche Grundlage dieses Papters ST€ die yLeitbildfunktion VOoT'/ Ehe und
Familie«47:

» Aus der Sicht des christlichen CGilaubens sind Ehe und Famlilie die sOz1alen Lelt-
hilder für das Zusammenlehben Vo'N Menschen Uunter dem Aspekt der Sexualität
und Gjenerativität. U  456

|)araus ergebe sich 175 wesentliches Merkmal homosexueller L ebensformen:
SI rinziplell den heterosexuellen untergeordnet, da iıhnen das Institut der
Ehe UuNd Familie versagt SEl

»Dienstitutionen Ehe und Familie kommen MUr für heterosexuel| ausgerichtete
Menschen 1in Betracht‘ Ur hisexuell empfindende Menschen, die eINne Ehe H}8E-
hen wollen, hedeutet dies die Entscheidung und die Aufgabe, auf das Ausleben
ihrer‘ homosexuellen Antelle verzichten und hre heterosexuellen Anteile’ He
ulßt entwickeln HUr Menschen, die eindeutig und ınveränderbar homoaosexuell
gepragt SINd, sagt dies |..E dafß Lhe UNGd Famıilie nıcht die Leitbilder sind; dl denen
S16 sich nersönlich ausrichten Kkönnen.«“

Nach kurzen Erörterung Uber die Forderung nach cexueller Enthaltsam-
keit für Homosexuelle heißt 5 dann:

»Denjenigen, denen das (hapncma cexueller Enthaltsamkeit nicht gegeben ISt,
ıst Z VOTTN Liebesgebot her gestalteten und damit thisch verant  r'teien

gleichgeschlechtlichen Lebensgemeinschaft [Jie Kriterien, die für SIC gel
ten; NO muit wesentlichen Ausnahme dieselben, die fürdie Ehe und
Famlılie gelten Freiwilligkeit Ganzheitlichkeit Verbindlichkeit Datier und Partner-
schaftlichkeit DITS eEIMNe wesentliche Ausnahme hetrifft die Funktion der Ehe und
Famlilie als Lebensraum für die Geburt und Erziehung Von Kindern u

FINerselts gilt CS, die Leitbildfunktion der Ehe nıcht Deeinträchtigen Anderer
hbesteht die Annahme, daß eIiNne gleichgeschlechtliche Partnerschaft nıcht nach

(jottes Wiıllen S E6] Deshalb sollte cowoch! die Segnung oleichgeschlechtlicher
Lebensgemeinschaften überhaupt WIE die gottesdienstliche Segnung der OMO-
sexuellen, die spezliell für ihre Partnerschaft egen erbitten, abgelehnt werden
|)ie Anstellung homosexuel|l lebender Pfarrerinnen ırd als Kaum vertretbar Au
sehen UNG MUuTr [ Einzelfällen nach sründlicher Prüfung für möglich gehalten da

AaQ., 5.45
AaQ., (‚enerativıtat wird 1erbel nicht Mur als »(biologische) Fortpflanzungsfählgkeit«
gesehen sondern yschließt aaa auch Erziehung und Bildung mit
ARC) 65,33
AaCO) 35

51 AaQ 5.53 f
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hre loße Existenz schon als srolße Belastung für das (emeindeleben betrachtet
wird 57 Gleichgeschlechtlichen Partnerschaften | Pfarrhaus ird agegen aufgrun
der Vorbildfunktion des Pfarrers/der Pfarrerin senerel| EHINe Absage erteilt.

Kritische Stellungnahme
|)as Diskussitonspapler y Mlit Spannungen lehen« WEIS de!l Bedeutung VOoTN Ehe UNG
Famıilie AT ethischen bewertung der Homosexuyualität ähnlich hohen Kkang
E WIE SE | den Positionen der evangelikalen und freikirchlichen Autoren fin-
den IST Dennoch ! sich dal$s noch wWelLtaus cstärkerem alße eEINne andere
Leitlinie die Argumentation des Xates der FEKI) bestimmt Har die ngs VOor Konflik
ten innerhalb der emeinden 54 »4n wesentliches Kennzeichen Von ngs IST die
UÜbertreibung VOTlT] möglichen Folgen He nderung bisheriger POositionen und die
Arbeit MT Unterstellungen.499 SO ird die Anstellung homosexueller Pfarrerinnen

eshalb abgelehnt, da EeIne ‚Propaganda« zugunsten homosexueller Lebensfor-
mel hefürchtet iırd56

Sicherlich ıst Clie Position des Kates der FKU moderater als die der freikirchl}
chen UNGd evangelikalen Autorinnen Seimne Funktion llegt jedoch darın eine die
verschiedenen Sichtweisen innerhalb der GHedkirchen der EKT) überspannende
Aussage ema finden Wird E1n kontroverses ema WIE hier
behandelt, hätte allz Breite des Meinungsspektrums AI IBGIHEeSsSECH berücksichtigt
werden uUsSssen as ist, WIE gezeigt, unterlassen worden.

|)em Anspruch konsensstiftend wirken, Kann der ext des Kates der FEKI)
allein eshalb nıcht serecht werden, da Argumentatıon auf die Festschrei-
bung der Leitbildfunktion Von Fhe und Famlilie als Glaubensgrundsatz haut |)iese
Zuschreibung IST aber nicht, WIE behauptet wird, allgemen anerkannter protestan-
tischer Girundsatz, sondern wird ı welten Teilen der evangelischen Kirche Kritisch
Ainterfragt:

»Leitbild« Kkann nıcht allein die heterösexuelle Ehe muit Kindern SEeIMN [Die Institu-
t1on FEhe Ist EIe neben anderen sexuellen Lebensgemeilnschaften und kann
biblisch nicht mMit dem Vorrang ‚Stiftung oder Schöpfungsordnung (jottes« e..

Aa643
AaQ),, S27
1e dazu auch” Wiedemann,Hans-Georg Schwule und | esben Ur IM Verborgenen
SCRHEFES reuz und Quer, 1/96, A
AaQ 54
FKD EXtE Nr
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hen werden Nicht auf die Rechtsordnung UunNd die FOorm als solche omm 5 also
sondern auf das en ihr.«>/
Fazıt \ Der Kat der FK{ verlangt VOo Homosexuellen mıT den Spannungen

eben, die Von ihm durch die vörliegende ‚Orientierungshilfe« ErzeHRt werden SIe
S  u dagegen nıcht I} der Gemeinde IMIT den SPaNhhUuNngen leben, die durch
unterschiedliche Formen Von Partnerschaft und | ebensweise hervorgerufen WEl -

den SIe verweıgert [ egenzug einfache nastorale Zuwendung WIE den Öffentl!i-
chen egen UumMm eventuellen Kontroversen AUS dem Weg 7{3 sehen F-IN solches
Vorgehen eindeutig | asten Von Homosexuellen kannn NacC der Forderung, Kır-
che colle der (Irt SCHI, dem Homosexuelle »Erfahrungen der Solidarität und des
Akzeptiertselns machen«>$ als heuchlerisch bezeichnet werden.

Die Sıcht der Nordelbischen Kirche

;Ehe, Familie und andere Lehensformen« Marz 996
Fast zeitgleich mıiıt dem Papter des Kates der EKI) veröffentlicht der Evangelische
Presseverband Nord e V. l Vorfeld der nordelbischen Themensynode
Sonderhe mMiıt dem Titel ‚Ehe, Famlilie und andere L ebensformen« Diskussionsbei-
träge Thema

a Heft versteht sich als eIne Darstellung der unterschiedlichen Sichtweisen
innerhalb der Nordelbischen Kirche und gleichzeltig als Hılfe für die noch andau-
ernden Debatten innerhalb der (jemeinden
e| reicht das Spektrum der el aBE VOlTl schroffer Ablehnung der HOoMOOSse-

xualıtät Argumentationsrahmen evangelikaler und freikirchlicher TheologInnen
Hs hın ZUr Akzeptanz und Annahme der Homosexualıität als gleichwertig
über der Heterosexualıtät

In hrer Stellungnahme diesem Papiler verweigert dann auch die Nordelbi-
sche Synode eIine eindeutige ußerung, indem SIE konstatiert

{ ESs ISsT entscheidend anzuerkennen, dafß homosexuelle Ortentierung ZUr Indivi
dualität UNd |dentität zahlreiche!l Menschen unablösbar hinzugehört Daheı muß
f entsprechende Lebensgestaltung Mmöglich SEeIl] u99

F)as sagt aber 1U eben nıcht WIE diese Lebensgestaltung aussehen el (je
ob gleichgeschlechtliche Sexualität Bestandte!ll dieser Lebensgestaltung SEl}

5 Wiedemann,ans-eorg Schwule un | esben HUr IM Verborgenen SCHENCHES Dr TeuzZ
und Quer, aa
FEKD-Texte NT. Lg
Kirchenleitung del Nordelbischen Kirche Stellungnahme unkt
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darf oder eben nıcht
Erst ı der Frage der Segnung VOTlT)] Menschen i[ gleichgeschlechtlichen Partner-

schaften estent die Synode ihre Unemigkelt eIn und regt diesem un
welteren Beratungsprozel$s Al6() Gileichwohl ird durch den Einspruch des Bischofs-
kollegiums die hier Uneinigkei halb aufgelöst Il ichtung ‚Ablehnung
der Segnung«, da der Finsatz der Synode für Cıe Anerkennung verbindlicher und
auf [ )Dauer angelegter eheähnlicher Partnerschaften (und das gilt wohl, da EIN€e

here Qualifizierung unterbleibt, sowohl für gleich- WIE verschiedengeschlechtliche
Patherschaften) die Besorgnis 'VOonNn 7! WE der drei Bischöflinnen ausgelÖöst !nat,dieser
Beschlufß 56] Uunvereinbar mMıt dem Bekenntnis der Nordelbischen Evangelisch-| -
therischen Kirche.67

Kritische Stellungnahme :
Als Diskussionshilfe zählt das Sonderheft »Ehe, Familie und andere Lebensförmen«

den Wenısen gelungenen Versuchen, die Bandbreite der Meinungen ZU
ema ‚;Homosexualität« aNngeINESSEN darzustellen | )ies gelingt gerade adurch
dals verschiedene AutorInnen ihre persönliche Sıcht dartegen Im Gegensatz dazu
stehen ALe 8 e1lNetl] ugen milsiungenen Versuche Autorenteams Clie Band
hreite der Meinungen [ Eext DrESSsSECN SO ird weder die Stellungnahme
des Kxates der FEKD noch das Arbeitspapier ‚Homosexuelle Lieberder Evangelischen
Kiırche ı188 Rheinland®* ihrem Anspruch serecht, sneutral« informieren, da beide
in Darteilichen Stellungnahme enden.

Die Sicht der Evangelischen Kirche Rheinland

»Homosexuelle Liehec‘: Arbeitspapier 992 und ESCHIU. 995
Ausgangspunkt des gründlichen Diskussionsprozesses innerhalb der EKIR war der
Antrag der Kreissynode Düsseldorf-(ISt Vo  D 4/5 11 988 die Landessynode, :
dem 65 heißt »Die Landessynode wolle den Gemeinden und ihren Amitsträ-
ern verbindlichen Weg ISWIE S16 demWunsch homoösexuell liebender
Partner nach Segnung ihnrer Partnerschaft entsprechen können.«63 Daraufhin
erstellten der Ständige Theologische Ausschuls (federführend) und der Innerkirchli-

Ehbd
61 AaQ) Punkt

1e dazu den genden Abschnitt
Landessynode der EKERN Wortlauft des Beschlusses Punkt
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Axel Gade, Die Beurteilung von Homosexualität ...  OSIIS IO HSEL EE SN ORHHNEEERNESOHE rmth«mnsmtmmww%ß%wimävw%mmm%«m%  che Ausschuß ein Arbeitspapier zum Thema »Homosexuelle Liebe«, welches, mi£  leichten Änderungen versehen, auf Beschluß der Landessynode 1992 zur Beratung  an die Gemeinden und Kirchenkreise weitergeleitet wurde.  In dem Arbeitspapier dokumentieren die Ausschüsse ihren Lernweg bei der  Beschäftigung mit dem Thema. Vorangestellt werden einige persönliche Zeugnisse  von Schwulen, Lesben und deren Eltern. Daran anschließend eine Zusammenfas-  sung humanwissenschaftlicher Erkenntnisse, die sich besonders den Vorurteilen  wie »häufiger Partnerwechsek, »bestimmter Persönlichkeitstyp«, ‚Verführung« und  ‚Subkultur« widmet. Die Tendenz der Zusammenfassung kann als liberal bezeich-  net werden, da in ihr. »Heterosexualität und Homosexualität [als] [...] verschiedene  Ausprägungen der einen menschlichen Sexualität«®* gesehen werden und die Be-  stimmbarkeit eines »genau beschreibbaren homosexuellen Persönlichkeitstyp[s] mit  relativ fest umrissenen Verhaltensmerkmalen« verneint wird.  Ebenso kann die Interpretation des biblischen Befundes als liberal angesehen  werden, wird doch die Sichtweise der Bibel über Homosexualität, wie sie sich in  den entsprechenden Bibelstellen ausdrückt®5, als allein auf den kultischen Gebrauch  der Homosexualität reduziert und daher für die heutige Zeit als unzeitgemäß be-  trachtet. Als Fazit wird gezogen:  »Anlagebedingte Homosexualität, partnerschaftliche homosexuelle Praxis und  homosexuelle Liebe nimmt die Bibel nicht wahr.«°®  Der Rücklauf von den Gemeinden an die Landeskirche war im Verhältnis zu  anderen Proponenden sehr hoch, wobei, neben den vielen Stellungnahmen der  Presbyterien und Kreissynoden, besonders auch die hohe Anzahl von Rückläufen  von Einzelpersonen sowie kirchlichen und außerkirchlichen Gruppen auffiel.°7  Der Beschluß der Landessynode vom 11.1.1995 zeigt dann auch die Unéinig—  keit in der ethischen Bewertung von Homosexualität, die sich besonders an dem  unterschiedlichen Verständnis der Bibelstellen festmacht.  »Eine deutliche Mehrheit ist der Überzeugung, daß unter der befreienden Kraft  des Evangeliums Menschen ihre Homosexualität annehmen und sie verantwortlich  leben können.  Die anderen sind der Überzeugung, daß die befreiende Kraft des Evangeliums  nur dazu führen kann, daß homosexuell empfindende Menschen ihre Sexualität  68  nicht praktizieren oder eine Veränderung ihrer sexuellen Orientierung erfahren.«  64 Landeskirchenamt der EKiR: »Homosexuelle Liebe«, S.33.  65 Siehe dazu oben den Überblick, »warum Homosexualität Sünde ist«,  66 Landeskirchenamt der EKiR: »Homosexuelle Liebe«, S.45.  67 Siehe dazu: Landessynode der EKiR: LS 1995 Drucksache 18.  68 Landessynode der EKiR: Wortlaut des Beschlusses ..., Punkt 3.  24
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che Ausschuf eın Arbeitspapter ZAE Ahema ‚;‚Homosexuelle LieDE«, welches, mMit
leichten Anderungen versehen, auf Beschluß der Landessynode 992 ZUT eratu

die Gemeinden und Kirchenkreise weitergeleltet wurde.
In dem Arbeitspapler dokumentieren die Ausschüsse ihren Lernweg He der

Beschäftigung mMuit dem Thema Vorangestellt werden einıge nersönliche /Zeugnisse
VOT) Schwulen, Lesben und deren Eltern aran anschließend eine Zusammenfas-
SCH1S umanwissenschattlicher Erkenntnisse, die sich hbesonders den Vorurteilen
WIE ‚häufiger Partnerwechsel«, ‚hbestimmter Persönlichkeitstyp«, ‚Verführung: und
‚Subkultur« widmet. DITS Tendenz der Zusammenfassung Kann als iberal ezeıch-
net werden, da n inr »Heterosexualität und Homosexualität ‚ als| E} verschiedene
Auspraägungen der ainen menschlichen Sexualität«6* gesehen werden und die Be-
stimmbarkeit eIines genau beschreibbaren homosexuellen Persönlichkeitstyp/s| mMit
relatıv fest Uumrissenen Verhaltensmerkmalen« vernelrnt ırd

Ebenso kannn die Interpretation des biblischen Befundes als iberal angesehen
werden, ırd doch die Sichtwelse der Bibel über Homosexualität, WiE S1Ie sich n
den entsprechenden Bibelstellen ausdrückt®>, als alleın auf den kultischen Gebrauch
der Homosexualität vreduzlert ınd daher für die heutige eıt als unzelitgemäl He
trachtet. Als Fazıt ird

»Anlagebedingte Homosexualität, nartnerschaftliche homosexuelle Praxis und
homosexuelle Liebe nhımmt die Bibel nıcht Wahl‘.«66

er Rücklauf von den Gemeinden die Landeskirche War IM Verhältnis
anderen Proponenden sehr hoch, wobel, neben den vielen Stellungnahmen der
Presbyterlien und Kreissynoden, besonders auch die hohe Anzahl VOTl) Rückläufen
Von Einzelpersonen SOWIE kirchlichen und außerkirchlichen Gruppen auffiel.©7

Der Beschluß der Landessynode Vo  S 1995 zeig dann auch die Unéinig—
keit in der ethischen bewertung VOo'n Homosexualität, die sıch besonders Al dem
unterschiedlichen Verständnis der Bibelstellen festmacht.

yEine deutliche Mehrheit Ist der Überzeugung, da der befreienden rx
des Evangeliums Menschen ihre Homosexualiltät annehmen UuNd SIE verantwortlich
leben können.

|die anderen sind der Überzeugung, daß die hefreiende ra des Evangeliums
UF dazu führen kann, dalß homosexuell empfindende Menschen ihre Sexualität

68nıcht nraktizieren der eINe Veränderung ihrer cexuellen Ortentierung erfahren.«

Landeskirchenamt der FK ;Homosexuelle Liebe«, 5.33
1e dazu oben den Überblick, »Walruln Homosexualität un ISt«,
Landeskirchenamt der EKrn ;Homosexuelle Liebe«, S.45

67/ Siehe dazu: Landessynode der FKır L5 995 Drucksache
o Landessynode der EKIR: Wortläut (des Beschlusses Punkt
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Axel Gade, Die Beurteilung von Homosexualität ...  En  N  _  '  HROI .mmmc:nmz—mmc.&.wm«smé;s:cmmaw.m@n»« HIOI IET  Einigkeit herrscht allein in der Auffassung, daß das vorgelegte Arbeitspapier  eine umfassende Erörterung zum. Thema »Partnerschaftssegnung« nicht ermöglicht  habe. Aus diesem Grund wurden der Innerkirchliche und der Theologische Aus-  schuß gebeten, zu diesem Themenkomplex’ein neues Arbeitspapier zu erstellen.  2.»Sexualität und Lebensformen« sowie »Trauung und Segnufigc‚ April 1996  Der Bitte entsprachen die angesprochenen Ausschüsse und erstellten zur Landes-  synode 1996 das Diskussionspapier mit dem Doppeltitel »Sexualität und Lebensfor-  men« sowie »Trauung und Segnung«, welches, mit kleinen Änderungen versehen,  von der Landessynode am 10.1.1996 verabschiedet und an die Gemeinden und  Kirchenkreise zur Beratung weitergeleitet wird.  In dem Papier wird festgestellt, daß die biblische Sichtweise der Sexualität eine  patriarchale ist und somit der Blick auf die Homosexualität dadurch beeinflußt wird.°?  . »Darum kennt die Bibel auch keine lesbische Liebe. »Widernatürlicher Verkehr«  von Frauen (Röm 1,26) ist nur als Verkehr mit männlichen Tieren [...| oder als hete-  rosexueller Analverkehr bekannt [...]. Ohne Phallus und Sperma keine Sexualität.«7  »Das strikte Verbot männlicher Homosexualität in der Bibel [...| hat im Bruch  patriarchaler Ordnung seine Hauptursache - neben der Tabuverletzung des Miß-  brauchs von Sperma. Dadurch, daß ein Mann die Frauenrolle übernehmen muß,  wird das Macht- und Herrschaftsgefälle, das zwischen Mann und Frau der patriar-  Chalen Ordnung entspricht, auf das Verhältnis zwischen Männern übertragen und  damit empfindlich gestört. >Entehrung:« [...] und »Ersetzen« sind die entscheidenden  Stichworte dafür [...].«7!  In bezug auf die Schöpfungsgeschichte, die, wie oben dargelegt ist, wieder  verstärkt zur ethisch begründeten Ablehnung von Homosexualität herangezogen  wird, wird festgestellt:  »Sexualität-kommt im Text [1 .Mösé 2,18-25] nur als Heterosexualität des Man-  nes zur Sprache. Mit keinem Wort ist hier von Homosexualität die Rede. Aus die-  sem Schweigen allein ist nicht zu schließen, daß es sie nicht gäbe oder sie von Gott  nicht gewollt sei. [...] Das Schweigen der Texte allein ist kein Verbot. [...] Die den  Text überliefert haben, hatten nur die heterosexuelle Aktivität des Mannes im Blick.  Aber.damit ist die heterosexuelle Aktivität von Frauen nicht verboten. Der Text gibt  auch Orientierung für die sexuelle Aktivität von Frauen, ohpe daß davon im Text  69 Kirchenleitung der EKiR: >Sexualitätynd Lebénsformen< , S.46  70 Ebd.  7 AaQO,, 5. 47
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Axel Gade, Die Beurteilung von Homosexualität ...  En  N  _  '  HROI .mmmc:nmz—mmc.&.wm«smé;s:cmmaw.m@n»« HIOI IET  Einigkeit herrscht allein in der Auffassung, daß das vorgelegte Arbeitspapier  eine umfassende Erörterung zum. Thema »Partnerschaftssegnung« nicht ermöglicht  habe. Aus diesem Grund wurden der Innerkirchliche und der Theologische Aus-  schuß gebeten, zu diesem Themenkomplex’ein neues Arbeitspapier zu erstellen.  2.»Sexualität und Lebensformen« sowie »Trauung und Segnufigc‚ April 1996  Der Bitte entsprachen die angesprochenen Ausschüsse und erstellten zur Landes-  synode 1996 das Diskussionspapier mit dem Doppeltitel »Sexualität und Lebensfor-  men« sowie »Trauung und Segnung«, welches, mit kleinen Änderungen versehen,  von der Landessynode am 10.1.1996 verabschiedet und an die Gemeinden und  Kirchenkreise zur Beratung weitergeleitet wird.  In dem Papier wird festgestellt, daß die biblische Sichtweise der Sexualität eine  patriarchale ist und somit der Blick auf die Homosexualität dadurch beeinflußt wird.°?  . »Darum kennt die Bibel auch keine lesbische Liebe. »Widernatürlicher Verkehr«  von Frauen (Röm 1,26) ist nur als Verkehr mit männlichen Tieren [...| oder als hete-  rosexueller Analverkehr bekannt [...]. Ohne Phallus und Sperma keine Sexualität.«7  »Das strikte Verbot männlicher Homosexualität in der Bibel [...| hat im Bruch  patriarchaler Ordnung seine Hauptursache - neben der Tabuverletzung des Miß-  brauchs von Sperma. Dadurch, daß ein Mann die Frauenrolle übernehmen muß,  wird das Macht- und Herrschaftsgefälle, das zwischen Mann und Frau der patriar-  Chalen Ordnung entspricht, auf das Verhältnis zwischen Männern übertragen und  damit empfindlich gestört. >Entehrung:« [...] und »Ersetzen« sind die entscheidenden  Stichworte dafür [...].«7!  In bezug auf die Schöpfungsgeschichte, die, wie oben dargelegt ist, wieder  verstärkt zur ethisch begründeten Ablehnung von Homosexualität herangezogen  wird, wird festgestellt:  »Sexualität-kommt im Text [1 .Mösé 2,18-25] nur als Heterosexualität des Man-  nes zur Sprache. Mit keinem Wort ist hier von Homosexualität die Rede. Aus die-  sem Schweigen allein ist nicht zu schließen, daß es sie nicht gäbe oder sie von Gott  nicht gewollt sei. [...] Das Schweigen der Texte allein ist kein Verbot. [...] Die den  Text überliefert haben, hatten nur die heterosexuelle Aktivität des Mannes im Blick.  Aber.damit ist die heterosexuelle Aktivität von Frauen nicht verboten. Der Text gibt  auch Orientierung für die sexuelle Aktivität von Frauen, ohpe daß davon im Text  69 Kirchenleitung der EKiR: >Sexualitätynd Lebénsformen< , S.46  70 Ebd.  7 AaQO,, 5. 47
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Einigkeit herrscht allein n der Auffassung, dalß das vorgelegte Arbeitspapier
eIne uımfassende Lrörterung SA Thema ‚Partnerschaftssegnung: nıcht ermöglicht
habe Aus diesem CGruna wurden der Innerkirchliche und der Theologische AUuSs
schuß gebeten, diesem Themenkomplex en Arbeitspapier erstellen.

Sexualitat und Lehensformen« SOWIE )rauung und Segnufig<‚ D 996
Der Bıtte entsprachen die angesprochenen Ausschüsse und erstellten ZUT Landes-
synode 996 das Diskusstonspapter mMuit dem Doppeltite! ‚Sexuyalıtät und Lebensfor:
e sSOWle ‚ Jrauung und Segnung:«, welches, mMit leinen Anderungen versehen,
VOor)} der Landessynode 0.1.1996 verabschiedet und Aln dıe (Gjemeinden und
Kirchenkreise ZUTr eratung weitergeleitet ird

n dem Papter ira festgestellt, daß die biblische Sichtweise der Sexualität eine
Hatriarchale ıst UNC somıtit der Blick auf die Homosexualität adurch beeinflußt wird.°”

»Darum kennt die Bibel auch keine lesbische Liebe ‚Widernatürlicher Verkehr«
VOon Hrauen (Röm 1,26) st [(1UTr als Verkehr mit männlichen Tieren e der G hete-
rosexueller Analverkehr ekannt L hne hallus und Sperma Keine Sexualität.«/9

»[)Aas strikte Verbot männlicher Homosexualität In der Bıbel i hat mM Bruch
Hatriarchaler Ordnung seIne Hauptursache neben der Tabuverletzung des MIiß
rauchs Von Sperma Dadurch, da en Mannn die Frauenrolle übernehmen mMmu,
ırd das Macht- und Herrschaftsgefälle, das zwischen Mannn und Frau der Datriar-
chalen rdnung entspricht, auf das Verhältnis zwischen ännern übertragen und
damit empfindlich estört. ‚;Entehrung: Z UnNG ‚Ersetzen« SINC die entscheidenden
Stichworte dafür ]

In bezug auf die Schöpfungsgeschichte, die, WIE oben dargelegt ist, wieder
Verstärkt ZUT thisch begründeten Ablehnung von Homosexualität herangezogen
wird, ird festgestellt:

»Sexualität-kommt IM ext ' Mose 2.18:25| UT als Heterosexualität des An
115 ZUT prache Mit Kkeinem Wort Ist hier Von Homosexualitat die Rede. Aus die
Se  3 Schweigen alleın Ist nıcht schließen, daß 65 sIe nıcht gäbe oder SIE Von (1‚oltt
nicht sewollt SEl N BEN Schweigen der Texte allein ıst kein Verbot E [ ])ie den
Ext überliefert haben, hatten UT die heterosexuelle Aktivität des Mannes Im Blick
Aber.damit ıst die heterosexuelle Aktivität VOoTI Frauen nıcht verboten. Der Text gibt
auch Orlentierung für die sexuelle Aktivität Von rauen, ohne daß davon Im Text

69 Kirchenleitung der FEKIR >Sexualitätynd Lebénsformem
Ebd

FA AaO,;
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Cie Rede 1Sst e al In gleiche! Weiılse kann der ext Urtentierung für homosexuelles
Verhalten Von Frauen und ännern seben, ohne dafs davon dile Rede IST u72

HOomosexuelle Praxıis S6 also vertretbar, Weln SI sich dieselben ethischen
Girundsätze hält WIE heterosexuelle PraxIis Homosexuelle sollen ihre Sexualltät
ebenso WIE -Zeterosexuelle. leben und dabeli allzs ethischen Prinzipien beachten die
für den Gebrauch VOTl) Sexualität allgemein.gelten.

‚ Zentraler un evangelischen Sexualethik‘: SC dabei cder Begriff der
‚Gemeinschaftsgerechtigkeit: Dieser Ist einer der drei Aspekte, unter denen SEXUA-
|LHÄt 1 der Bibe! l den Blick kommt Im Gegensatz den beiden anderen Aspek
ten ‚Herrschaft« und ‚;Fruchtbarkeit« werde er nnerbiblisch nicht kritisiert und Kkön

als durchgängige Richtschnur betrachtet werden. 73

‚.»Diese biblische Grundausrichtung evangelische Sexualethil 15 sowohl|
Von konservativen Ethik der SChöpfungsordnungen VWIE von iberalen

der autonomen Selbstbestimmungdes Individuums. | )iese Ethik 150 weder
csexuelle Praxis HLTE Rahmen der traditionellen Lebensform ‚Ehe« E noch Ist SIE
4E auf den Interessenausgleich angeblich utonomer Individuen AUSsS Y  74

Innerhalb der theologischen Reflexion über Trauung und egnungwird dann |f
hezug auf TEPartnerschaftssegnung festgestellt, dalß 65 infolge dieser.Sichtweise
»kKem theologisches Argument gibt den unsch gleichgeschlechtlichen
Paares nach Segenshandlung || Ööffentlichen (jottesdienst abzulehnen.u75

3..Kritische Stellungnahme
In den Außerungen der Synoden und (Gıremien der FKIR Ist besonders hervor-
zuheben, daß Homosexualität ihres ‚Sonderstatus« enthoben ird Homosexualität
66! KeIn singuläres Thema, welches bezugslos neben anderen Themen cstünde In
den Verlautbarungen. ırd deutlich, dafßs die ethische bewertung VONn HOomosexua-
tät 1Ur [}Zusammenhang It der ethischen Bewertung VonN Sexualität überhaupt

sehen ist Anders formuliert: das, Was für Heterosexuelle gilt, Silt |IN gleichem
aße für Homosexuelle. Und umgekehrt FS gibt keine Exklusivanforderungen
Homosexuelle \WIE Enthaltsamkeit.

Ebenso wiırd die rage nach Segenshandlungen für gleichgeschlechtliche Paare
gleichrangig E: rage für Segenshandlungen für gemischtgeschlechtliche Paare
behandelt.

AaQO
A 5.59

74 AÄDC) 5.671
AaQ) S94
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Axel Gade, Die Beurteilung von Homosexualität ...  G EELEBSEPEEEESEREEEEGERÖTEEGEEDESEETRLENRÄGE EK REÖSTETEEEEIESUNCTE CEERSTEESOSERERETZERO H NSETBÖEÖENEENBEBKE DE NAETÄEFNMERHENT ETGFE GE HECHE  Ist das Arbeitspapier »Homosexuelle Liebe« von einer einseitigen Sichtweise  zugunsten von Homosexualität geprägt, so wird in den Rückmeldungen der Gremi-  en dieses als Manko für die Gespräche innerhalb der Gemeinden qualifiziert. Dar-  auf reagiert sowohl der Beschluß der Landessynode 1995 wie das Diskussionspa-  pier »Sexualität und Lebensformen« ... In beiden werden der Dissens in der ethi-  schen Bewertung von Homosexualität sowie dessen Ursachen benannt. Folgt also  das Diskussionspapier von 1996 der Linie des Arbeitspapieres von 1992, so macht  es doch auch immer wieder im Text deutlich, daß dies eine Sichtweise ist, die nicht  von allen innerhalb der EKiR geteilt wird. Oft stellt es mehrere mögliche Sichtwei-  sen in Kurzform dar, um sich dann ausführlich der zu widmen, der die AutorInnen  der Papiere’den Vorzug geben.  Fazit: Das Diskussionspapier ist m.E. der gelungenste Versuch, heutiges Wissen  über Homosexualität sowie die heutige Lebensrealität von Homosexuellen in Zu-  sammenhang zu bringen mit den biblischen Befunden und protestantischen Über-  zeugungen. Gerade die Warnung vor katholischen Tendenzen innerhalb evangeli-  scher Theologie, wie sie sich in der Bewertung und Stellung der Ehe als göttliche  Schöpfungsordnung aufzeigt, halte ich für den wichtigsten Beitr;1g dieser Schrift.  >HOMOSEXUALITÄT« AUS DER SICHT SCHWULER THEOLOGEN’®  In diesem Kapitel dient zumeist die Zeitschrift »Werkstatt Schwule Theologie« als  Textgrundlage. Sie ist 1994 als Austauschforum zwischen den jährlich stattfinden-  den, bundesweiten. Treffen schwuler Theologen entstanden. Sie vereint katholische  und protestantische Theologen, die sich in der Zeitschrift nicht nur zu theologischen  Theorien äußern wollen, sondern auch durch die Veröffentlichung von liturgischen  Hilfen, Gebeten, Predigten, Bibelauslegungen etc. einander praktische Hilfen für  den theologischen Alltag geben wollen.77  Die Zeitschrift erscheint vierteljährlich. ;  Zum Konzept >»Schwule Theglogie<  Schwule Theologie definiert sich positiv und negativ.  Negativ, indem sie sich abgrenzg gegen andere. Schwule Theologie werde be-  76 Zur Begriffsklärung: Wenn ich von »schwulen Theologen« rede, meine ich damit alle  männlichen, homosexuellen Theologen. Unter >Schwulen Theologen« verstehe ich allein  diejenigen, die sich der speziellen Richtung >Schwule Theologie« verschrieben haben.  77 Brinkschröder, Michael: Antwort auf ..., in: WeST 2/1995, S. 63.  27ET BENSEENEKEEEEE FD SEEDE ELE TEL LEL EE EL EFE ETZEBE NLTF ELE  ED  DE  A

ISt das Arbeitspapier ;»Homosexuelle | 1ehe« einer einseltigen Sichtweise
zugunsten VOo  5 Homosexualität epragt, wird m den kückmeldungen der CGremt-
e dieses älc an für die Gespräche innerhalb der (Gjemeinden qualifiziert. Da
auf reagiert Ssowoh| der Beschlufß der Landessynode 995 WIEe das DIskussionspa-
Dier ‚Sexualıtät und Lebensformen«Axel Gade, Die Beurteilung von Homosexualität ...  G EELEBSEPEEEESEREEEEGERÖTEEGEEDESEETRLENRÄGE EK REÖSTETEEEEIESUNCTE CEERSTEESOSERERETZERO H NSETBÖEÖENEENBEBKE DE NAETÄEFNMERHENT ETGFE GE HECHE  Ist das Arbeitspapier »Homosexuelle Liebe« von einer einseitigen Sichtweise  zugunsten von Homosexualität geprägt, so wird in den Rückmeldungen der Gremi-  en dieses als Manko für die Gespräche innerhalb der Gemeinden qualifiziert. Dar-  auf reagiert sowohl der Beschluß der Landessynode 1995 wie das Diskussionspa-  pier »Sexualität und Lebensformen« ... In beiden werden der Dissens in der ethi-  schen Bewertung von Homosexualität sowie dessen Ursachen benannt. Folgt also  das Diskussionspapier von 1996 der Linie des Arbeitspapieres von 1992, so macht  es doch auch immer wieder im Text deutlich, daß dies eine Sichtweise ist, die nicht  von allen innerhalb der EKiR geteilt wird. Oft stellt es mehrere mögliche Sichtwei-  sen in Kurzform dar, um sich dann ausführlich der zu widmen, der die AutorInnen  der Papiere’den Vorzug geben.  Fazit: Das Diskussionspapier ist m.E. der gelungenste Versuch, heutiges Wissen  über Homosexualität sowie die heutige Lebensrealität von Homosexuellen in Zu-  sammenhang zu bringen mit den biblischen Befunden und protestantischen Über-  zeugungen. Gerade die Warnung vor katholischen Tendenzen innerhalb evangeli-  scher Theologie, wie sie sich in der Bewertung und Stellung der Ehe als göttliche  Schöpfungsordnung aufzeigt, halte ich für den wichtigsten Beitrag dieser Schrift.  >HOMOSEXUALITÄT« AUS DER SICHT SCHWULER THEOLOGEN’®  In diesem Kapitel dient zumeist die Zeitschrift »Werkstatt Schwule Theologie« als  Textgrundlage. Sie ist 1994 als Austauschforum zwischen den jährlich stattfinden-  den, bundesweiten. Treffen schwuler Theologen entstanden. Sie vereint katholische  und protestantische Theologen, die sich in der Zeitschrift nicht nur zu theologischen  Theorien äußern wollen, sondern auch durch die Veröffentlichung von liturgischen  Hilfen, Gebeten, Predigten, Bibelauslegungen etc. einander praktische Hilfen für  den theologischen Alltag geben wollen.77  Die Zeitschrift erscheint vierteljährlich. ;  Zum Konzept >»Schwule Theglogie<  Schwule Theologie definiert sich positiv und negativ.  Negativ, indem sie sich abgrenzg gegen andere. Schwule Theologie werde be-  76 Zur Begriffsklärung: Wenn ich von »schwulen Theologen« rede, meine ich damit alle  männlichen, homosexuellen Theologen. Unter >Schwulen Theologen« verstehe ich allein  diejenigen, die sich der speziellen Richtung >Schwule Theologie« verschrieben haben.  77 Brinkschröder, Michael: Antwort auf ..., in: WeST 2/1995, S. 63.  27In heiden werden der UDissens N der ethi
schen Bewertung Von Homosexualität SOWIE dessen Ursachen benannt. olg also
das Diskussionspapier VOTlT)] 996 der inNnıe des Arbeitspapieres Von 1992 macht
5 doch auch mmer wieder Im ext deutlich, daß dies eIne Sichtweise ISt, allz nıcht
VOIl allen nnerhalb der EKIR geteilt ırd (Oft stellt 6S mehrere mögliche Sichtwei-
Serl/] n Kurzform Cal sich dann ausführlich der widmen, der ails AutorInnen
der Papliere’den Vorzug geben

Fazit: Das Diskussionspapier Ist ME der gelungenste Versuch, Heutiges Wissen
über HOomosexualität SOWIE die heutige Lebensrealität Von Homosexuellen n Zu
sammenhang bringen mıt den biblischen Befunden und Drotestantischen UÜber-
ZCUBUNBEN. Gerade die Warnung VOT katholischen Tendenzen innerhalb evangell-
scher Theologie, wWIıe sIie sich In der bewertung UuNd Stellung der FEhe als göttliche
Schöpfungsordnung aufzelgt, halte ich für den wichtigsten Beitrag dieser chrift

‚HOMOSEXUALITÄT: AUS DER

n diesem Kapite! dient zumeıst die Zeitschrift ‚Werkstatt chwule Theologie« als
Textgrundlage. Stie ist 994 als Austauschforum zwischen den Jährlich stattfinden-
GEn bundesweiten:. Treffen schwuler Theologen entstanden. SIe vereint katholische
UNC| Drotestantische Theologen, qCie SiCh n der Zeitschrift nıcht theologischen
Theorien außern wollen, sondern auch HFG die Veröffentlichung Von turgischen
Hilfen, Gebeten, Predigten, Bibelausilegungen EeicC einander Oraktische Hilfen Ur
den theologischen Alltag sgeben wollen.//

G Zeitschri erscheint vierteljähriich.
£um Konzept ‚Schwule Tfieelogie<
Schwule Theologie definiert sich DOSIUV Ulale negatıv.

N egetiv/ indem SsIe sIıcCh abgrenze andere. Schwule Theologie werde be-

Zur Begriffskiärung: VWenn ich VOT sschwulen Theologen« rede, MmMeIne ich cdlamit alle
männlichen, homosexuellen Theologen. Unter sSchwulen Theologen« verstehe Ich allein
diejenigen, die sich der speziellen ichtung ‚ Schwule Theologie« verschrieben haben.
Brinkschröder, Michael Antwort auf In WeST Z 995;
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trieben Von selbstbewußten Schwulen/8 und NIC Von Heterosexuellen/® oder E X.
Gays® Aufgabe der Schwulen Theologie S6 NIC kirchenpolitischer amp WIE ET

Aufgabe des ökumenischen Arbeitskreises »Homosexuelle und Kirche« (HukK)
SC sondern »die Entwicklung Deutung schwulen | ebens l |ichte üdisch

chwulechristlichen CGilaäubens und des Gilaubens Lichte schwulen Lehbens«®)
Theologie 56! nıcht schwul lesbisch da vorerst EINe Zusammenarbeit MT LEeS-
ben AUS verschiedenen Giründen als schwierig angesehen ird 672 Zuletzt 6 6] chwule
Theologie keine Ghetto Kirche WIeE etwa die Metropolitan Community Church
(MCC) sondern hewege sich | amtskirchlichen RKahmen 833

POoSIUV definiere sich chwule Theologie als Kkontextuelle und emanzipatorische
Theologie 84 Kontextuel! abel, dalß diese Theologie als »Abschattung des

Haorızontes (jott Jesus Christus««®> verstanden werde Schwule also
Subjekt der Betrachtung, nıcht Subjekt der Theologie chwule Theologie Kreise
nıcht MM den eigehen Bauchnabel sondern erkenne, daß jede Theologie, die auf
den geMEINSaMMEN Horizont schaue, doch CigeNeN Betrachtungspunkt habe
und Von ihrer Warte AUS hbestimmten Tell des Horizontes hesonders
wahrnehme 4G Kemer erkenne den Hortzent SseiIner voHen Breite und Pracht erst
Ccas /Zusammentragen der einzelnen Beobachtungen ermögliche der (jemeinschaft

»Fur mich äang Theologite dort d  / die ıgur der Rechtfertigung Oder Selbst-
rechtfertigung IT Fnde hat«, AaUuUs Reeling Brouwer, Kinse Flikker-Theologie, IIN chwule
Theologte,
„Selbst das, Was die wohlmeinendsten HeterotheologiInnen über ChWUule schreiben,
leibt heterosexuelle Theologie. SIE können uUuNnsere Erfahrungen nicht eilen, SIE leiben
auf UNSEeT Zeugnis ANSECWIESETI dus Reck Norbert Von der Theologie des ubjekts ZUur

subjektiven Theologie, In WeST 1/1996
nter dem egrmff - X Cay« werden diejenigen Menschen verstanden die früher schwul
alel, sich heute aber, zumelst Urc Bekehrung, als heterosexuel|l csahen oder ZUMLAN
dest ‚Hefreit« von Homosexualität - X (Gays sind fast ausschliefßlich U mfeld evangelikaler
und reikirchlicher Strömungen beheimatet

81 Brinkschröder Michael! Vorwort CcChwule Theologie, S.6
2 Chürger, olfgang EinıIge Thesen WeST 1/1996 5.8

»Schwule Theologie ist ] keine losgelöste Sondertheologie, die mMiıt (jettodasein
zufrieden Wdle, sondern SIE sehört - unverzichtbar den Gesamtkontext christlicher
Theologien, au  77 Reck, Norbert Von der Theologie des ubjekts Zur subjektiven Theo.
logie, In: ST 1/1996, 524

84 chürger, Wolfgang: Einıge Thesen H1} eST 1/1996 68
03 AaOQ) 5.9

Brinkschröder, Michael Antwort auf r 'eST 2/4:995 5.64
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Axel Gade, Die Beurteilung von Homosexualität ...  RÜETSSEABRTTETEBESELEEKENÄ SE ST EIETRERIE SE ERTERTGRRORETERELN RETD EEETEEEEEEEEÖEÖBÖCRTEESÖERTLEERESESEEEBRERTERCHTEEESETÄÖEEENER Z GB ÖR TE REENSEBET NT IREÄE OSIR  -  E  der Schauenden> eine Annäherung an den Horizont zu erfahren. Schwule Theolo  gie sehe sich als Teil dieser Gemeinschaft und mache mit ihrem Namen ihren Be  trachtungspunkt deutlich.  Als emanzipatorische Theologie betrachte sich Schwule Theologie, da sie sich  in inhaltlicher und konzeptioneller Nähe zu den emanzipatorischen Bewegungen  sowohl der lateinamerikanischen Befreiungstheologie als auch der Feministischen  Theologie sehe. Mit der lateinamerikanischen Befreiungstheologie verbinde sie die  These, daß vor der theologischen Reflexion die Erfahrung des Alltags stehe. Des  weiteren eine sie der hermeneutische Ansatz, daß es Gott um das Leben geht. Die  Bibel, als Gottes Wort, habe ihren Zweck nicht in sich, sondern solle dazu dienen,  daß Menschen dieses Leben erfüllter leben können. Als dritte Ähnlichkeit erschei-  ne.die.Idee.der. Menschenfreundlichkeit.Gottes. Gott sei gerade den Randgruppen  nah: den Ausgestoßenen, Armen, Unterdrückten.87  »Jüdisch-christliche Theologie besitzt einen Traditionsstrang, in dem sich die Opfer  nicht schweigend unterwerfen, sondern die Gerechtigkeit Gottes einfordern, von  dem sie wissen, daß er sie nicht verurteilt, auch wenn ringsherum alle von der  Schuld der Opfer überzeugt sind.«88  Herrschende Theologie orientiere sich vornehmlich an der >Norm<der Gesell-  schaft, die definiert ist als: weiß, gesund, männlich, Alter zwischen 30 und 60,  heterosexuell, wohlhabend. Diese nominal kleine Gruppe lege nun »Randgruppen«  fest: die Frauen, die Armen, die Behinderten, die Schwulen. In einem zweiten Schritt  werden Strategien verfaßt, wie mit.diesen Gruppen umgegangen werden sollte.  Gegen diese sich oft mildtätig gebende Herrschaft wenden sich Befreiungstheolo-  gie und Schwule Theologie.  Gerade die Kritik an letztgenannter »Orientierung an der Norm« haben Befrei-  ungstheologie und Schwule Theologie mit Feministischer Theologie gemein. Jene  weise aber, im Gegensatz zur Befreiungstheologie, darüber hinaus auf eine jahr-  hundertelange Unterdrückung der Frau durch den Mann, gerade auch in der Kir-  che, hin. Diese Unterdrückung zeige sich bis hinein in die biblischen Zeugnisse,  Daraus habe sich eine »Hermeneutik des Verdachtes« entwickelt.  »Wie die Feministische Theologie muß auch die Schwule Theologie damit rech-  hen, daß bereits innerhalb des biblischen Kanons Zeugnisse von Unterdrückung  ihren Platz gefunden haben. Diese können nicht ohne weiteres als befreiendes  Wort Gottes verkündet werden. Um solchen Zeugnissen zu begegnen, fragt sie  S7' Schürger, Wolfgang: Thesen zur ... , in: WeST 1/14996, S10  88 Brinkschröder, Michael: Post'moderne—..., in: Eckstein Nov. 1992 , S.16.  29
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der Schauenden> eine Annäherung den Hortizont erfahren Schwule Theolo
SiEe cehe sich AIS Teıl dieser Gemelnschafi und mache nNıt ihrem Namen ihren E
trachtungspunkt deutlich

Als emanzipatorische Theologie hetrachte sich chwule Theologie, Aa SIE sich
n inhaltlicher und konzeptioneller Nähe den emanzıpatorischen bewegungen
sowoh!| der lateinamerikanischen Befreiungstheologie als auch der Femimnistischen
Theologie sehe. Miıt der ateinamerikanischen Befreiungstheologie verbinde SIEe die
These, daß VOT der theologischen Reflexion die Erfahrung des Alltags stehe. Des
weiteren eine SIE der hermeneutische Ansatz, daß S (jott M das Leben geht Die
Bibel, als (j‚ottes VWort, habe ihren WEeC nicht in SICH, sondern solle dazu dienen,
da Menschen dieses Leben erfüllter leben können. Als dritte Ahnlichkeit erscheIl-
ne.die Idee.der. Menschenfreundlichkeit Gottes. ott SI gerade den kandgruppen
nah den Ausgestoßenen, Armen, Unterdrückten. &7

»Jüdisch-christliche Theologie besitzt eınen Traditionsstrang, n dem SICH Clie DIEr
nicht schweigend unterwerfen, sondern die Gerechtigkeit (jottes einfordern, VOTrlT)]
dem SIE Wissen, daß er SIE nıcht verurteilt, auch WENT}N Hingsherum alle Von der
Schuld der IET überzeugt sind.«°

Herrschende Theologie Ortentiere sich vorhehmlich der >Norm<der G esell-
Chaft, die definiert ist Aals weils, gesund, männlich, Alter zwischen 5 und 0,
heterosexuell, wohlhabend. |)Diese nominal Kleine Gruppe lege nun Kandgruppen«
fest die Hrauen, Cie Armen, die Behinderten, die Schwulen In einem zweilten Chrtt
werden Strategien verfalst, WIe mit.diesen Gruppen UT  Cch werden collte.
Gegen diese sich oft mMildtätig gebende Herrschaft wenden sich Befreiungstheolo-
gie und chwule Theologie.

(Cijerade die Kritik an ‚etztgenannter ‚Ortentierung an der Norm« haben Befrei
ungstheologie und Schwule Theologie mMIt Femintstischer Theologie gemeln. Jene
wWwelse aber, mM Gegensatz Z Befreiungstheologie, arüber hinaus auf eiIne jJahr-
hundertelange Unterdrückung der Frau durch den Mann, gerade AHCcA In der Kır
che, hin [)Diese Unterdrückung zeıige sich his hinen In die biblischen Zeugnisse,
Daraus habe sich eine ‚;Hermeneutik des Verdachtes: entwickelt.

»VWilie die Feministische Theologie mul auch die chwule Theologie damit rech-
HE, daß bereits innerhalb des biblischen Kanons Zeugnisse von Unterdrückung
ihren Platz sefunden haben Diese KkönNnen NIC ohne welteres als befreiendes
Wort (jottes verkündet werden. ( m csolchen Zeugnissen begegnen, rag sIie

87 chürger, olfgang: Thesen ZUT n WeST 1/14996, S10
Brinkschröder, Michael Post'moderne— e In FCkstein Nov. 997 5.16



Axel Gade, 1e Beurteilung Von Homosexualit:

WIe die Femimmnistische Theologite nach verborgenen Spuren eIigeNET Befreiungsge
schichte innerhalb des KanoOons

| )Iies gibt Bibelverständnis Ausdruck [ Die biblischen Schriften
werden nicht mehr als unhinterfragbarer Mythos MT immergültigen VWelsungen
betrachtet sondern erscheinen als Zeugnis gerohneNet Erfahrungen Sowohl! der
jahrhundertelangen Unterdrückung als auch der ‚;Hermeneutik des Verdachtes«
erkenne sich chwule Theologie wieder.?9

nterne Differenzen

Schwule Theologte Ist. EINe Theologie, die noch auf der Suche nach ihrem
Weg Ist SO Ist MOMentan Selbstkritik ihrer wichtigen Bestandteile. Ideen, VOIlT)

EeEINETN Theologen vorgestellt werden VOT) den anderen kritisch begutachtet
SO ird 1801881 wieder die Selbstbezeichnung ‚Schwule Theologie« Kritisiert F

sehen 11 der Ubernahme des Begriffes sschwurlk die Anerkennung eben der
Unterdrückungsmechanismen, die sekämpft werden solle |)iese Kritik lehnt
sich FOucaults These A dalßs das Adjektiv sschwult« nıcht l der Lage SET, Maänner
die Männer jeben, reprasentieren, ohne SC uınterdrücken. Mit der Akzeptanz
des Begriffes sschwul werde auch GAs vorgegebene. System der Definition VOIT)

Sexualität'akzeptiert.
Fn weilterer |)issens legt der Feststellung eINISET schwuler Theologen, dafß 5

nicht die chwule Erfahrung gibt CGerade IM Festmachen einer solchen Einheitser-
ahrung würde aut Stereotype zurückgegriffen A11STAaH sich konkreten Men
schen Or |)iese Kritiker stellen dann oft auch die spitze rage,
65 dann nıcht auch CHIE vegetarische/ökotrophologische/epileptische Theologie
geben colleG

HiNe weltere CGiefahr ird [ der Selbstvergötzung gesehen. BES /Zentrum der
Theologie, das Heils- und Befreiungshandeln Gottes, gerate außer Blick und werde
durch den Bauchnabe!l ausgetauscht. Diese Kritik richtet sich hesonders

BC Schürger, olfgang Thesen ZUurfr IMN e571 1/1996 [ )ie ausführliche Herleitung
Ccieser hermeneutischen ethode findet sich hei Schüssler lorenZza, Flisabeth Zu ihrem
Gedächtnis Mainz/München 988 darın hes

aQ S.10f
91 1e dazu Etgeton, Stefan Clie Behauptung, Homosexualität S6] natürlich und

schöpfungsgemäls , N} WeST 24996 S56 ff.
02 Dürr, Norbert Gedanken Nes Hrotestantischen Naturwissenschaftliers, I WAaeST.

1995 G6.55
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nach Karl Barths entscheidender Einsicht > Cal NIC die Vergottung des Men
cschen sondern die Menschwerdung (jottes das Thema der Theologie«? 5€]

HIN etzter Schwachpun ırd gerade VoTnn kKatholischen Schwulen eingebracht
die eEINne chwule Theologie AI Rahmen der Katholischen Lehre betreiben
können da die katholische Lehrmeinung gerade N Gegensatz den ({UNGdSäf-
7Z7ef] der Schwulen Theologie steht U Katholische Schwule Theologen sind also e..

sentlich ‚Undercover-Theologen:«. Was aber sowohn! dem Selbstverständnis
xatholischen WIE Schwulen Theologen widerspricht: el wollen und 1IUS-
S6[] von der Hefreienden r Christi reden.95

Letztlich tretien noach ähnliche Schwierigkeiten aUFt WIE [ allgemeinen Öökume-
niıschen Dialog: L )Iie Vorstellung Vo Pfarfame, der Eucharistie-[)Dissens der dAas
Sündenverständnis sind CIISE Punkte Sie gehören ZU  z alltäglichen Diskurs Schwuler
Theologie. 815

Aufgabenfelder der Schwulen Theologie
Steckt chwule Theologie noch MN ihren Anfängen hat S16 sich doch schon einen
hbreiten Kanon verschiedener Aufgabenfelder erschlossen

Schöpfungstheologie
Hin wichtiges Arbeitsgebiet S E6] dabel Schöpfungstheologte und, oft damlıt verknüpft,
das Verständnis Von Fhe UNGg Partnerschaft. Dabe! werden hbesonders bisherige schöp-
tungstheologische Aussagen aufgearbeitet. SO Ist Rınse Reeling Bbrouwer daran e
egen, die Klassifizierungen männlich/weiblich, WIiE SI H{} (jenesis dargestellt WETl-

den, niıcht ehr als Hauptaussage der (;eNesis-Geschichte lesen sondern als
»Bedingung der Möglichkeit des Aufkommens ‚Erstlingstums: Israe| Inmitten
der Völker und sodann der ESSIAS des Volkes srael)«?/ SO IST CS für

/itiert nach WeST 1/1996, S
S0 steht schwules Selbstbewußtsein das katholische der sexuellen
Keuschheit für Homosexuelle.

Y5 1e dazıl Pa elter Zusammenhang Theologie Kirche? IN e51 2/1996 76 f
S50 sieht Schürger, Oolfgang die reformatorische Kechtfertigungslehre als Chance
für die chwule Theologie VvOonNn der Notwendigkeit efreit werden yallem Was IN der
schwulen Waelt geschieht göttlichen Canı verleihen WeST 1/1 996
13) Dagegen für Reck, Norbert gerade die reformatorische Sündentheologie ZUr

_ Selbstzerknirschung Von Schwulen, »Cdlenn SIE Ssagt den Menschen, daß SIE Dreck :SCICH);
WeIl 5{1& begehrliche Wesen SIN WeST 2/1996, 75)

U7 Reeling Brouwer, Rınse Flikker-Theologie, Schwule Theologie,

E



Axvxe| Gade | He Beurteilung Von Homosexualität

Reeling Krouwer UNANSETINESSECN, AUSs der (jenesIis Geschichte Schlußfolgerungen
er die bestimmung der Geschlechter die Natürlichkeit der Unnatürlichkeit b
xueller Präferenzen oder den Vorrang der Fhe ziehen

Noch ctärke!ı wendet sich Stefan Etgeton von bisherigen POositionen der Chöp
fungstheologie ab Fr stellt schon die Art der Qualifizierung | a FUr -tgeton
Sind cämtliche Zuschreibungen ZUr Sexualıität rodukte historischer ethnologischer
und sozlaler Prozesse, VOT) denen sich chwule abgrenzen soöllten anstatt u..

chen sıch dlese einzuordnen
»| JIie auf Natur geinmMmMte Homosexualität Destätigt Indıre die Achtung Jjeder

‚unnatürlichen:« Sexualıität und rkauft sich cOzlale Anerkennung auf Kosten des
Prversen«28

|)ie vorgegebenen Zuschreibungsmuster SINC für Etgeton Werkzeuge der Un
terdrückung, die chwule rebellieren sOollten

»ESs macht keinen theologischen Unterschied ob die Ehe und neuerdings
Clie Heterosexualität oder deren angebliches Gegehnteil ZANT >guten abe (jottes«
rhoben werden denn 516 sind allemal Erzeugntsse menschlicher PraxIıs und Aus:
FG nıcht der ute Cottes, sondern der (ewalt welche die Menschen sich celbhst

«99
»Erst wenn der gegenwarlıg! Naturzwang Vo  3 Menschen hfiele lHeße sich

eINne Natur Äes Möglichen/[ der allein Befreiung ihren run fände «100 j  ‘  Yn  |  —_

Spiritualitat
Eın welteres Themenfelc| Schwuler Theologte Ist die Theologie des Heiligen (je1
stes Aus diesem ereich der auch als schwule Spiritualität bezeichnet werden
kKann, mMöÖchte ich \a hn \ McNaıll vorstellen 101 er ıte| SEeEINEeSs Buches IST el
schon Programm »Taking chance God Liberating Theology for Gays es
ans, and their LOvers Families, and Friends« McNaill seht dabe! VOrT|I Erfah
VuNg AUS, die als Regelfal| für chwule und Lesben angesehen werden Krönne SO

Ltgeion, Stefan Gegen die Behauptung, Homosexualität 56] natürlich und schöpfungs
gemäß We5T 2/1996 S57

99 AaQ)
100 AaCO)
101 Ich habe mMmich Abweichung Vorhabens, 1Ur aktuelle deutsche eıträge

berücksichtigen, eshalb für den Amerikaner McNaıll und dessen Konzept einer schwul-
lesbischen Spiritualität entschlieden, da [Tr EINe adäquat ausführliche ınd umfassende
Arbeit Aaus deutschem Kaum nicht ekannt Ist.



Axvel Gade, DITz Beurteiluné VYon Homosexualität

Axel Gade, Die Beurteiluné von Homosexualität ...  OFKTL HEK  RET  béld sie sich ihrer sexuellen Identität bewußt würden, sähen sie, daß sie mit ihrem  Leben, ihren Erfahrungen und ihren Wünschen im gängigen Gottesdienst nicht prä-  sent seien. Ein Einfordern der Anerkennung ihrer Lebensweisen erscheine aussichts-  los, und so empfänden sich viele Schwule und Lesben von dem Geschehen und  der Gemeinschaft ihrer Gemeinde isoliert. Sie erschienen nicht mehr zum Gottes-  dienst oder träten ganz aus der Kirche aus, die sie nicht mehr als die ihre erleben  würden. Oft bräche dann auch, aus Enttäus  s  chung über dig Kirche, der spirituelle  Kontakt zu Gott ab.  MCcNeill ermutigt nun dazu, Gott noch einmal eine Chance zu geben, den ver-  lorenen Faden wieder aufzunehmen und sich in Hauskreisen mit Gleichgesinnten  neue spirituelle Kraft zu holen. Dabei plädiert er eindeutig gegen eine Gemein-  schaft, die lediglich aus Schwulen und Lesben bestehe. Für ihn ist die Vermeidung  von Ghettos wichtig.  »Mit diesem Buch möchte ich einer Spiritualität Vorschub leisten, cdie sich auf  die offenbarende Erfahrung lesbischer und schwuler Christen gründet. Es geht um  eine Spiritualität, die sich ein fundiertes Wissen über die spezifischen Nöte von  Schwulen und Lesben verschaffen und sich um die Erfüllung ihrer Aufgaben in der  Welt kümmern. will.«192  MCNeill geht in seinem Buch die für ihn typischen Nöte von Schwulen und  Lesben _durch. Besonders widmet er sich dabei den Verletzungen, die ihnen von  Kirche und Religion durch deren antihomosexuelle Äußerungen und homophobe  Handlungen zugefügt worden seien. Dabei’lesen sich die einzelnen Kapitel wie  Texte für einen Bibelkreis: als Einstimmung ein Bibelzitat, daran anschließend die  Beleuchtung eines theologischen Themas unter‘ Berücksichtigung schwuler und  lesbischer Erfahrungen, und zum Abschluß ein Gebet. Alles in allem ist »Sie küßten  sich und weinten ...« ein Buch, das Mut machen will, dem eigenen spirituellen Weg  nachzuspüren.f  3. Exegese  Als dritten Komplex innéfhalb der Schwulen Theologie möchte ich nun auf die  Auswahl von und den Umgang mit biblischen Texten eingehen. Hauptanliegen der  Exegese sei, sich-zu befreien aus der tödlichen Fixierung auf die »texts of terror«103,  womit die Bibelstellen gemeint sind, die ich zu Anfang dieser Untersuchung aufge-  listet habe. Exegese für Schwule sei mit bestimmt von diesen Texten, aber eben  nicht nur.  102 McNeill, John J.: »Sie küßten sich und weinten ...« (SsO der deutsche Titel), S.10.  103 Schürger‚ Wolfgang: Thesen zur ..., in: WeST 1/1996, 5.17.  i  x
NT,  UE  E WE SE  SE  VE AT AACZ SA

al SsIe CI hrer cexuellen Identität hewußt würden, sähen SIE, daß SIE mMut ihrem
eben, ihren Erfahrungen und ihren Wünschen IM gähgıgen CGottesdienst NIC Dra-
sent selen. Eın Einfordern der Anerkennung ihrer Lebensweisen erscheine aussichts-
.0S, und empfänden sich viele Schwule und Lesben VOIT) dem Geschehen und
der Gemeinnschaf ihrer (‚jemeinde isoliert. SIe erschlienen nıcht mehr zum (jO{{es:
dienst Oder traten gSahz AUSs der Kırche dUS, die SIEe nıcht mehr als die ihre erlehben
würden. (Iift bräche dann auch, AUS Enttäuschung über die Kirche, der spirituelle
Kontakt (jott ab

McNaill ermutigt 4UN dazu, (;Oft noch einmal eIne (CRäaänce geben, den VeTl-
Oorenen Faden wieder aufzunehmen und sich n Hauskreisen mMit Gleichgesinnten
NEUE spirituelle P holen Dabei plädiert ST eindeutig eine Gemein-
schaft, die lediglich AUS Schwulen und | eshben estehe ulr ihn ist dle Vermeldung
von C:HEeH6Ss wichtig

» Mit diesem Buch möchte ich einer Spirttualität Vorschub leisten, Clie sicCh auf
die offenbarende Erfahrung lesbischer und schwuler Christen gründet FS sent
eine Spirttualität, die sich en fundiertes Wiıssen über die spezifischen Nöte VOnN
Schwulen und Leshben verschaffen und sich UT die Erfüllung iInrer Aufgaben In der
Welt kümmern will « 102

McNaıil! seht In seInem Buch die für ihn typischen Oöte von Schwulen und
Lesben durch. Besonders widmet er CICH dabe!l den Verletzungen, die ihnen
Kırche und Religion HEG deren antihomosexuelle Außerungen und homophobe
Handlungen zugefügt worden selen. Dabei lesen sich eils einzelnen Kapıtel WIe
Jexte für einen Bıbelkreis: alc Einstimmung en Bibelzitat, daran anschließend die
Beleuchtung eines theologischen Themas Berücksichtigung schwuler Uund
lesbischer Erfahrungen, und BA Abschlufß en Alles In allem Ist »Sle Küßten
sich und weınten O ern BUEn das Murt machen Will, dem eigenen spirituellen VWeg
nachzuspüren.l

LXegese
Als driıtten Komplex innéfhalb der Schwulen Theologie Möchte ich nuh auf die
Auswahl Von und den Umgang mMuit Diıblischen Texten eingehen. Hauptanliegen der
Exegese sel, SIEHZU hefreien Aus der tödlichen Fixierung auf die yTEXTSs of terror« 105
WOMIt die Bibelstellen semelnt sind, die ich Anfang dieser Untersuchung aufgelistet habe Lxegese für Schwule SI mMit bestimmt VOT) diesen Texten, aber ebennicht 1Ur.

102 MCNeaill, ohn J.; »Sıe üußten ich und weInten 0n (SO der deutsche Titel), S E}
103 Schürger, Olfgang: Thesen. zur In WeST LA 996V E E E

z
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Ausgangspunkt IST die These dafß alle biblischen Erzählungen auf den »VVeg
(jottes MiIt den Menschen« hinweilsen dessen Zie| der Offenbarung des an
1165 als der (Irt [ dem »keın LEeId und ceıin Geschrei« mehr SEl würde, Heschrie-
hben Ist 104 chwule Christen BINgeN diesen VWeg ML, und als Mitgehende hätten
SIC, WIE alle anderen, Antell de! Texttradition SIEe Subjekte des
Heilsgeschehens und nicht Objekte der Betrachtung chwule entdeckten die Er.
zählungen als Spiege!l ihrer Erfahrung, die FxOdus Erzählung Ai6 (Helichnis
Uüber das Comme S 105 S1e würden ra aus den Heilungsgeschichten WIN-
eN, nicht, weıl 516 sıch MNUun ndliich als Kranke empfänden, sondern Weil SE erta
lel]) würden, dafß (jott sich denen zuwende, ALe VOoT' der Gesellschaft verstoßen
würden. 106

Zusammenfassung
S50 vielfältig sich Schwule Theologie D  1 IST doch das Denken uınd Han-
deln der cChwUulen Theologie davon hestimmt nıcht auf den Mythos des

ÖOpfers« hereinzufallen LDies clas folgende ‚yumgekehrte Schuld
bekenntnis«, welches auf dem (jottesdienst ZUuU Christopher Street Day | unı 994

Stuttgart gesprochen wurde chwule UNG SiNd Dier Von (jewalttaten
Diskriminterungen UunNnd Hals F Hleibt aber Aufgabe der Schwulen entscheiden
WIE Mıt der Gewalt UMNISCHANSEN Ira Bleibe ich | tadıum des Opfers hängen
und ducke ich 1Ur der suche ich Unterstützung und Verbündete, aufzuste-
hen SCDCH die Gewalt.

»Christus ich bekenne VOI dir Aa ich keinen CGilauben eiseNen MÖg
lichkeiten gehabt habe Daß ich | Gedanken, Worten und Taten Verachtung für
iıch und mmen KönNnNen gezeigt habe Ich habe ich selbst nicht ebenso geliebt
WIE die anderen nicht mMeiInen KÖrper, nicht Aussehen, nıcht Talente,
NIC ‚HeINe CISCHE Art SEeIMN Ich habe andere [NellNn en lassen Ich
habe ich verachten und mißhandeln lassen. Ich habe mehr ur a< Urteil anderer

als auf men CIiReHES UNG habe zugelassen, dalß Menschen gleichgültig UNd
Ösartıg [T gegenüber geWESseN sind, ohne ihnen inhalt gebleten

104 S0 als hermeneutischer Ansatz entworfen chwule Theologie
105 Siche dazıu die Thesen der Arbeitsgruppe:>Coming gut-als: Exodus: stererfahrung«,

chwuleTheologie, PTE Reeling Brouwer, Kiınse Flikker-Theologie, chwule
Theologie, ff.

106 cChürger, olfgang: Thesen ZUM: [ eST 1/1996, \WI utor anonym):
Gedanken 71 L ukas Ö, 4()— 48, IN WeST Z/ W5 S66 f.
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Axel Gade, Die Beurteilung von Homosexualität ...  SEKGEMOH N HEHSEOE RE OR NN NRS HNRO E  %  M  Ich bekenne, daß ich mich nicht im Maße meiher vollen Fähigkeiten entwickelt  habe, daß ich zu feige gewesen bin, um in einer gerechten Sache Streit zu wagen,  daß ich mich nicht gezwungen habe, so tüchtig zu sein, wie ich es wirklich sein  kann. Gott, unser Vater - unser Schöpfer, Jesus, unser Bruder und Erlöser, Geist,  unsere Mutter und Trösterin, vergib mir meine Selbstverachtung, richte mich auf,  gib mir Glauben an mich selbst und Liebe zu mir.«107  f  Kritische Stellungnahme  Schwule Theologie.ist m.E. die überzeugendste Antwort auf cliéFräge, wie mit dem  Thema »Homosexualität« theologisch. umgegangen werden soll. Indem sie den  Mythos der ethischen Sönderrolle der Homosexualität überwindet und Schwule in  ihrer Ganzheit als echte Mitglieder der religiösen Gemeinschaft darstellt, zeigt sie,  daß die Geschichte der Unterdrückung und Diskriminierung nicht bloß überwun-  den werden soll, sondern als Teil der Geschichte der Gemeinschaft erhalten blei-  ben muß. Dadurch, daß Schwule ihr Leid und ihre Not ebenso wie ihre Hoffnung in  die Gemeinschaft einbringen, sind sie Orientierungshilfe und geben Wegzehrung  auf dem Weg Gottes mit den Menschen.  Kritisch und schwierig bleibt der ökumenische Ansatz. Es ist zu fragen, ob durch  die Doppelbelastung, einerseits die Erfahrungen und Ansätze schwuler Theologen  zu sammeln und zugleich einen ökumenischen Konsens, zu suchen, nicht eine  Überforderung oder gar Lahmlegung der Bewegung entsteht. Es könnte sich aber  auch gerade herausstellen, daß Schwule Theologie ein Übungsfeld der ökumeni-  schen Zusammenarbeit wird, dessen Erfahrungen dem allgemeinen ökumenischen  Dialog zugute kömm_en könnten. Es bleibt abzuwarten, wie sich dieser As  Schwulen Theologie entwickeln wird.  pekt der  Gerade im Gegensatz zu den Schlußfolgerungen der evangelikalen Seité Iégt  Schwule Theologie dar, daß Schwule aus ihrer-starren Opfer-Haltung heraustreten  können, ohne gleichzeitig ihr sexuelles Empfinden verneinen zu müssen. Schwule  Theologie zeigt auf, daß die Opfer-Haltung nicht der Homosexualität inhärent, son-  dern Auswirkung gesellschaftlicher Prozesse ist. Sie bietet somit echte Lebenshilfe,  ohne ihre Ansprechpartner durch vorgegebene Ethik-Muster zu bevormunden.  Schwule Theologie fördert Selbstbewußtsein, anstatt den alten Menschen zu bre-  9hen‚ um aus den Resten einen neuen zu formen.  1074W9'.5T i/1 995523  35
OS VT ET  SEA  E E E  14 r En  S  E  T

Ich bekenne, daß ich mMich niıcht IM aße meiher vollen Fähigkeiten entwickelt
habe, daß ich Z feige gewWeselh) bın, Un In einer Sserechten Sache Streit 7U
dalß ich mMmiıch niıcht gezwungen habe, tüchtig Z semn, WIE ich S wirklich seIn
Kkann. GOtt, Uunser Vater Schöpfer, Jesus, UNSer ruder und Erlöser, Gelst,
UNSEeTe Mutter und Jrösterin, vergib mMır mMeme Selbstverachtung, richte mich auf,
<110 Mr CGilauben A{} ich selbhst und 1e mir:«197

Kritische Stellungnahme
Schwule Theologie Ist m.E die überzeugendste Antwort auf d ié'Fr'age, WIıe mMt dem
Thema ;Homosexualität« theologisch. UMgSegangen werden SOl Indem SIE den
Mythos der ethischen Sonderrolle der Homosexualität überwindet und Schwule In
hrer Ganzheit als echte Mitglieder der rellgiösen Gemelnnschafl darstellt, zeigt SIE,
dalß die Geschichte der Unterdrückung und Diskriminierung NIC hloß überwun-
den werden soll, sondern als Tell der Geschichte der Gemeinschaft erhalten blei
ben muß Dadurch, dafß Schwule nr LeId und ihre Not ebenso WIE ihre Hoffnung n
die (GGemennschaft einbringen, sind Sie Ortentierungshilfe und seben WegzehrungAl dem Weg (jottes mMuit den Menschen.\

Kritisch und schwierig hleibt der ökumenische Ansatz Es Ist F fragen, ob durch
die LVoppelbelastung, einerseits die Erfahrungen und Ansätze schwuler Theologen

sammeln und zugleich einen ökumenischen KONseNs suchen, hicht eine
Überforderung oder Sal Lahmiegung der bewegung entsteht. ESs könNnte sich aber
auch gerade herausstellen, daß Schwule Theologie en Ubungsfeld der Ökument-
schen /Zusammenarbeit Wird, dessen Erfahrungen dem allgemeinen ökumenischen
Dialog zugute kommen könnten. ES bleibt abzuwarten, WIE sich dieser As
SChwulen Theologite entwickeln iırd pekt der

Cerade ImM Gegensatz ZU den Schlußfolgerungen der evangelikalen Seite légtchwule Theologie dar, da Schwule AUS ihrer tarren Opter-Haltung heraustreten
können, ohne gleichzeitig ihr sexuelles Empfinden verneinen Z mMmussen. Schwule
Theologie zeligt auf, daß die Opfer-Haltung nıcht der Homosexualität nhärent, S011-
dern Auswirkung sesellschaftlicher Prozesse ıst. Sie hietet SOMIt echte Lebenshilfe,ohne ihre Ansprechpartner durch vorgegebene Ethik-Muster P bevormunden.
Schwule Theologie Öördert Selbstbewußtsein, anstatt den alten Menschen e bre
chen, UT dUS den Kesten einen formen.

1 O7AWP'.ST f  1 /1 995, 523
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Zusammenfassend kannn festgestellt werden dalß ewegung | 611)} ema sgekommen
IST das jahrelang eher VOrTr sich hinschlummerte | )ie VOIll [Fr vorgestellten an
Hunkte sind daher auch eher als Momentaufnahme hetrachten ca die PrOoOZesse
l den einzelnen theologischen Richtungen noch nicht abgeschlossen sind

S50 IST l melineln Augen noch Veränderung He freikirchlichen rısten
EYW. S sind vielleicht 1Ur Marginalten, die [F ennoch der Erwähnung wert
sind SO hat das reikirchliche Jugendmagazin ydran« ı[ seINnNer März/April-AUS-
gabe 996 das Thema ‚Sexualität« Finschluß der Homosexualität hbehandelt.
war noch den oben aufgeführten Prämissen Ahber alleın der (UJmstand daß
die dogmatische Jrennung VOol ‚Sexualität« und ;Homosexualität« aufgehoben WUT-
de198 halte ich für diese Kreise hbeachtlich FS bleibt auch abzuwarten b die INNE-

Zerrissenheit WIE ich SE l dargelegt habe noch ange ausgehalten wird DITZ
alte Idee (Verdammung der Homosexualität) sollte Uurc 1IEeUE Handiungsmuster
(Individualisierung, BTS) ı eben erhalten werden (Cjerade diese e UuUEeEeT) Muster

ich aber als Gefahr für die alte Idee Je stärker das Eingehen auf den Einze!l
Nell und seine/ihre Geschichte, größer der Widerspruch vorgegebenen
Erklärungsmustern und Therapiezielen

Innerhalb der L andeskirchen stellt siıch die rage, INWIEWEN das ema »HOMO
sexXualität« Zu Prüfstein wahren Umgangs MT dem Evangelium erkoren ira In
Anlehnung (das charfe (UJrteil ar Pannenbergs, dafß die Kirche He
Anerkennung der Homosexuallität niıcht mehr auf dem en der chrift stünde
WIE oben beschrieben malen CS Gruppierungen das Meneteke| Kirchen
spaltung die Wand 09 FS bleibt abzuwarten ob diesen Wortgefechten Taten
folgen Oder b e die (Giremien SChHhaltien für alle Selten befriedigenden KON-
SEe115 finden Ich daß der gerade stattfindende Diskussionsprozels M

Forme!l enden ird die Homosexualität weder eindeutig gutheilßt noch klar

108 S0 gehandhabt heim Vorgänger dieser Zeitschrift dem Magazın yPUNKT-« 6/
reIı Stellungnahmen HOöomosexualität 7/8/ 87 Sexualität (nur Heterose-

Xualität) 5/90 HOomMmoasexualität PUNKT-11/91 Freundschaft Liebe, Sexualität
(nur |-HeteroseXualität) 4/92 Sexualität (nur Heterosexualität) 4/93
Partnerwahl und 6/93 Partnerschaft (Jeweils 1Ur Heterosexualität)

109 AmM 37 1996 sieht sich der »Evangelische UTDrUucC! Mittelrhein« (EAM) aufgrun der
Aktivitäten der FKUr genOUgt den ‚Notstand« auszurufen und E1INe ortsunabhängige
Gemeinde gründen Der precher der Gruppe, der Mediziner \a Fischbach «Wenn
Jie Kirche caxuelle Perversitonen segnet dann Ist der Punkt arreicht WITr Widerstand
eisten USSETN.« AUSs Westdeutsche Zeitung, 37 1996
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verdammt Dieser Kompromil[ ird eEINne Zwischenlösung SEeIf) EIN Kompromiß der
die Verurteilung der Homosexualität vermeidet WalTe schon Eil) Fortschritt In 1MEI-
el]] ugen E1 niıcht befriedigender aber immerhın |ie (emeinden werden ler-
[]1e[] MI dieser Forme!l leben Und vielleicht ZWAaNZiE Jahren ira das Thema
erneut die (iremien beschäftigen Meınne offnung sründet sich dabe!l hesonders
auf das erstarkende Eintreten Von Schwulen und Lesben für hre Rechte innerhalb
der Kirchen

DIGE Schwierigkeiten innerhalb der Schwulen Theologite habe iıch schon oben
geschildert pannen bleibt für ich InWIEWEIT AUS der chwulen Theologie m-
nulse für das allgemeine Gemeindeleben erwachsen versteht S51 sich doch als Teil
der Amtskirche Besonders entscheidend Ist die rage, oh die isher versteckt
lebenden Schwulen und | esben | arram und Lehrauftrag sich HNaCch außen alle
ZEISEN (Ift zieht die eU VOorT dem Entdecktwerden gerade EeINe Scheu Vor der
Behandlung des Themas Predigt Bibelgruppen Alten oder Jugendarbeit Schul
dienst EIC AaCcCH SICH [Jas heifßt dAals gerade die KOompetenten auf dem CGebiet
;Homosexualität« schweigen UNd das Feld zumeıst ihren heterosexuellen Kollegin-
ern überlassen In nenen ugen 1ST gerade das Uberwinden dieses Schweigens
wichtig für den Prozels Normalisterung Erst WeTllll die Kompetenten f Wort
kommen können Vorurteile überwunden werden
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WIC schwul ist die Bibel?
Boricht über das vierte Seminar »Schwule Theologie« Nn Mesum
Vom bis November 906

Von Christian erz

Mesum, en Dorftf n der westfälischen ampa zwischen Münster und Rheine. Zum
vierten Mal treffen WIr UNS diesem abgelegenen OFt eın llustrer KTEeIs schwuler
Theologen AUS der Bundesrepublik und der Schweiz. In UNSETETNN Alltag sind WIr tätıg
als Lehrer Uund Studenten nıcht MNUT der Theologie! Pastoren und Pfarrer, Buch
ändler UNG Beamte. Abermals geht S UNS UM die.Frage, WIE Wır als schwule O._
liken, keformierte, Lutheraner oder auch Konfessionsliose die chrift lesen lernen.

SO wWwissenschaftlich-ernsthaft WIe ‚ustvoll-verspielt man sich voriges ahr über
Schwule Identität« auseinandersetzte, gingen Wır heuer Al eine Vom catholischen
Diplomtheologen Jürgen ap aufgeworfene ikante rage »VWas ware, WEln ails
Autoren der Biıbel SCHhWUN waren?«

EInNe sich M kauf der Jahre steigernde Unzufriedenheit Mıt der historisch-kriti-
schen Methode und der liberalen Theologie reizte ihn, frei, hintersinnig, subjektiv
die chrift dechiffrieren Deshalb bewest sich Jürgen als schwuler -xeget Iustvoll
assoziuerend In der Bibe! ohne universitär-konventionelles Sicherungsseil. Hr han-
gelt sich VOT) einem hebräischen HZW. griechischen Begriff oder Namen zummn näch-
sten und äßt jeden In seiner doppeldeutigen 1e aufleuchten. SO bedeutet z B
der ame LOT In einem welteren Sinn _ »Schleier«, genauerhin auch den Fetzen
o der das Geschlecht bedeckt der »Geheimnis, Intımes espräch«,
Was Kkönnte [1AN nicht HUr AUuUSs Gjen 19 alles herauslesen oder hineininterpretie-
CCH; 11Han die hebräische Konsonantenkombination KDS (kadosch) mal 5
gen den Strich Hest und neben yheilig« auch » Tempelstricher« als welfere Bedeu-
Wung auftaucht!

anz 1ECU ist damitjürgéns Methode freilich nicht, schon die üdische Tradition
kennt diesen Intutiven /ugang ZET chrift Im rabbinischen Gespräch Mittels der
Allegorese versuchten DSDW. die Kırchenväter teilweise zwanghaft jedem Ausdruck
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E1INET] Hıntersinn abzuringen Radikaler (und süffisanter?) ST Hun die Voraussetzung
cileser 1E UET] cschwul theologischen Hermeneutik nter den Schriftstellern und
Kedakteuren der biblischen Jexte durchaus Männer, die andere Männer
begehrten., [ die damaltıgen (Gesellschaften erlaubten 65 ihnen allerdings nıcht,ihr
Streben offen leben oder gal wortwörtlich niederzuschreiben. SIEe wollten den
noch Of{Z Unterdrückung, ihr ‚Wissen« weitergeben, jedocn ohne aufzufallen Also
verpackten S16 nehben und MT ihren Gotteserfahrungen ihre männlichen Sehn
süchte, Wünsche oder begegnungen 1{} Geschichten die oberflächlich (UNd ML
Hetero Augen) gelesen BallZ anderes Hedeuten n der issenschaft
(1Hall dieses Verfahren ‚Steganographie«

ürgens Inspiration Wal Pier Paolo Pasolinı Fr beschreibt [ SEH1E1] Erzählungen
den | l  !  H Gesellschaften häufigen machmal überlebensnotwendigen Weg
der Verstellung: Wenn S! 15 Gespräch MT den Tiber Kam, tauschten SIE

verbal Belanglosigkeiten.AaUSs Doch zwischen den Zeilen, mMit den ugen ockend,
verständigte ©1 sich MN ihnen, worauf die begegnung hinauslaufen sollte: auf SX
zwischen den Büschen Kryptisch anmutende Gedichte Iossen Pasolint, beruhend
auf diesen Erfahrungen, AUs der er Aufgrund UNSETES Hintergrundwissens Uüber
den Dichter und SEIN Schwulsein, Was de tfacto UMNnsere Hermeneutik für die ENt-
schlüsselung ist, Kkönnen WIT SE MT1 homoerotisch ausliegen. Warum NUunNn cOl|
ausgerechnet den Al Uund neutestamentlichen | ıteraten kein Männerliebha-
her SCIHH- der dies steganographisch SeHNeTr achwe überliefern wollte?

Beilspielsweise erzählt der priesterschriftliche Schöpfungsbericht Gen ZAI25)
Von der Erschaffung des ymännlich« (l ba 0 und sweiblich:« ! —— AaUs der ıppe des ADAM,
Wads wiederum eindeutig ; Mann« el Steht dieser Mensch, der offenbar mähnnlich
und weiblich sich birgt, dem griechischen Hermaphroditen allel cehr nahe?

a Möchte evil ein knabenliebender« Verfasser die Faszination der männlichweibli-
chen Ambivalenz des Jünglings ı1115 Daradiesische LiCHt ücken gerade I| Verbin-
ung mMuit SEINECH] schöpfungstheologischen Glaubenszeugnis? ordert der uralte
Jext schwule noetische Phantasie NIC gerädezu heraus?

DEIR sich EIHE solch belletristisch-Doetische Auslegungsmethode ı Girenzbe
reich der Wissenschaft hewegt, ist uınbestritten. Logisch, dals sich CIM BegriffWIE

‚objektive Wahrheit« ıIF CS der Lyrik auflöst und blofß$ (oder immerhin) subjektive
a  rnher übrigbleibt, l Ahnung, die nurmehr künstlerisch vermittelbar ST ÄU
Kerdem Ist der Machtverlust etablierter Ausleger Aiıcht unterschätzen, denn C5

ird keine Instanz mehr geben, Cle 4Ir richtige«Von falschen:« Interpretati-
ON scheiden KkönNnte.

Jurgens brovokative Qumtessenz SEI1NNES Entwurfs lautet schließlich »Wäre 5

nıcht 5 dafß siCch sschwule« Erfahrungen mıt („Ott wentgstens in den Sub Jexten der
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Bibe| finden lassen würden mülste ich eute als schwuler Theologe konsequenter-
dieses Buch zuklappen FS hätte Keine Relevanz mehr für mMmich!«

|)Iiese Radikalität beschwor EIhe engaglıerte |Diskussion geradezu herauf r
fen WITr WEeIT gehen? Tilgen WIT MIIT dieser Spielart der Auslegung nicht die Fremd
heit der Texte, dıe UNS da gegenüberstehen? Dürfen WIr UNS biblischer Aussagen
exirem bemächtigen, indem WITr ihnen EIlf) rOSsarotes (ewand verpassen? elche
Spielregeln HOSI für EINe D/Eisegese gelten? VWo hleibt die Befreiungsge
schichte Cjottes mMit SEIHNEefn ol Ist solch E1n Vorgehen nicht viel beliebig, |Ja
Öffnet 5 niıcht auch Mißbrauch Jur und Tor

Tausend rragen, die eines Frachtens eIne SBEWISSEC ngs UNSEeTeT Theologen-
zunft widel spiegeln ne die rationa| verifizierenden Werkzeuge der exegetischen
Wissenschaften sehen WIr UNS Vakuum ausgesetzt fast WIE en in dem
Nan SEIMN vertrautes Spielzeug1 DDen REIZ, der VOT) LE UET] egen
stand VOl] Eesart ausgeht haben WIT VOT auter Verlustängsten noch
nicht erfaßt urgens Anltegen/Initiative IST E doch dalß sich jeder einzelne subjek-
(IV durch die Doetische ektüre VOTlT)] den biblischen Texten verzaubern I nıcht
daß LEeUE ewlggültige und verbindliche Wahrheiten aufoktroviert werden collen
Pasolin! zufolge leben W I{} vordergründig Drosalschen verzweckt eindeuti-
SeCH Welt Verbergen sich dahinter Desser darin) mMmanchmal nıcht Wahrheiten VOTrlT

poetischem Kxang und yrischer Schönheit? CGerade die Kunst deutet UNS doch die
Angelegenheiten des Herzens, 160 das Wesentliche, um das 65 111 (ilauben seht!

Warum also nıcht neben den konventionel! etablierten Methoden Iustvoll
Doetische Eesart der chrift wagen£ Jesus erzählte alte Geschichten HEL und e
wulst in SCINer Diktion »Ich aber SaKe euch chwule Theologen dürfen sich
doch AL dIeses spannende Experiment einlassen, dUS der Vielschichtigkeit der Tex-
(e hre Version schälen und hei dieser Archäologie verschüttete Codes/Zeichen
sschwuler:« religiöser Autoren entdecken L )amlıt würde auch e1ll) Kapitel
Befreiungstheologie aufgeschlagen Biblische Autoren die der ‚Knabenliebe« e..

würden AUS der heterosexistischen Umklammerung, die S1€E während
ihrer FaGt 2000jährigen Rezeptionsgeschichte erdulden mufßten »Tote können sich
Nıcht wehren!«) entlassen Ihre Version 1ST UuNSsSere Vision

Unsere Hiswellen kopflastigen, stellenweise schwerverdaulichen theologischen
Diskussionen und Kapriolen ockerten VWVil, wie jedes ahr üblich, den Kaffeepau-
SCH); Herbstwanderungen und abendlichen Saunagängen durch persönlichen AUS-
tausch, KIatsch und Tratsch auf. [DIE entspannte Atmosphäre UuUuNnserer Semmartref-
fen beruht oh! aUf dem IA 7:faire AUCH I| der Struktur, die keinen ‚ Tagungs-
druck« ETZEUBT Was sich die melsten atucn für UNSEeTe ZUuKunNTtigen reiten wünsch-
ten ulserdem hat je NAach Interessenslage jJeder den BaNZze) Samstag Nachmittag
Al siıch Elher Thematik intensiver zuzuwenden
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Zum wiederholten Mal beschäftigten sich eiInge MT dem Komplex, WIEC SCHWU-
E Biographie und Schwule Theologie zusammenhängen Könnten | )iıe bisherigen
Debatten ZeIBEN dalß 65 hbeinahe 8 Psychoterror Ja EINe Art |deologie IST Welll
dem Menschen sich stellg fortentwickelnde Identität zugeschrieben, Ja ZUSE-
Mutet wirc Als chwule erfahren WIT CIigeNEeN Leib daß UNS C111 nomogenes
Person-Senm ohne Brüche und Frakturen POt nıcht möglich IST und ebensowenig
erstrebenswert erscheint. Dieser fragmentarische Charakter UNSeTer Fxistenz e
steht nach ennıng Luther) nicht blofß ı[ uNnserel Vergangenheit, sondern hält UNS
en auf C106 Zukunft n

Anstatt theoretisch ohillosophischen Meinungsaustauschs komponierte
jeder Teilnehmel del Arbeitsgruppe Eerst CIHE Collage SeINer schwulen WIe religlÖ-
S11 ‚Karrliere« | )ie Künstlerische Annäherung UNSsSerTe Lebenswege stellte jedem
deutlich VGI ugen, dals SEeI] Glauben nicht el abgeschlossenes System, SIN
Schwulsein Kein l sIiCh rundes (esamt IST Unzählige Querverweise und OTE F3
den verflechten Von früher Kindheit religiös theologischen Lebenswande! NT
den schwulen Sehnsüchten und Erfahrungen mMa lebenshemmend mal bereichernd
ode!l d transzendierend Sich g  10 allz CIgEeNE Lebensgeschichte erzäh
len führt U115 d LLECUE Sinndimensionen heran diese narratıve Theologie« VeEIN1dS' —  5” I9  ' W  dn aa b den philosophischen Diskurs existentielle Finsichten hbereichern

Unsere Lebenswirklichkeit finden WIT auch der RBibel wieder WIE eIine zweılte
Giruppe Fnde ihrer LxXegese konstatierte Ausgehend VOIN Jes können
WIT Strömungen I{} der nachexilischen elt entdecken die UNSeEeTeEel] eutigen Icir-
chenpolitischen Verstrickungen ähneln

|Jie damalige Staats und Religionspollitik etonte Fsra Kap und 58 H ZW Nehe
INa B zufolge die völkische Komponente des Gottesvolks Hremdlinge und
‚Verschnittene« Funuchen wurden aufgrund dieser Datriarchal heterosexistischen

C Ideologie verstoßen, H Aus dem Land vertrieben VDem SEIZ Irıtojesaja kontra-
Dunktisch eine VNECUE SanzZ andere Wertordnunge DIS Fremde, der

3 Bund reUu es der Verschnittene, der (jott (am Sabbat) dient SIE gelten VOT
(jott Mehr als die UT Dlologischen ne und Töchter Israels (Jes 5)

BITS <irchlichen Instanzen en heute ZWAar WENISET ethnischen als viel
mehr moralischen Stacheldraht PCZOSEN, der anderem chwule außen VOor
HÄält (jott aber legt Jesaja zufolge andere alsstabe F beurtellen, Wer SEI/]

‚Liebling« IST NIC Cie offizielle Zugehörigkeit die Erfüllung sexu al moralischer
Normen ıST dafür entscheidend, sondern Wer ihm | Jreue anhängt UNd e
bote, ‘ SeInNeN] Bund Hält as Ist BENAUSO chwulen/ die 1| gegenseltiger
Liebe, Soliclarität und ı1} ihrer Religlosität VOrT CO treten
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ZAA E AD CN PE NDEG

Schwule Theologie und Hermeneutik erweilist sich für Unsereins als an legitimes
Verfahren, Identifikationslinien zwischen biblischen Texten und gegenwärtigen Ver-
hältnissen ziehen, Stationen UNSETESs Sohnschaftsverhältnisses (jott biblisch

entschlüsseln und Mosatksteinchen der Befreiungsgeschichte (jottes mMut schwu-
en Menschen ZusammenNnzZutragen.

/uU einem heißen Fisen der Schwulen Theologie KönNnten sich Clie sqgenannten
»gender theorlies« entwickeln, welche Ja den Menschen VOT einengenden s
schlechtszuweisenden Rollenkonzepten eireilen wollen. [JIie dritte Arbeitsgruppe
konfrontierte FErkenntnisse der Gender-Theorie, da nämlich Clas Geschlecht welt-
sehend durch Kulturelle Normung UNG wentıger Von der biologisch-genetischen
Grundausstattung des Menschen bestimmt ISt, Mıt einer Aussage des Galaterbriefs
(3,28) { Es gibt nıcht mehr Juden und Griechen, nıcht klaven und Freie, nıcht MmMann-
lich, DE welblich:; denn lalı alle SEId ‚eINeT: n Christus Jesus.« Paulus deutet eine
neue) Realität d In der alte) ethnische, cOz71ale und sexuell-geschlechtliche KT
sorien hinfällig SInNd, je kKlare Rollenzuweisung und Ale damıt verbundene Be
mächtigung des Mannes en FEnde findet. Nehmen Menschen, die sich innerhalb
der Klassischen Geschlechtergrenzen niıcht wohlfühlen, Ja AUS ihnen ausbrechen,
Was VOorn diesem CeUel] Menschsein In Christus vorwegst Sind SIE en Zeichen
oder symbolischer Verweils gerade auch für chwule, die sich In ihrer Männerrol-
e noch Doudelwohl fühlen? Kann Schwule Theologite, le Ja VOTlT) Männern S  }
jemals den Christlich-Jüdischen [Dualismus Mann-Frau überwinden? Oder iranszen-
diert SIE Uber (jender-Grenzen hinweg einer Theologie des ‚dritten Geschlechts«?

Wiederum sehen Wır UNS mehr mragen gegenüber als Antworten. Unsere 36
schließende Feedback-Runde rachte trefflich Z Ausdruck, WIE schwierig E ist,
konkrete Ergebnisse dieser Vielzahl VOI unterschiedlichsten Denkprozessen for
Mulieren. Keiner VOorll UNS ist»Profi In Schwuler Theologte gottIob; und eshalb ıst
Jjeder Gedankensplitter willkommen UNG zuwellen Basıs gahz N  er unerhörter
Theoreme. Manche Idee INa abstrus, bizarr oder B: rotesk erscheinen, edoch
werden 1Ur mMittels eINes Intensiven Dialogs möglichst vieler begeisterter Schwuler
revolutionÄäre Theorien reifen. ich faszintieren die MS offenstehenden Denk- UnNd
Handlungsmöglichkeiten eiıner Theologie, Clie abseits des Uuniversitären Elftenbein-
ms Von, für, mMuit Schwulen wächst offen für jeden, den das WORT und en

mıf diesem verrückten CO verzaubert.
BES nächste, Seminar Schwule Theologte findet VOIn E Z SI (voraus-

sichtlich wieder In esum) Nähere Informationen, auch über Clte anvistierten
Themen, In der nächsten Ausgabe der VVERKSTATT.

E U g



Kurz Dut Wilhelm
Kl  ( CD O AA EG V  DEAA A P  EW a CDE AT

KUFZ gul Wilhelm [ (j‚0ethes berühm
tem Koman die einleitenden VWorte er  ers
SEeEINel rief-) Freund ihm kKlipp uınd kKlar VOIlT)
SeINeTr Liebe berichten Ebenso SOl diese Rubrik
allen die Möglichkeit sgeben sich KIIDp und kKlar ML
Kommentaren Hragen und Kurzen Berichten
Wort melden WEl 111all keine e hatELn für ausführlichere Abhandlungen, aber dennoch
niıcht schweigen ıll

EG scheımt sich 7| aher 188 in PrO-roblem CI€S Z eitgeistes blem des Derüchtigten Zeıtgeistes
andeln Man kann sich heute vielleicht

schön und erleichternd Oltgang, War als pDpter VOTl struktureller un Verste-5 > E  aa 3 aaa N 65 für ich |)eme Replik auf die Replik hen aber sich vorgegebenen
(WeSTh 3/96 % u lesen AaRCH- Schuldzusammenhang als Erleidender
Mal habe ich Cdas (efühl E1 und Handelnder begreiten, empftin
Don (Quichotte SEl WEr IiCch die den die melsten als /Zumutung.
\uthel ische Rechtfertigungsiehre für CEHIE [J)a ist 5 dann schon erstaunlich
heute noch hilfreiche Gedankenfigur WeTil) ich diese Gedankenstruktur He
halte ohne dabe!l IM der Kkonfessionell amerikanischen Radikalfeministin
KOoNservativen Fcke stehen vA wollen BE) wiederfinde | Auslassung ZU  Z
{ut 65 gul sich auch noch andere Thema des jetztjährigen esumer Werk
Mitstreiter Wort melden stattwochenendes ‚Identität«

Ich halte das übrigens nicht fÜH eINne »SeX IST das schwache Echo
konfessionelle Sprac  arriere 281515 anfänglichen Nacktheit f IST
111el Münsterschen laspora rtahrun hıch VOor allem anderen, Wads$s AFCT)
geN Wenn ich ich an Debatte menschlich 1ST spater ird Man RIHNE
7 die 188 HukK-Info ausgetragen IdentiHtät e  S Nan verschwindet

I
wurde und ihren Auslöser hatte l hinter ihr und ird gefühllos, Man IST e1In
Gottesdienst auf einer HUK [ aul G7iales menschliches Wesen, He
Off, geNauer gesagt n eIineln dort SC herrscht VOl!] Konfol und KOonNnvent!-
sprochenen Sündenbeken ntnıs, WEln und nicht mehr nackt Geschlechts
ich die aufgescheuchten UDistanzle- erkehr IST die Ermnnerung JeNeE erste
V\UNgSenN denke, die daraufhin AUS der Nacktheit die unschuldig und g_
vorbereitenden Frankfurter egiona lich WäAdlrl, aber die Unschuld |äßt SICH
- UDDE kamen dann Warel) da auch VIE- nicht wiedererlangen die Nacktheit ird
e protestantische Stimmen abel, 3S50- niemals mehr ZUm anderen Wort für

Menschsein |)ie Haut übernimmt EeINeBUaT“ VOT) Theologen



kurz gu tI Wilhelm

KK  VE

sOziale Funktfon selbst nackt ist al auf dem diesjährigen Semimnar siıchtbar
nicht wirklich nackt:; die sozlale Identi- wurde. VWOozu eintgt Nan sich In mühe-
tät wird ZUr N  } zähen, undurchdring- voller Debatte auf das Thema »(Jrie
ıchen Haut; die eigene Nacktheit ird schwuler Theologie«, Wenn das IM SE
überdeckt VOT) Schichten AdUSs sozialem minar überhaupt keine Rolle spielt? In
Selbst UnNd seelischem Leid, VOTlT] 1ra Mesum ‘9 wurde die Chance vertlan,
len und Regeln, Vol Lebensgewohnhei siıch der rage nach der Kirche (wie ich
Er die das Gegentell VOIl)} jeder reinen den Begriff des (Irtes In diesem AAA
Daseinsempfindung SINC.« (Andrea menhang sicherlich verengend IN-
Dworkin, Geschlechtsverkehr, Hamburg terpretieren möchte) zuzuwenden.
1993, 7) Wenn |1Nall die kirchenpolitische FFä-

Armın Fricke, Vikar In Herford ZC konfessionel!| differenziert, zeigen sich
ganz erhebliche Unterschiede. Bel den‚aa r R E A SC E Protestanten schreitet der Prozels der
Integration el den Reformier-
ten und einigen | andeskirchen schnel-
ler, he der FKT) und einigen anderenNestbeschmutzung Landeskirchen langsamer. 1eSs eu
er dafß 5 für schwule Theologen IN Z WI-Ein ‚Wichtiges Prinzip.der. Mesumeker. Se schen: möglich: ISt; farrer werden

minare War 65 islang, die rage nach der DZW. als farrer en leben nfolgekirchlichen DZW. konfessionellen /uge dessen haben sich diverse Konvente undC D hörigkeit auszuklammern. Insbesondere Gruppen VOTl} schwulen UunNd lesbischen
he! der Vorbereitung des erstien Semt Theologen gebildet, die sich gegensel-
|1als hat ich . die Münsteraner Arbeits- Ug unterstutzen und kirchenpolitisch IN-
gruppe dagegen ausgesprochen, Theo terventleren können.
logie und Kirchenpolitik zu vermischen: Bei den Katholiken sieht die LageKirchenpolitik wurde als Sache der Huk dagegen katastrophal AUS |)ie vatıkanı-
verstanden. Sinn und Zweck dieser AUS: cschen Anwürtfe werden unverändert fort-
Dlendung Wr 6sS; die theologische [ I1s- seführ An der offiziellen Haltung äandert
kussion- als solche voranzubringen, da sich NIEATS. CGierade mal IM Universitären
gerade hier ET]JOTINe B ereich fangen Leute A umzudenkenwurden. fizite jedoch eher heimlich als Öffentlich

Dieser Gründungskonsens, der Vel- Diese Kepression führt einer lef-
Mutlich den Teilnehmern dl nıcht e greifenden Spaltung zwischen den
sonders Klar war, mMmufß mMmemes Frachtens schwulen Theologen. In diversen 1ISTU-
Jetzt wieder In rage gestellt werden. DITS IMern haben sich Gruppen VOI) SCHWU:
Alternative dazu ist die erschreckende len Priestern gegründet, deren Mitglieder
UOrtlosigkeit schwuler Theologie, WIE SIE jedoch ANOMYTT leiben MUssen,



kurz Zut Wilhelm
RA n a A H(  O E VE N Vl E NNON

SIC nıcht AaUus dem Amt liegen wollen SIEe HukK Im Rahmen der Huk en Cite
kommuntizieren über Priester die hereits Protestanten abgesehen VOIl] WeEeNlgen
ausgestiegen SINd ML der Kirchenleitung Ortsgruppen jedoch dominiert
und der Offentlichkeit Nach EINEeN Was zugleich cie kirchenpnolitische AtIS
(Oberflächlichen) Findruck andelt w sich vrichtung mitbestimmt hat angesichts
el MM Selbsthilfegruppen tür Leute, der Aussichtsliosigkeit | Kkatholischen

Kontext 1Ur verständlich Erst seitCie MIrr dem Widerspruch zwischen VeTl-

innerlichter Archlicher Erwartung und Kurzer Zeıt Sibt 65 niıer Bestrebungen
CISCHEH Bedürfnissen | DUNCLO Sexuyall- altz kirchenpolitische Auseinanderset-
tat fertigwerden ZUNg MI der catholischen Kirche gezielt

Noch schlechter dran SIN dagegen anzugehen
Schwule die 11171} «irchlichen |Dienst STE- Angesichts dieser Fraktionierung von
hen, Ohne Y”restel Ohne Weihe Katholischen schwulen Theologen (von
SINC e { -alle Cdes Coming QUTS cschutz | eshben ST noch dl nicht gesprochen)
I0S der Kirchenleitung ausgeliefert WES- Existiert dringender Handlungsbedarf
AAal SI daräufAsind sich DISE kirchliche ( 3IFt schwuler Theologen
ucken en SsChWUN lehbende Lalen IST vollkommen unterschiedlich UuNd l
theologen 7 kKirchlichen | )ienst Ssind CIHCeH ugen i entscheidender Fak

5 a H exirem seltene Spezies (Of Wenn 65 darum gent schwule Theo-
Außerdem Warel)l da noch die Theo ‚Ogie als kontextuelle Theologie he-

treiben Wenn der KOontext Kirche NIC‚ogen, Clie NIC mehr | kirchlichen
|)ienst sind WEIl SI ausgeflogen sind berücksichtigt ird ziehen die Katholl-
Ooder SINC Vermutlich sind SIE ken gegenüber den Protestanten den
verbittert und drehen nicht der KUr- Kürzeren.
che sondern auch der Theologie den | )ie KONsSEQuENZ dieses Reflexions-
Kücken e mM den dentitätsbruch halb ausfalls Ist JENE Spiritualität des
WC85S verarbeiten KkönNnen wohligen Nestes, die eINeTN ugen

Schließlich oiht 65 die Theologen die gerade nicht das Zie| schwuler Dirıtua-
noch niıcht 1 Xirchlichen | )ienst cstehen ıta SEe1IMN cOllte | )ie Atmosphäre
aber rgendwie den (lauben nıcht auf Warmel, weichen Nests [ dem e
vgegeben haben Aa sich Offen SsCHhWUN Mäuler MT Mittelschichtsbrel gestopft
Se1/] und Theologe S Ee1IM mMiteinander Ver werden und Harmonte über alles geht
ragl und die durchaus Interesse aben, War die des Semmars [ Die Nest-
den christlichen auben z U verkündı! sucher Spirıtualität IST das Gegentell VOT)

en | )iese schwulen Theologen befin schwuler Theologie, die sSICH als Refrei
den sicCh HT kirchlichen AuUSs und en ungstheologie versteht »CIas Fxi! UUM-

armıt« und Konflikte NIC scheutQUaSI Berufsverbot
Darüberhinaus gibt 65 auch irchen Michael Brinkschröder

bolitisch el  1 Katholiken l der
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Schwule Seelsorger Schweiz
RET  A  L

8044

Mittei|ungen
Am 15 Oktober 996 wurde [ Luzern der Vereıin »Schwule Seelsorger Schweiz«
gegründet er Verein ichtet SICH schwule farrer Theologen und Pastoral-
assı  enten der reformierten und der katholischen Kirchen In der chweiz und
versteht sICh sowoh| als Austauschplattform und Sprachrohr gegenüber Kır-
chen und Gesellschaft. DIS Gruppe trifft siıch monatlich einmal, d jeweils VeTl-
schiedenen (Jrten der Deutschschweiz.

Im Anschluss den Film »Priest«, der Von der Situation schwulen
Priesters ıIN Irland erzählt, hat sich ab Herbst 995 EINe Gruppe schwuler Seel E ECEETAVEESETEIN FELZTTIELDSDSAIPESEI TE ITE PEIEGEZTERTEZEE SRC YELEE E NS
SOTger reffen begonnen chwule Theologen sind besonders stärk VOoTrT) der
Diskriminierung schwuler Männer betroffen, vielen ird die Ausübung ihres
erufes verunmöglicht oder eingeschränkt. Wird die sexuelle Orientierung Öf-
entlich, S steht vieltacC: die Anstellung auf dem piel Deshalb bestand das
Bedürfnis eIiner berufsspezifischen Gruppe VOTlT] schwulen Theologen. Sie E:
tet sich schwule Männer, die Von Kirche angestellt bzw. IF} ent-
sprechenden Ausbildung sSInd

Die Inıttanten wollen der Sıtuation der BmMAac entgegensetzen.
chwule Seelsorger wollen sich über ihre Situation austauschen und zugleichı e S WAas ZUr Verbesserung der GCIZGHEN Berufssituation beitragen. So wollen SIE
auch gegenüber Vertretern der Kırche ı[ dieser rage Ansprechpartner

Die Gruppe triıfft sich ceit EIWas mehr als ahr und vereinigt Oomnmen-
tan Mitglieder Zie! Ist en selbstbewusst schwules Selbstverständnis auf der
Grundlage der befreienden Botschaft der Bibel und der Jüdisch christlichen
JTraditionen unterstutzen und der kirchlichen und gesellschaftlichen Diskri-
MNıMerung VOlT] schwulen Seelsorgern entgegenzuwirken. er Vereıin ySchwule E ST SSS TTT E PTE ELE LELdeelsorger« ist amı (Irt der Selbsterfahrung und Aktionsbündnis zugleich (ausden Statuten).
Der Verein kannn über folgende Adresse erreicht werden
Schwule Seelsorger, PF 3044 30017 Bern

Peter EACK Orstan chwule Seelsorger chweiz
SEEDE NN  AI  SN  WE  ED NN NIR MARN  H2RNN Y N



Semmnar
T D  OX >O  A .WE OO IO OO  b OGN  METDE

»()ueernation«
Biblische F exte gelesen

Wochenende » / heologie QUEET« Z ZI6 €bl' Uuar 9QQ/

achdem Im u 996 en erster (erfolgreicher!) Versuch gemacht wurde,
ZUSamımmen zZzul arbeiten, wollen sich MUuN\N 17 zweıten Mal Lesben und chwule
reffen, U die Beschäftigung Mit GQÜSGET fortzusetzen. Lesben und Schwule, die
letzten Wochenende nıcht teilgenommen a  en, sind ebenso erzZic wilikom
mMmen!

Inwiewelnt die G(GEI: theory eIne Möglichkeit für | esben und chwule pietet, In
Theorie UuNG Praxis ZUsamme Z arbeiten, War Ausgangsfrage der ersten Tagung,
auf der WIr U115 mMı der Theorie auseinandersetzten und IM NSCHAIU daran
spannende Annäherungen ATl} die Bihbe!l unternahmen. Wıe |älßSt sich die Bıbel
lesen? Unter dem Motto »queernation« wollen WIr solche biblischen Texte In den
Blick nehmen, Jie UNS n der Utopte einer »  N« Gesellschaft bestärken kön
MeTl) 15 ZW. n denen WIT Ansätze F1 einer solchen Gesellschaft sehen. DITS Bibel
verq F lesen und diskutieren ird mMit Sicherheit sehr spannend!
Termin: Freitag, Februar, 18 Uhr HIS Sonntag, 16 Februar, 14 Uhr
Ort Jugendherberge Eschwege, Fritz-Neuenroth-Weg 1, schwege Ziel-

bahnhof Eschwege-West, eIne Wegbeschreibung ZUT Jugendherberge wiırd
Mit der Bestätigung del Anmeldung mitgeschickt).

Teilnahmebertrag: 4() (für Studierende ermälßigt D Fahrtkosten können
715 Z 500 ' Fahrpreis 1B erstattet werden. Bıtte Bettwäsche Mitbringen!

Informationen und Anmeldung heli ESG-Geschäftsstelle, (Haucia au  er Jn
ctraße $ Köln, Telefon 02212577 455 Teilnehmende, die E[ -

queer-Wochenende nicht teilgenommen haben, haben die Möglich
Keit, einen Artikel theory zugeschickt hbekommen hıtte dies
auf der Anmeldung vermerken.

DIie Teilnahme IS{ A 15 Teilnehmende begrenzt, wobel hel den Anmeldungen
darauf geachtet wird, daß die Anzahl von Lesben und CAWUuIlen EIwWwa gleich ist
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1€. Leute,; wieder einmal MI eın 109e LUNG ErSCHEeEINE die Neu
gabe der WERKSTATT.DasSOl} gleich.inWÜlkommener NLAa en ErnNNeE
eser daran ZU EITINNErN die EIYE ein eCHAtes
Projekt, hbefrieben von — YÄcht= nbezahlte Frei ] die
Zeitschrift Zzwischen Ordinationsfeiern Zahn
Och»50 nebenher« eisten.yersuchen eht. eb uurn mal OTE
Manchmal [ANgsam

Aber gibt Reinen Grüund ZUY age 1W hst gede
verh); S16 MET mehr und LE
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kirchenpohitischen Wellen PUunNctoHomosexual noch 71LESC
gen, En wichtiges Instrument der Hand  E erYSt ndigen Und:
EdanRkRen und Posttionen: hlär

Und WE Sind.die Beiträge? SO Adie SEr Uund: Leserimnen Ibs Damit @1:
hben WFr em erkstatt-Charakter OjeRtSeVon derNOR uÜbers AYbeits:
DADLET Hits 13 umausgefeiltenArtikel S: hier fesWL  OMMEn SAG vielleicht.
»Manche Artıkel SiNd. Ahochges Featıtdtsfremd.«Ia sSch
UunNs Adoch mal WAaS Handfestes aAuUsSs Demer. täglichen PraktischenYDe1 Oder

»Vıeles inder WERKSTATT:SEm undifferenzier kritisch
annn ScCHhieR UNS dochgleich euftfe nachmittag.OchDeine issenNsChaftliche AN
LySE

Ein bißchenKnappSinNd mn den Finanzen.Deshalb hitten ZukRunftMenschen INLE Einkomm unt 'keserInnenscha esabopnreis A0
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Offne llfléf@ (gräber
Agapemahl der u K Stuttgart n der Weißenburg Aoril 1997
FEINFUHRUNG
Mecdclhtative Mustik

mm Namen (‚Ottes, des \Vaters NC Schöpfers, N Namen SS{ Christt,U Freund3;
un Bruders, I Namen (des AMelligen ( elstes, Mutter und Jrösterm. Amen!

D (‚OlLe« G egenwart nhehmen WT SiaN Zeit, UDS vxommen. JIn der Stille DE
lrachten \WA C VELISdAISCHENEN Tage, [assen UDSEeT L ehben Al UNS vorbeiziehen und'achten darauf, WaS U1S Hewegt, WaSs \r betrauern, WOTUT \AZH ankbar sindu  ar  He UnNsere  Ta  UTg  5  S  Ötfne un$re Gräber  Agapemahl der HuK Stuttgart irt der Weißenburg am 2. April 1997  EINFÜHRUNG .  Mecdlitative Musik  VOTUM  Im Namen Gottes, des Vaters und Schöpfers, im Namen Jesu Christi, unseres Freun®  und Bruders, im Namen des Heiligen Geistes, unserer Mutter und Trösterin. - Amen!  In Gottes Gegenwart nehmen wir uns Zeit, zu.uns zu kommen..In der Stille be  trachten wir die vergangenenen Tage, lassen unser Leben an uns vorbeiziehen undl  achten darauf, was uns bewegt, was wir betrauern, wofür wir dankbar sind ...  Hier bin ich, Gott-— vor Dir, so wie.ich bin. Ich öffne mich Deiner Nähe, Deine  Lebenskraft fMießt in mir, mein Atem ist Dein Atem, der mich trägt und weitet. Laß  Ruhe in mich einkehren ...  In Gedanken gehe ich zurück in die vergangenen Tage. Manches beschäftigt  mich nech ..  Hier bin ich Gott - vor Dir - so wie ich bin. Mit meiner Ansparınung, meiner  Freude, meiner Traurigkeit und_meiner Enttäuschung. Mit meiner Wut, mit meiner  Ungeduld, mit meiner Lieblosigkeit — mit meiner Sehnsucht!  Gott, Du Quelle des Lebens, reinige mich, erfrische mich. Führe mich vom Un,  wirklichen zum Wirktichen‚ Von der Dunkelheit ins Licht, vom Tod ins Leben!  MEDITATIVE MUSIK  |  BIBELTEXT  IC  ıl  L ukas 24535  MEDITATIVE MUSIK  d  Z  =  ME  4  D  as Gedich tAdfivt P;&Slflflt?n;.’,lsl entnommer aus: }. Ringelnatz, Gesammelte Gedichte, © Karl H. Hensse  Verlag, Berlin 1950  D4  T  »  2161 Hin iCH, O VOr DI WIE ich hın ICh Öfine mMmiıCch Demer ähe, |)eme
L ebenskraft Helst 117 A, NeN Atern IS} en Atem, der mMich rag und weitet. L aß
Ruhe H7 Mich oinkehrenu  ar  He UnNsere  Ta  UTg  5  S  Ötfne un$re Gräber  Agapemahl der HuK Stuttgart irt der Weißenburg am 2. April 1997  EINFÜHRUNG .  Mecdlitative Musik  VOTUM  Im Namen Gottes, des Vaters und Schöpfers, im Namen Jesu Christi, unseres Freun®  und Bruders, im Namen des Heiligen Geistes, unserer Mutter und Trösterin. - Amen!  In Gottes Gegenwart nehmen wir uns Zeit, zu.uns zu kommen..In der Stille be  trachten wir die vergangenenen Tage, lassen unser Leben an uns vorbeiziehen undl  achten darauf, was uns bewegt, was wir betrauern, wofür wir dankbar sind ...  Hier bin ich, Gott-— vor Dir, so wie.ich bin. Ich öffne mich Deiner Nähe, Deine  Lebenskraft fMießt in mir, mein Atem ist Dein Atem, der mich trägt und weitet. Laß  Ruhe in mich einkehren ...  In Gedanken gehe ich zurück in die vergangenen Tage. Manches beschäftigt  mich nech ..  Hier bin ich Gott - vor Dir - so wie ich bin. Mit meiner Ansparınung, meiner  Freude, meiner Traurigkeit und_meiner Enttäuschung. Mit meiner Wut, mit meiner  Ungeduld, mit meiner Lieblosigkeit — mit meiner Sehnsucht!  Gott, Du Quelle des Lebens, reinige mich, erfrische mich. Führe mich vom Un,  wirklichen zum Wirktichen‚ Von der Dunkelheit ins Licht, vom Tod ins Leben!  MEDITATIVE MUSIK  |  BIBELTEXT  IC  ıl  L ukas 24535  MEDITATIVE MUSIK  d  Z  =  ME  4  D  as Gedich tAdfivt P;&Slflflt?n;.’,lsl entnommer aus: }. Ringelnatz, Gesammelte Gedichte, © Karl H. Hensse  Verlag, Berlin 1950  D4  T  »  2n (‚edanken sehe ich zurück M Cie versahsehen Tage Manches besch äftigt
cCh nochu  ar  He UnNsere  Ta  UTg  5  S  Ötfne un$re Gräber  Agapemahl der HuK Stuttgart irt der Weißenburg am 2. April 1997  EINFÜHRUNG .  Mecdlitative Musik  VOTUM  Im Namen Gottes, des Vaters und Schöpfers, im Namen Jesu Christi, unseres Freun®  und Bruders, im Namen des Heiligen Geistes, unserer Mutter und Trösterin. - Amen!  In Gottes Gegenwart nehmen wir uns Zeit, zu.uns zu kommen..In der Stille be  trachten wir die vergangenenen Tage, lassen unser Leben an uns vorbeiziehen undl  achten darauf, was uns bewegt, was wir betrauern, wofür wir dankbar sind ...  Hier bin ich, Gott-— vor Dir, so wie.ich bin. Ich öffne mich Deiner Nähe, Deine  Lebenskraft fMießt in mir, mein Atem ist Dein Atem, der mich trägt und weitet. Laß  Ruhe in mich einkehren ...  In Gedanken gehe ich zurück in die vergangenen Tage. Manches beschäftigt  mich nech ..  Hier bin ich Gott - vor Dir - so wie ich bin. Mit meiner Ansparınung, meiner  Freude, meiner Traurigkeit und_meiner Enttäuschung. Mit meiner Wut, mit meiner  Ungeduld, mit meiner Lieblosigkeit — mit meiner Sehnsucht!  Gott, Du Quelle des Lebens, reinige mich, erfrische mich. Führe mich vom Un,  wirklichen zum Wirktichen‚ Von der Dunkelheit ins Licht, vom Tod ins Leben!  MEDITATIVE MUSIK  |  BIBELTEXT  IC  ıl  L ukas 24535  MEDITATIVE MUSIK  d  Z  =  ME  4  D  as Gedich tAdfivt P;&Slflflt?n;.’,lsl entnommer aus: }. Ringelnatz, Gesammelte Gedichte, © Karl H. Hensse  Verlag, Berlin 1950  D4  T  »  2Hıer HN ich (011 V ir S() WIE ICH hın. AA mMemer Ansparnnung, mMemel
reude, MNEeINerT Traurigkeit UNGd neiner Enttäuschung. \VAlt mMemer VWut, MN mMmemel
Ungeduld, DE mMemer Lieblosigkeit Mit memer Sehnsucht!

(J()U, 5 Quelle (1CS Lebens, VeInige mich, erfrische nich. Führe Mich Ur
wirklichen 714444 Wirktichen Von de Dunkelheit S Licht, VOTrN Tod Ins Leben!

MEDITATIVI: MUSITIK

BIBHLITIEXT IC
L ukas 241 L  5n

MEDITATIVI: MUSEC d

|)S GCecichrzlar l;esmnun;., Ist 10 Mer! AUuUSs Ringelnatz, (Gesammelte Gecdlichte, Kar' Hensse
Ver  / Berlhn | O (}



äHuK Stuttgart: Offne 1UNSSTE Gräber
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%BESINNUNG
UND AUF INMAL {EHT ES IR

Und auf einma! Merkst du Außerlich
Jjevie Kummer allı Kam,
Wieviel reundschaftt l1eIsE VOon dr wich,
Alles Lachen VOIl] Clr nahm.

ragst verwundert HM Clie Tage
och die Tage hallen leer.
annn verkümnmmert’deine lagevm T  é HuK Stuttgart: Öffne unsere Gräber  S  -  HNN :*'‚(»:»:»».\\WN:\>N€<«\xeN<‘:°.\:dü.‘»u\\x*b)‘»)h‘?bk«ä&y\'(dwa:üb.‘:—;°;v>.‘f«‘:s‘(‘»'\"S«N\.\:—ä\‘v:xx\.“;mü->:+;\).‘:—:(x:ü\\'s‘:‘:—'w'-.\\Y'.x’<o.*;—' 5  HNN  %BESINNUNG  !  UND AUF EINMAL STEHT ES NEBEN DIR  Und auf einmal merkst du äußerlich:  Wieviel Kummer zu dir kam,  Wieviel Freundschaft leise von dir wich,  Alles Lachen von dir nahm.  Fragst verwundert in die Tage.  Doch die Tage hallen leer.  Dann verkümmert’deine Klage ...  Du fragst niemanden mehr.  Lernst es endlich, dich zu fügen,  3%  Von den Sorgen gezähmt.  Willst dich selber nicht belügen  /  Und erstickst es, was dich grämt.  Sinnlos, arm erscheint das Leben dir,  Längst zu lang ausgedehnt.—  Und auf einmal ——: Steht es neben dir,  ä  An dich angelehnt —  Was?  !  Das, was du so lang ersehnt.  l  /oachirp Ringelnatz  ”%\4EDITATI VE MUSIK  HINFÜHRUNG ZUR AGAPE  „  Oh ewige Liebe! - Wir preisen Dich und sagen Dir Dank, denn die Schönheit des  Odes konnte Dich nicht festhalten. Du brachst aus der tröstlichen Ruhe des Grabes  ]  ervor. Vor Dir wurde der Stein zur Seite geschoben und das Grabgewölbe unserer  Welt wurde weit geöffnet, denn an diesem Tag hast Du Dich als ein geliebter Frem-  er den Menschen geoffenbart. Anstelle der Todesrituale hast Du ihnen neues Le-  en geschenkt.  @ Darum loben wir Dich mit der Frau, die Dich gebar, mit den Menschen, die  _ eine Freunde und Freundinnen waren, die mit Dir redeten und stritten, die Dich  erührten. Wir preisen D(ich mit der Frau, die Dich vor Deinem Tode salbte. Mit den  r  ©]}  3DU Tragst nıemanden mehr.

|Lernst SS ndlich, dich ügen,
Von den Sorgen ezähmt
illst dich celber nıcht belügen{ Uncdl erstickst &S, Was dich gram
SINNIOS, dafin erscheint das en dıir,
Langst d lange ausgedehnt.——
JInd auf einma| CS nehben dir,

z An dich angelehnt
\VWVas?

[ Las, Was AU lang ersehnt.
l

/oachirp Rıngelnatz

"MEDITATIVE
HINFÜHRUNG ZUR AGAPF

n ewlge Liebe! Wır preisen ıch und sagen Dr Dank, denn eilz Schönheit desOdes konnte BIeEN nıcht testhalten. | DU FACÄSE AUuUS Cler Hröstlichen u des Grabes
VOor [Dır wurde der Stein AF Seite geschoben UnNC| das Grabgewölbe/Valt wurde WeIlt geÖffnet, denn d diesem Jag hast [ U Dich als AIn gelebter -rem-den Menschen geoffenbart. Anstelle der Todesritual_e hast DU iIhnen J1eUEes L  -

eNMN geschenkt
)€‘ Darum oben WIr Iich mMıIt der —rauU, ie DIich geDar, mMk den Menschen, ClleJeine FHreunde und Freundinnen/ qCie mMuit ir redeten und stritten, lie FE

erül1rten. Wır preisen D(ich IN der Frau, die Dich VOTr Dememn Tode salbte. Miıt den



1Un Swiigart (UtIne UNS PTE raber””
A  HON

Frauen, (iE | I, auferstander VOTN den Joten, begegneten UNC Inıt allen, (}e Dich
urR e lahrhunderte aındurch Hebten. Wır DTEISEN ich UNC rufen: Heilg, heilig,
heilig verwuncdbarer CFE

Er HL 110 — mme e Erde VOTr1 )emel Schönheit UNC| Pracht Hosanna der
Iöhe. lochgelobht IS{ der da kommt HM Namen CiOttes Hosanna [{} del Höhe!

HochegeObt ST Bruder 1ESUS, der auf der traße cdler JTrauer UT gent,.
der 1{11 3rEC hen les 1srotes erkannt wird, der R der Nacht (das Brot nahm, Aas KD  Dank
zehel SPTAC 7 UNd-«19  &-  LE

Br IS LE 1U CHESs f LHEIMNECIN Cjedächtanis!
EbeNso mahrm (1 Hach dem M alı! den Kelch un 5 . )Iiese! Kelch [ST (

|  S Bund IR |  $  Jut1 Trinkt daraus, ZH (Cjedächtnis.
CHhristus ıs‚1 gestorben, Christus ist erstanden, Christus wird - wiederkommen. KOomm

Jetzt, B Aaufrütteinder ( e1Ist (;Otltes. Hauche LDemnen Atem 1 diese irdischen Ua
bHen. J)iine D (Gräbe HDA Jie Bınde VON JN SETET] Augen Uund rufe UTS hei
M  rEeN Namen. C403 arühre heillend alles, W S /{ H3 1{ begraben aben, damıit Nl
UEIS nıcht ‚ängc 417 J4M SETETN Schmerz Klammern, sondern M fatt hinausgehen
KÖNNEN, { A der Auferstehung ıHA der Welt miıtzuwirken. Amen!

GAPF

Ml vuhige| NechHaltivel interegrundmusik
Austellung JEeC C] SR dabei AIl Stück rot!
In wEeIs: Aly Lauchen JUF) Adas TOo{{} den Weın!
JDannn seht Jer Kelich durch Clie Reihen S Brot wWwirc eingetaucht.

UNS

f Mütterliche väterliche CÖ{ GE Bit: hahe, 1{1 allem, B begegnet auf dem
Weg LDEINECSs |)ASEeINS;

- HD AFFE HCn [[} Freuc!/ UNd Schmerz uncd |asse AUS EICGen) ( Eeis wachsenN(
[ Olfenes Herz schenke (2] Dir, FÜ alle, ie iICh brauchen, Selbstvertrauen Un den i
MuL, DJich vVerwunden UE heilen |asSsen. n aller Gefährdung bewahre Die
Seele, LE Un C3@Ist und AS6E Demn eben gelingen! ZU

ıkSO gehel| H7 (ESE Nacht und ı117 { ] Kommenden orgen TE Cjottes degen
OÜ DE und Henüte Luch

MUSIK TANG 15
/e



Stefan Ctgeton er Zwang eiten den alten
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LkDer LU Z/Zwang rettiet den a|ten
Uber /<ir;h/iche Änac ronismen, Liberalität Un/DS

von Stefan LEtgeron
‚a
e VVELTENDE
/A   Stefan Etgeton: Der neue Zwang retten den alten  MNO  S  MMM  NN N  E  °h  %  8  eX  lethik  el  ,  kDer neue Zwang rettet den alten  CH  —Über /<ir;h/iche /°\nac/vronismen, Liberalität und AD  m}von Stefan LEtgeton  -  |  »gi  j;  WELTENDE  /  n  Es ist ein Weinen in der Welt,  Als ob der liebe Gott gestorben wär,  Und der bleierne Schatten, der niederfällt,  Lastet grabesschwer.  Komm, wir wollen uns näher verbergen ...  |  Das Leben liegt in aller Herzen  Wie in Särgen.  Du! wir wollen uns tief küssen —  Es pocht eine Sehnsucht an die Welt,  An der wir sterben müssen.  Else 'Laskér-5ch‚g‘iler  !l“:  *  _\_Das gänzliche Fehlen eines christlichen Hedonismus  ” und die daraus resultierende  Nötigung, Lust - zumal die sexuelle - immer nur durch etwas ihr Äußerliches -  He Institution der Ehe, die Zeugung von Nachkommen oder neuerdings die part-  Äherschaftliche Liebe - rechtfertigen zu müssen, übt in allem, was kirchlicherseits  /um Thema AIDS gesagt wird, eine fatale Schwerkraft aus in Richtung auf eine re-  ktionär-rigide Sexualmoral. Schon ist mit Grauen eine entsprechende Denkschrift  ler EKD zu gewärtigen, in der viel von Sexualethik, Treue, Partnerschaft, Verant-  vortung im Umgang mit der Infektion und mit den Kranken die Rede sein wird,  \ber nichts von der sozialen Fragwürdigkeit des Antikörpertestes, der gefährlichen  /ermischung von Fürsorge, Prävention und Kontrolle (etwa im Frankfurter HIV-  5ES ST en einen 17 der Welt,

Als 915 Cler lebe GiOFf gestorben wWar,
Un der bleierne Schatten, der nrederfällt,
Lastet grabesschwer.
KOomm, WI wollen US näher verbergenA   Stefan Etgeton: Der neue Zwang retten den alten  MNO  S  MMM  NN N  E  °h  %  8  eX  lethik  el  ,  kDer neue Zwang rettet den alten  CH  —Über /<ir;h/iche /°\nac/vronismen, Liberalität und AD  m}von Stefan LEtgeton  -  |  »gi  j;  WELTENDE  /  n  Es ist ein Weinen in der Welt,  Als ob der liebe Gott gestorben wär,  Und der bleierne Schatten, der niederfällt,  Lastet grabesschwer.  Komm, wir wollen uns näher verbergen ...  |  Das Leben liegt in aller Herzen  Wie in Särgen.  Du! wir wollen uns tief küssen —  Es pocht eine Sehnsucht an die Welt,  An der wir sterben müssen.  Else 'Laskér-5ch‚g‘iler  !l“:  *  _\_Das gänzliche Fehlen eines christlichen Hedonismus  ” und die daraus resultierende  Nötigung, Lust - zumal die sexuelle - immer nur durch etwas ihr Äußerliches -  He Institution der Ehe, die Zeugung von Nachkommen oder neuerdings die part-  Äherschaftliche Liebe - rechtfertigen zu müssen, übt in allem, was kirchlicherseits  /um Thema AIDS gesagt wird, eine fatale Schwerkraft aus in Richtung auf eine re-  ktionär-rigide Sexualmoral. Schon ist mit Grauen eine entsprechende Denkschrift  ler EKD zu gewärtigen, in der viel von Sexualethik, Treue, Partnerschaft, Verant-  vortung im Umgang mit der Infektion und mit den Kranken die Rede sein wird,  \ber nichts von der sozialen Fragwürdigkeit des Antikörpertestes, der gefährlichen  /ermischung von Fürsorge, Prävention und Kontrolle (etwa im Frankfurter HIV-  5Das Lehben Hegt m aller Herzen
VWie In >Sargen
DIN WITF wollen UNSs lef Küssen
FS D0C eine Sehnsucht Al} die Welt,
An der \A/IT sterben mMussen.

Fise -Laskér-5ch_g‘iler
A
Das gänzliche Fehlen eINes christlichen Hedonismus '‘und lie daraus resultierendeÖtigung, Lust zuma!|l die sexuelle immer [1UT! durch Eeiwas ihr Außerliches

HIS INstitution der Ehe, die Zeugung VOTN Nachkommen oder heuerdings Clie FE-MMerschaftliche Liebe rechtfertigen S mMmussen, übt n allem, Was KirchlicherseitsThema AIDS gesagtl Wird, eine atale Schwerkraft AUS In Nichtung ıuf EINe [ €°ktionär-rigide Sexualmoral. chon Ist M (rauen eINe entsprechende VDenkschriftjer EKTI gewärtigen, MN der VIe| VOoTl) Sexualethik, JTreue, Partnerschaft, Veraänt
ng M Umgang mMit der Intektion und M Ccen Kranken die Rede SEeIN WIrd,iber nıchts Von der sOzialen Hragwürdigkeit des Antikörpertestes, der oefährlichen/ermischung Von -ürsorge, Prävention und KOontrolle i  (etwa IM FHrankturter IV
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Model! VOI -FAU Süßmulch) Oder (dem vealen /wang 1{} den gesellschaftliche
KandbeACOI1E: he1 ] 41 |)rOosgen Prostitution UNC Strafvollzug., AIDS ST 1{} Wahrheit gadln
KON CX{ Yelhisches he l sondern ir AaZU AFst VOor dem Hintergrung CHICLy
MOra en IEde VWer en ‚Osgelöste cexuelle L Ust ziutiefst suspekt ST en
alethischen StulieE el etzten ZWANZIE Jahre bezahlt Cle Kirche heute damit
Aa ir der |  >>  Hc M auf e 1BINtsächlichen. U 2188 Rande cexyalethischen KonflikteY
Umganeg 888E I1 V STEIIL4Gcst durch die beseltigung VOonNn cexuellen Vorurteillen und®
moralischen Reltkten VWie Uunterm Fluch VErtSdHSEHETr Versäumnisse gerat daher..
{ic IIC} iıche |DISILSSION UL A| /U C111 €] Oft hitzig seführten Debatte Üubel le
Moralische Beurtetlung er HOMOsexualltät und das ST FÜ heide Themenberel
che schächic 7 Weder 161 \IDS KEH4E ScChwulenkrankheit 65 werden vielmehnıt {le
1 ndfe Stern ”olitischen Konifikte U staatlichen /Zwang 1{1 anderen SO Zzialen Rand
bereiche ' ([»LO ale nstuNONeN« UNC| Dolizeiliche Kontrollbereiche) A heftigsten
selührt a30Cch SE SICH ekehrt Ubel Homosexuyalität UNTE| der Uberschrif

ANSECIMESSCH reden 1
Erade HE ADel ({As seXuAalethische Defizit (deı Kırche besondelte

amerzvoll ZULABE n wende!l SICH e DG e nteressen el NSHLUEON selbstP,
)IE sOrenterungsfunklion« nämlıch U1 derentwHlen 5[ Schwule 1a8 Pfarrhaus
nich! {ulcle { \Aı} NLA vea| ah H1 dem aße VWIie hre Wirklichkeitswahrneh
HUg BD al Erfahrungen del Menschen SICH abdichtet Wenn aber zutAff
dals Jie (jre17611 Jei SeExXuellen Ortentierung, WIE Freud <SCHÖR ahnte, fließendel
werden Un viele nicht nehr aufs 96°/olge Schwul-, Lesbisch- Ooder Heteroseln
Sich 5061 lassen, dann WITC| 1E glühendem Eifer NC strengem -rnst
(ührte Debat| 18 alls schwulen Pfarrer zunehmend absurder |)Iie gespenstische
LÄächerhchken cOolIcCheı Auseinandersetzungen überträgt SICH Aauf deren Akteut
3C ‚eider auch auC{ 4E U ntegraticn bemühten »Betroffenen«, dle hi ENgage,

HDE damıi bezahlen, ceihst iuf den Diskussionsstand der Kirche ZU-
| 11ICkgewor en NC1{7 den Anachronismus des Gegners hineingezwungen Wel-
den Anstali AAs K ECi der Kıirche jestreiten C112E] Kanon (estgefügter Lebens
(fornmnen NC SOXUEHE VE haltensweisel 3| sChristhch« f fixieren der ıN \Nirklic
KOll bürgerliche! Norm entspricht drängeln SE sich 117} den volkskirchlichen Re
reb C erIwenllern (essen schmale cexuelle Produktpalette LU Ir verdünnte
schwules ScChöpfungssonderangebot. S 1E betelligen sich als »ordentliche H OM0Se
xuelle« mMeıisi noch ungewollt 44} jer LIiQUICIeEruNG des Perversen diese abDer egl
H17 Wesen ıIC( defensiv-apologetischen Haltung ebenso 88 Trencd 1errscheif‘
dler SEXyEeller L iberalhtät m wird atuch e Kirche früher oder spater sich E füger®
haben UNC dabel doch wiedel zurückbleiben hinte| CIl Diskussion, Cie sCHO
‚änesi auch die Liberalisterung wiecel A ritık Unterzogen hat Solange abe
hıl istlc he Jenken AUS diesem Teufeiskreis SIiCh ortpflanzende! Anachronisme

JE

D
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3alnicht efreit ISt, ISst jedes theologische Wort ZUT cexuellen reIZÜgIgKEIl VO allge-
1 meinen Makel sezeichnet und rutscht AF eIner schiefen FEbene automatisch auf
Xlıdie Seite der Reaktion, die Im Hesten EFal als Liberalıtät verkleidet Ist.
N Nas jedoch A Angstballungen mMittlerweile sich UENM das Virus geleg|l und alsH}
Indvgesellschaftliches Phänomen AIDS ZUSAINMENSEZOBEN Nat, ware, 345 das ET

saumte nachgeholt ISt, VOTfT) der Kırche eMzZIe aiHSeEINESSECN LA Hehandeln durch EnHer öffentliches Schweigegebot und eın Denkschrift-Moratorium. Z Sro 1 S Che Ver-ie|  “suchung, auf STELS HEU angefachtel Famme das eigene sexualethische Süppchen
{lemal wieder Hcn aufkochen assen WIeE s schliefslich alle E3 stehenschon die Veteranen der sexuellen Revolution Kondom DE Fuls, CHE erkämpf-0  ten Stellungen alten und WIE cClamals scChon den Vertretern U sEXuelle Erleb-

Mhıswaren  fl-  e Kückendeckung geben, den 7 bereiten. Ihre kommerziell Clir!
jierte reizügigkeit, MN der Freiheit 7 keklameslogan sich verdünnt, haben SIE

hun mMit (Gumm ! überzogen, UE SIE den EG AIDS verstorten Kunden anzuble-i€|'&en als Infektionsverhütungsmittel Inklusive Lustgarantie the JOV Of safer CX |)IieDstPenetration erhält den egen des Praservatıvs, en heuer Zwang elitel den alten.
AU Dann SINC| da die zerknirschten Enidecker einer HEeUehNn Nachdenklichkeit, (Ae-

ren abgeklärter Habitus MNıt ühe ie Todesangst verbirgt, Cie G1E He jedem
C Gedanken ihre angeblich wilden /U0er befällt Hastıe haben SIE ıhre B EZIE-

1UN
fl oskiste VONM innen zugenagelt ıncd Dflegen drinnen hre /welfel, b Aas mMıt der
Sexuellen Zügellosigkeit nıcht vielleicht docn en weniıe WeIll gegangen SEI Mit
Hen homosexuellen E-xperimenten SE] jetzt jedenfalls Ers mal SChluf, denn WEl<önne CC siıch heutzutage schon noch leisten, DOlymorph-pervers SEIN. SIE C

ZeM fast m inrer selbstgemachten IMONOSamMen Falle, WeIl SE den Keaktionären auf
len LeIM SINCL jie ihnen einreden Konnten, 6S gähe EIWAS WIE en
/uvie| an Freineit In Wirklichkeit aber ist ES sexuellen Freiheit noch SGl hicht3ekommen, UunNC selhst Cie herrschende Promiskuiltät Ist gekettet 4A71} den sexuellen. Marktwert der Personen NC A1SO 1cht Dromisk, nıcht wahllos SCHÜB, Nichts U a-tatıv Neues hat AIDS gebrac auch (ie Opfer SINC noch Clie alten, außer da

fe N UNS die Sehnsucht nach dem Versagten ebenfalls VGL NC das Ist
AellEIC nıcht wenIıg.

jeg! L )ie Keaktionäre schiteßlich, auf deren Seite sich IM Zweifelsfall aile Krchlichen
‚e/Eftreter schlagen, setzen -sieh-behaglich H7 die-AlIDS-Elysterie Mıt der auftrump-eNden (jeste dessen, der CS mmer schon gewulst hat Fhe und Familıe SIN ebenhorloch des Schusters Leisten, Ind VWO ZUS AN Clie Menschen hrav gehobelt VWeTlr-1ber*en‚ Aa tallen sExXuelle Flausen dem KOpf. |ie Kultpriester der bürgerlichenneM Ora Dolieren unterdessen IM den Kırchen schon jie Trauälfare UNd SUMMNenN I5JE ‚eise drohend »UJb’ iımmer Jreu’ und Rediichkeiti« Höhnisch verkehrt sich H7
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hren FOoMmMmMmıe | ] Mündern ler ChrisHiche VWert»lreue« UF nstrument er Präaven-
HON Wurde 5 {C© EInsti dem Kalkün- abstrakt-hilflos eNntgegeNngesetz VWIE ‚Nan ML
Kruzifixen den Varmpir ZAU bannen sucht S() 61 {1e Treue heute celhst Kalktı
geworden U verdorben denen die ı10ochhalten [Da Uberkommene 1131Q-
alische Koelik stellt SICH 1{} den en herrschenden endenz auch hier

1{ del alle / wWang dem He Hand
/Wang ıb l SLEES ı1 SChöpfungsangebot e UNd Familie hilden Von 9| (

Ers Ho E1} oeheiligten Freiraum, I{} den hinem Cie Menschen durch Clie egali
e  C -Orm abhen } Gewall werden, Ciie AAannn 1{11 nnern ( NnTel dem
MIintel SC ı weilgende: HTat 31{ den schwächsten CGliedern sich austoben Kapnn.
DDenn HESSE (unktioniert, FraU NC Kınder verprügelt, die Aggression
dori aAaNZUSEIZEN, wohrnn { sehört. DIS CcChutz Von -he UNG Famiie schützt Lal

alich den Vergewaltiger NC e (jewalt {te ihn S H{ Opfter alle T äter
( den (1 16 Oplel del Opflel ahbe! SEHUTSE AL weht n Institution, Cle

S16 ({E VA/ZEH IN Aes stärke bedingungI0S austliefert. - )as trotzıige Bekenntnis ZLll"igf
MONOSaIMEN ScChöpfung;sgahe ıst harmlos nicht, VWIE 6S sich I, denn Ehe uındC}
Familie lordern )upfer Hıcht L3 UT Un  -  f ihren schwächsten Gilledern, sondern auch
He deATGE lie H7 Rande stehen. Stets Hat Normalıtät ı1{7) Abnormen r5
Gegensi‚uück Chiworten, (des5E 5[ SC Schreckensbilc| unNC| Sündenbock bedarf, ”
U7 SICH Ati) Ehe'{} erhalten VWas aber 77 DEerversen als sexuelle Obsession sich
Niederschläg ST 4 rojzıierte /ZwWang, del Urzeiten die Menschen IN C6
schlechtte Familien UunNd 0N O8AaMeE PAaare Drefßt m Kampf He CH das Perverse,
dle |ure den SUN hUgen den Schwulen denunziert CLE nerrschende Ordnung r
CHAHES Unwesen HE S1816 I1} Wahrheit Opfer SE werden ZU1 Bedrohung
Dhantastert f RISIKOSTUDDE« LDen latenten Verfolgungswahn de allenthal
ben den -Umganege NL dem SEXHEN| Perversen durchzieht verleiht AIDS Clie C estalt
C Handfleste <glektivparanola, Uund die Verwicklung VOTlN vealen Neurolh-IC
schen ANgs scChürt 60712 verborgene ”ogromgelüste. Mechanismen IKinken
59 (lie oemahnen. SsONten i JENE SrauUsaine Automatık, Ate 1944 Horkheimer TE
UNC Ador110} F17 Antisemulismus aufdeckten:

»I JIe uden Sind heute Clie GrUupDe, lie Draktisch VWIie theoretisch den Ver:
IIC hlungswillen AZUH iCch zeI den e falsche Desellscnattliche Ordnung AUS sich
heraus Droduziert. SIE werden A‚Olurt BOsen Afc (das absolut BÖSEe gebrand-
mMarkt. Während der Herrschaf{t Ökonomiscn nicht mehr bedürfte, werdern Clie
luden (]‘9 deren absolutes Objekt 3estimmt dem hlofß noch verfahren werden
SO} Jen Arbeitern, auf IE CS zuletzt reilich abgesehen IST Sagl e6s Aalls
Gründen KEINE (1 (EeSsU 1 dile Negeı wl Han Cdort halten, WO 516 hingehören,

den luden abel CO} (ie Ercle geremMigt werden UNC 1{1} Herzen alleı Drospektl-
Al
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WG
VEl] Easchisten aller L änder findet Cler Suf, SE WIE Ungeziefer vertilgen, Wider

hall, mM Rıilcl des en, (das Cie Völkischen vor der Welt aufrichten, drücken IC ıhr
_ eigenes Aesen Au  e Ihr (jeiHste ıst ausschliellicher DbESItZ, Anetgnung, Macht
ohne Grenzen, jeden Teils en Juden, Mit Ccheser inrer Chula beladen, als

Herrscher verhöhnt, schlagen SIE d{ KreuZ, encios Aas Opfer wiederholend, Al}

d  ” dessen ra SIEe Niıcht glauben Kxönnen.«
Al

er Kreislauf der pfer aber rotiert noch immer, UNdC Cdie Kırche schwadrontert
unverdrossen er Schöpfungsangebote, hr scChwUule Pfarrer J‚äslig SINA,

_ oder betet Lasterkataloge herunter, Clie hereits Paulus seInen heilenistisch-Jüdt-
_schen Vorbildern nachplapperte. Wenn aber HMN Aın FÜr allema! letzten Opfer

durch (‚ottes Tod ıe L iehe NS dunkelste och der (zeschichte gefallen ST AUS
dem heraus SIE Uuns EINZIE In den Gerimngsten UNSETE Menschengeschwister CFEgenschimmern will, Cannn hat Wahrheit aufgehört, in nNstitutonen Oder Bibelsprü-
Chen SicCh bannen assen. Zeitlos oültig Wäar bislane 1 UT (as CGirauen, AAS n

den ewigen Wahrheiten angerichtet odcler abgesegnet wurde. Doch oerade WEI|
an Näch dem Tode GCi6GitEs sich An Hichts mehr halten Kann, suchen Ale ('hristen

IN den testgefügten Lebensformen Iihren Halt, (le gul Verheirateten zumal. Noch
_ die jedoch, Clie rechtens aus der Ordnung felen, fügen eifre SICH n einen Heils-
_plan E, der auf ihre Liquidierung zielt. DG Todesangst VOT AIDS ermöglicht den

_ historischen KOomMpromil: Clie Ehe wWird Sakrament ler Infektionsverhütung_ auch FÜ Schwule und esben?®), und (AAs Lotterleben bleibt blasphemisch WIE g( dm Nabt. In dieser sexuellen Pax Christiaha SINC dann alle 5S0, WIE Von Pfarrern He
1al-  TE schon erwartet wird normal, olücklich UNG gesund
alt [)as eIne letzte DTer ird Tag Z Tag vollstreckt, (ZATNSELES hängt aAfı)
gti- Kreuz, doch die Eiinnerung verflüchtigt sich n jedem Augenblick, »S s{ en Wel
-en nen IB der Welt, AISSOD der Hebhe Cjott sestorben Wär, / Und der bleierne SCHat
jer fen, der niederfällt, Lastet ograbesschwer.«

/er- n a l Ba E Eich
d
die
en
en
en,
I{}

Dieser rtikel Stammıt Aaus dem anr 15  ©O DE Überschriften SINC VON der Keclaktion. (JerAutor ist heute Geschäftsführer der Deutschen Aidshilfe.

€



1 B 1 1101416 ! 1{11 UU CHETN

eMSIr f9;

[]€
C
S€
(
I5G€l'\d€l { heories

| theolosischen NäChd€fll(@fl
9|

/\rbeits‚oapier O/€’f ACG (Jender Theories]
heim Seminar /\’ovember 97975 M€SUIT?

E{1El 1 ack
dl

| )IE (Qumtlessenz habe ich FÜn Mich (olgendermassen Zformulieren versycht: F6
IDl nıchts Zwingendes (Natur, BIOlogie) Aass WT U1S Menschen als Männer UNd 5 €
H aUen 17 (desen C915 aan denken UuUSSEel] Wenn UNSESETEe zweigeschlechtliche |
Wahrnt hmune Konstrukt C 7 seschaffen IST aIsSg nichts Vorgegebenes VOfTN ;eben
( OLW Un { del Natun sondern danıntelr der Mensch (weiche!l Mensch ANC WEI Kı
IS eı Mensch“) cstah S{} KOoMMT 11 sOfort die rage what O! VWVOZU denn? el
breinl Palzkel| inde Cch Z CluUCK Ofort Antwort NC ich auch (1ass

‚Hdemeistel und VWelterel 1{} Clese Kiıchtung argumentieren nämlich »Was NS als
(6SC}7 [E { DrAasenUe wird SE /9eNtICH S3 poftisches KOonzept (Aas azZı Adjent
IFAauen unterdrucken« (Magazın ‚6) L )amıt scheint ® eigentlich alles seklärt C

VVas Würde denn (das wilce Kombintieren VO) (‚endet und SX bringen? Hrauen,
ie auf Kranen arbeiten Manne| Clie Kindel cHILeN Männel Clie SICH VON FHrauen a|

Dildos Hcken assen Manner, 1{1} RÖöcken umhergehen UNC Al der Bank
arbeHen. 1 )asAAA ‚uSlig FL doch genugt! &S H nicht, denrn allz Umkehrung allein E
SEJa Hich! schon: Alles SCH Vielleicht als0 Politiker und Politikerinnen, Flauen„ i}  Sdie Mmanchmal KUrZe {nare In mManchma!l 3LICH ‚ange haben, Manner, Chıe mal
lackiert“l Hingernägel und 1D|JeNstHft tragen UNG dann wieder del Heigen Bund-
(altenhose sCheinen e P Aaare Kunstvol| gebunden und PE EINE! wunclerschö

— |DIe (olgenden Odanken Siale Ka ausgearbeitteter rikel, sondern 91116 I0se Sammilung
VOI) L}berlegungen die ZYater Lack 1{} Mesum Z Diskussion-getrageh- nat UNC- der IC
VWVERKSTATI /l Veröffentlichung überlels |)ie RE
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VYeter Lack Gender Theories IM theologischen Nachdenken

Peter Lack: Gender Theories im theologischen Nachdenken  or  _ nen Haarnadel festgemacht. Die individuelle Freiheit im Kombinieren von körperli-  chen Merkmalen und nicht-körperlichen Accessoires. Das soziale Mann- und Frau-  "sein wäre dann ein eher zufälliges, vielleicht gewähltes Akzidens zu dem oder als  ‚das ich mich erfahre, Eine Angelegenheit der persönlichen Wahl? Sex and Gender  _ isachoice? Ja, kann ich dann noch von Männern und Frauen recden? Ist für mich ein  _ Mann ohne die männlichen Attribute denk- und vorstellbar? Während ich darüber  'nachdenke, merke ich, dass in meiner Vorstellung die Bilder von Frau und Mannn  ‚ allmählich zerfliessen, und ich meine, dass das praktische De-konstruieren der gän-  ‚ gigen Sex-and-Gender-Identität (Gleichheit) allmählich zu einem Auflösen der Be-  ‚‘» ;;grifie Mann und Frau führen würde.  Beim Lesen der Artikel habe ich mich gefragt, ja hat dienn das überhaupt was  ‚mit Theologie, mit dem Nachdenken über den Menschen in der Gottesdimension  ‚etwas zu tun? Ja, kann es überhaupt etwas mit Theologie zu tun haben? Ist dies ein  ‘Umstand, der relevant ist, wenn man über Gott nachdenkt? Ist dies etwas, das mil  _ der GOTTHEIT zu tun hat? Es ist mir persönlich. ziemlich klar, dass das, was GOTT  Es sein könnte, jenseits aller Geschlechterkategorien, Sex oder Gender ist. Auch jen-  nd seits aller ethnischen, sozialen und ökonomischen Grenzen. GOTT ist, darin folge  ‘'he ich meiner ignatianischen Prägung, ALLES IN ALLEM.  en  Und was haben denn Worte wie die vom Leben in Fülle mit den Mann-Frau-  @ Konstruktionen zu tun? Kann denn Leben in Fülle nicht gerade meinen, dass Men-  & schen ihre in ihnen verborgenen Möglichkeiten entdecken und sie für sich und  s  ' andere zum Vorschein bringen können? Dass Potenz Akt wird; so wie es die Scho-  e  l  > Jastik sagt. Gott als Actus Purus, die alles Vollziehende und Realisierende. Wir Men-  ' schen ständig hin- und herbewegt zwischen Potenz und Akt. Da gibt es so vieles,  _ das hindert, die Potenz Akt werden zu lassen. »Ich will, class es gibt, was es giht«,  €nÄschreibt Andre Heller in einem Gedicht. Ja, gilt denn das, was für Golt eilt (Jenseits  jeN aller Geschlechterkategorien) auch für cdie Menschen?  ahk  Was sagt das zur Gender-Theorie, wenn es im Galaterbrief heisst: »1°s eibht nicht  ein  {  mehr Judlen und Griechen, nicht Sklaven und Freie, nicht Mann, nicht Frau; dlenn  ;gä£hr alle seid »einer« in Christus Jesus« (Gal 3,28). Wird da nicht-so etwas wie ein  mdf_;?\/\enschsein angesprochen, das religiöse, ethnische, soziale und geschlechts- und  ı„ gehderspezifische Grenzen übersteigt? Und wird nicht gerade gesagt, dass das  — Hinfälligwerden dieser »Konstrukte« etwas mit dem Leben ces Jesus von Nazaret  _ Uund dem von ihm verkündigten Gott zu tun hat? (Der gleiche Autor braucht in  ung eEinem anderen Werk MANN und FRAU als klare abgrenzende, normsetzende Fak-  der toren: »Wenn ein Mann betet oder prophetisch redet und dabei sein Haupt bedeckt  hat‚ entehrt er sein Haupt, Eine Frau aber entehrt ihr Haupt, wenn sie hetet oder  Prophetisch redet und dabei ihr Haupt nicht verhüllt. Der Mann darf sein !Haupt  61Haarnade!| festgemacht. Die individuelle Freiheil m Kombinieren \V{)1]} KÖrperl!-
chen Merkmalen und nicht-körperlichen ACCessovyWwes. as SO Z1iale Mann- NC FEAl

sein ware dann en aher zufälliges, vielleicht gewähltes Akzicens / 11 dem Oder als
‚ das ich mMich Ffahre INne Angelegenhneit der persönlichen Wahl? SX ancdı (ender

IS A choice? ja, Kann Taln dann noch VOlN Maännern NC Frauen veden? s Ur MiICHh CInPeter Lack: Gender Theories im theologischen Nachdenken  or  _ nen Haarnadel festgemacht. Die individuelle Freiheit im Kombinieren von körperli-  chen Merkmalen und nicht-körperlichen Accessoires. Das soziale Mann- und Frau-  "sein wäre dann ein eher zufälliges, vielleicht gewähltes Akzidens zu dem oder als  ‚das ich mich erfahre, Eine Angelegenheit der persönlichen Wahl? Sex and Gender  _ isachoice? Ja, kann ich dann noch von Männern und Frauen recden? Ist für mich ein  _ Mann ohne die männlichen Attribute denk- und vorstellbar? Während ich darüber  'nachdenke, merke ich, dass in meiner Vorstellung die Bilder von Frau und Mannn  ‚ allmählich zerfliessen, und ich meine, dass das praktische De-konstruieren der gän-  ‚ gigen Sex-and-Gender-Identität (Gleichheit) allmählich zu einem Auflösen der Be-  ‚‘» ;;grifie Mann und Frau führen würde.  Beim Lesen der Artikel habe ich mich gefragt, ja hat dienn das überhaupt was  ‚mit Theologie, mit dem Nachdenken über den Menschen in der Gottesdimension  ‚etwas zu tun? Ja, kann es überhaupt etwas mit Theologie zu tun haben? Ist dies ein  ‘Umstand, der relevant ist, wenn man über Gott nachdenkt? Ist dies etwas, das mil  _ der GOTTHEIT zu tun hat? Es ist mir persönlich. ziemlich klar, dass das, was GOTT  Es sein könnte, jenseits aller Geschlechterkategorien, Sex oder Gender ist. Auch jen-  nd seits aller ethnischen, sozialen und ökonomischen Grenzen. GOTT ist, darin folge  ‘'he ich meiner ignatianischen Prägung, ALLES IN ALLEM.  en  Und was haben denn Worte wie die vom Leben in Fülle mit den Mann-Frau-  @ Konstruktionen zu tun? Kann denn Leben in Fülle nicht gerade meinen, dass Men-  & schen ihre in ihnen verborgenen Möglichkeiten entdecken und sie für sich und  s  ' andere zum Vorschein bringen können? Dass Potenz Akt wird; so wie es die Scho-  e  l  > Jastik sagt. Gott als Actus Purus, die alles Vollziehende und Realisierende. Wir Men-  ' schen ständig hin- und herbewegt zwischen Potenz und Akt. Da gibt es so vieles,  _ das hindert, die Potenz Akt werden zu lassen. »Ich will, class es gibt, was es giht«,  €nÄschreibt Andre Heller in einem Gedicht. Ja, gilt denn das, was für Golt eilt (Jenseits  jeN aller Geschlechterkategorien) auch für cdie Menschen?  ahk  Was sagt das zur Gender-Theorie, wenn es im Galaterbrief heisst: »1°s eibht nicht  ein  {  mehr Judlen und Griechen, nicht Sklaven und Freie, nicht Mann, nicht Frau; dlenn  ;gä£hr alle seid »einer« in Christus Jesus« (Gal 3,28). Wird da nicht-so etwas wie ein  mdf_;?\/\enschsein angesprochen, das religiöse, ethnische, soziale und geschlechts- und  ı„ gehderspezifische Grenzen übersteigt? Und wird nicht gerade gesagt, dass das  — Hinfälligwerden dieser »Konstrukte« etwas mit dem Leben ces Jesus von Nazaret  _ Uund dem von ihm verkündigten Gott zu tun hat? (Der gleiche Autor braucht in  ung eEinem anderen Werk MANN und FRAU als klare abgrenzende, normsetzende Fak-  der toren: »Wenn ein Mann betet oder prophetisch redet und dabei sein Haupt bedeckt  hat‚ entehrt er sein Haupt, Eine Frau aber entehrt ihr Haupt, wenn sie hetet oder  Prophetisch redet und dabei ihr Haupt nicht verhüllt. Der Mann darf sein !Haupt  61Mannn ohne die männlichen Attribute denk- UNC vorstellbar? Währencd| ich darüber
nNachdenke, mMmerke en AAss HM memer Vorstellung (le Jaiılder \} -FAU U Mannn
allmählich zertliessen, ınd icCh Meine, Aass Cas Hraktische De-Konstruleren ler GanN-
gigen Sex-and-Gender-Identität ( Gileichheit) allmählich Ar Aa em Auflösen der S,

\‚ griffe Mann Un FFrau f}  en würde.
Beim Lesen Cler Artikel habe ich Mich sefragt, }< hat denn AAs überhaupt VWa S

mit Theologie, Mıt dem Nachdenken über den Menschen n der (sottesdimension
twas tun ja, Kann S überhaupt E{Was nıt Theologie Ir haben? s} dies en
Umstand, Cder relevant St, 4an ner (‚Oft nachdenkt? I6 es EIVWaS, (das H
der CC ZU un hat? FG ist mir Hersönitch. ziemlich IKlar, GAAss Clas, WaS C4

ES sein KönNnte, jJenselts aller Geschlechterkategorien, SX Oder (‚ender t6[ Auch Jen-nd seIts aller ethnischen, sozialen und Ökonomischen CTa Z G T4 ıST darın fO1gehe ich menner ignatianischen Prägung, ES IN ALLEM
VE nd VWAS aben denn Worte WIe dle VTr Lehen in Fülle M den ManA-Frau
9 Konstruktionen tun? Kann denn en n Füllie nıcht gerade meinen, ({Ass Men-

“ schen ihre n ihnen verborgenen Möglichkeiten entdecken NC STC ÜL SICH Uund
‚ andere zum Vorschein bringen Kkönnen? Dase Potenz Akt WIrC(h S() \WIE 6 alle Schoz astik Sagt ott als Actu ö Uurus, die alles Vaollziehencde NC KXealisterende. VWr Men-

' schen tändig hin- und nherbewegt zwischen PYotenz Uund Akt a o1bt vieles,
das hindert, Ciie Potenz Akt werden Z lassen. slch W, Cass C 5 O1DL, VV AS C Oibi«,en, schreibt Andre Heller M eInem Gedicht Ja ol denn das, VWVaS U (jOM G{{ JensellsJeN aller Geschlechterkategorien) auch für Clie Menschen?

an Was sagt das A SE ender-Theorte, WT s Im (Galaterbrief jelsst: /: oIbt nıchteinmehr Jucdlen und Griechen, nicht aven und Freie, nıcht ann, nıcht Frau; CdennIT13'U  Siihr alle seid eINer In Christus JEeSUS« (Gal 3,28) Wırd Aa nıicht (} EeIWAaSs WIE en
— Menschsein  md: Z  S angesprochen, AAar rellgiöse, ethnische, SO ZTATe NC geschlechts- NC

genderspezifische (renzen Uüberstelgt‘ Un wWirch nicht gerade gesagl, dAss (das
* Hinfälligwerden Cieser »Konstrukte« E[Was Nı dem Lebhen des 1esus VONNn Nazarei

ünd dem VOon ihm verkündigten ott A hat? Der gleiche Autor braucht H7
ung eInem anderen Werk unc| GG Klare abgrenzende, nhormsetzende Fa  en
der lOren »VWenn INn Mann hetet Oder Hrophetisch redel undc dabei SEn Haupit hedeckt

hat,  7 antehrt sSem Maupt, Fine Frau aber antehrt hr MLaupt, WEND SE hetel Oder
Prophetisch redet und E ihr Maupt nıicht erhüllt [Jer Mannn Chart SIN [-Haupt
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nıcht VErrhüllen, WeIll Abbild und Abglanz CAOTIEs IST Aje FE} aber IST der Abglanz
(des Mannes.« XOr 5 Al

Paulus annn 177 (jahterbfiefaja WOHNh| Kaum GOeMMeMmMtTt haben dass e SO Zlale
Hinsicht rrelevanı b 1nNan ude ode!ı Girieche SCE ob 11Han Sklave oder Freier
‘ (] Mittels vVve6l schiedene!ı Katego! 1e61] beg! ıffe WU! de damals UNG werden heute die
Menschen unterteilt zertet zerstückelt diversifiziert damit Klare ollen geschaf
fen und Ordnung herrschen kannn HN eder und E{[1 jedes Al efifef) Platz enn
dıe Differenz, das Ungleich eın oder Machen ermöglicht Unterscheidung, das
Feststellen den gegenüber den »anderen« Unc| 5 HST dann einfacher
FA SCSCH (ass 6S SINNVOI 561 dass die eINeN den anderen überlegen Sselen Ooder
auch Cie anderen übe!l lie EIMNCH, Aäs ST etztlich nıcht wichtig Grenzziehungen
SINC Hragen der Macht uncd dQdel! kegelung des Einflussbereiches, SI regeln Wei

dazugehör| NC WeTl nicht (E
Noch inmal ZU Gedanken 1 (jalaterbrief el Satz stellt EeEINne Verbindung €

hel Überschreiten der (FeHZE Hın diesem Jesus Ott Offensichtlich o1bt CS
un den Vertassel noch anderes als die SCHEISCH Schubladisterungen VOT) Menschen
nach FEihnte tand UNd Geschlecht (7erade {{ der rellgiösen Limension Dostullert
6| doch RPIVWVas Verbindendes, Adas über diese Drofanen Unterscheidungen Hinaus
gent x a nicht GAss S1E nıcht mehr Eyxistieren sollen) E hinterfragt SE nıcht
Aber 6r deutel CIM E andere Realität an, I1 der diese Kategorien hinfälligSiINnd 1 )as
faszımnıer! nNıch. FIAs Hinfällig-Werden dieser Kategorien hätte dann Dlötzlich IW
DE diesem ALLEM 711 (Uun SC CN SParalle! Menschwerdung (jottes geht RS doch auch hei Äden Menschen UM
EINEe Menst Werdung [ verschiedenen HMensionen Stimmt Man der (jendel
Theorie dann eKomm menschliche Mensch Werdung EINeT!) nNeuen noch d LE
dikaleren (C'harakte!l de! alls Kategorien VOTlT) Mannn und Fra übersteigt Mensch
Werdung HIESSE danrı Individuation das In Ubereinstimmung bringen vVon e1INel
Selbst -rfahrung den Fählgkeiten dieses »SemM« auszudrücken n so zialer Hın
sicht stelli dles auch Cje rage nach den Bedingungen del Möglichkeit dieser Selbst
werdung Schaflen jüdisch christliche Theologie, URSEeTEe Kultun die irchen (die Ke
dingungen (ass EINne solche Inclividuation möglich ist? FS scheint r theologisch
E{IWA gleich anal F SE WIE Cle Aussage »(jott Hebt die Schwulen« ennn ich
SdEG; ({Ase (die Gender (Grenzen UÜberschreitenden dem CGjöttlichen nahe kommen
j3a, ich 1HUSS SO A I7 C Offt nähe!l kommen die (Gjendel (Cirenze Uberschreiten
5() WIE tellweise hei indigenen Völkern N den LJSA das Nicht-Einhergehen Von
Gendeı und SX als Zeichen des ott Menschen des Priesters SCHNOMMEN wurde
Judy CGirahn hberichtet IR Another Mothe!ı Tongue Vorn Traditionen He IndigenOus,
die »(.TOSS L)ressing« also das UÜberschreiten de! Geschlechtergrenzen mMittels del SEA CD
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AUSSefEel Attribute cdler Kleidung, anzutreffen UNC VOTl allem SO 710 Integernert, 150
ler EH1€ Möglıchkeilt Mensch--SEIT realisieren, \ASAT
€ Und SINC| denn als schwüle Maänner? Sind| W/I! alier VMaännel diedie
\af

Kiamme!l MT Männern Klamme geschlossen S5EX haben e S1815 Aoch
allem Maäanneı sind NC (17715 ehben [ U durch lie (‚estaltung xır alle O11

A VO!] anderen Männern unterscheiden? ()cdeı Sind schwulen Manne WE1]das SEX M Männer naben ELIWAS SdZ anderes? Passen 1i 11 18 He HIiareher Geschlechtsvor-stellung, als Varıation SCHZUSdBCH Vorm MANN? Ode! SINC VV 11der
JeN

ausserhalb dAleser Aualen Kategorten E{iWAaS SEHCS ELlWAS aMl Ariıttes S
schlecht? VWıe 1ST 5 denn Mit Ael Vorstellung au dem antıl 1 Gitrtechenland Aasc

el CI angesehener Mannn sChOon Männeı DenNetreren Cn 'te ahei 1} ıU verletz-
UNC| unendlich tef fiel, AI EINE Frau cich Mannn DENeITIE

IN8 /er) 1ess?
— €s Xannn Jüdisch christliche Theologie überhaupt ausserhalb del Vorstellung e131e nNOormuLEerten Zweigeschlechtlichkeit denker, WO doch {e! BAahZzZe Kanon ALIC 19jef diesem Katschlag olg und eben niıcht wWil| ASS Hannn hei E1 Mannn HO1U5
CR WIE Ian He 61P6eF) VWeihe HHegt (Lev 18 D G: efräde 9tblisch nhaben Ao« h ll(‘ Man-
S Her- rauen-Kategorien grundiegenden vegelnden Charak;(e Kann radcliıkal schwule

oder genderüberschreitende Theologie SICH nıicht mMmehr Aauft den überliefe{'{C | } KanonNas Derufen, diesen verlassen, 5( NI er E{IWAa auch ary Daly IO!mMuher [ d SE A WUN-
(oder natürlich auch FEcHiseh:)sein also Aas \ }Jel[  i  &, chreiten dieser (‚enze Wirch

UM zumıindest ausserhalb Cder Evangelien K{a als Vergenen retrachtel das SBal demde! ALLE/ UNC| eihel welthichen Vertretern (übrigens grösstentelns ıs HEeU-
\ ra te) widerspricht Selbst wenn 4{ es wollten Ist es jJüdisch christlichem Gottesdenke {}
SCn überhaupt Möglich S diese| Kategorien Mannn C FAU /} denken? s{
En überhaupt möglich Aass üctisch christliche Theologie F I1C hit homophob ıst<
dın Und WIE IST S überhaaupt ML schwule! Theologie? Wenn NX NC ‚ender HınDst:äl werden, Kann s natutr lıch auch keine Schwulen und Aamıt A0UC H keine SCHWU-C  le Theologie mehr geben FAas bBegehren hat für H IcdentitE nıchts KONsIHtUulvVesmehr, WEıjajedes Menschjedes Degehren Kann. gibht dann ıJ(‘ KeiIne Unterschie-
e mehr, WEI| RE noch Menschen Menschen begehren.

ten [)ie Auseimnandersetzung M den (‚edanken jfand ich ‚elbe!l ale spannend
von WEel) C mMiıch einlädt, das Fast Unvorstellbare A denken. Un IC kannn dem An
-de abgewinnen. HE alledem steckt ı({11 Hintergrund HOoch EINEe H AOE, nämlıch

auch hier; Nha for? VWozu denn de:Konstruleren? Gedankenspiele SINC CIE CHE

der Seite L)ie SO ZIAI-nolititsche Relevanz He andere. VWas IST LE, HEB SE ır Inter  SCH
der DISKonstruktion? \Was ist das Interesse 14 VWOor1 SCchl

es? Was steht SYBer dem Spiel?
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FRAGEN

VWVOZztu HiNÄreE Geschlechter?
Wer CEAATH das KOonstrukt C671T hinÄären Geschlechtlichkaeit?
Wer Ral Inleresse daran?

Wozu de KOnNst! uleren?
Wer at CIn Interesse dAaran?

SIa Schwule Maänner? I
Sincd 51 EHNIE Vartante Von »Mann«d
Sind SCıwule UNG esben eigenes%
Übersteigt Ate Qualität des Begehrens die »biologischen« und sOzZialen G
S{hlec4 skonstulkte?

Was 1S1 Begehren:
Was IS{ Begehren angesichts der Annahme, dass SS keine Männer und Frauen 9
mehr gäbe? VE

1{7}
Ciubt S 1U Menschen? (
Kann jüdisch-christliche Theologite die Hinfälligkeit VOT Gender UNd SEX inneh
en oder VEISd

Kann [A 11a der Gende! -Theorte beistimmt, noch jüdisch-christliche
Theologte hbetreiben oder eNtpuppt sich der Kanon nicht S BrüSSE ‚ deologle,
lie sich dieser Erkenntnis versperrt? {{}

leVWas heisst das Mensch nıcht Mannn )werdung (jottes®
Er

Schafft ‚ücisch-christliche Theologte die Bedingungen, daß gendertheoriege- *
|11ASS« geleht werden kann? hıKann S 1E€ dAas?

VL
ST
ST

AA

{e
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Aasto raltheologie

Theologische (sedanken uber SC!']WLII€ Beziehung
Teil IN& SC/')WU/€ Partne‘fischdft hat viele eind@
Von Christian Käauf!

JE

. Ba  —. >
Wieder ST TU Marcus e SCHICHTSAIHE Zeıt C1INES Sich Vertraut Werdens scChein-

el har Al A FEnde elangt Wochen und Mognate Hat 6S Gedaueri HIS cich (ie ErsSte
verzückencde He isterung Ü Alex I{} 61]1) Staunen ÜEl  E diesen Menschen eı (a
1{7} SCHIJCFEH Bett sellg chläft verwandeli hat |)ie Blınchheit des Verstandes und
(Jie reiche Emotionalität des Anfanes wurcen / ehrfürchtigen Blicken Aauf C4 IET]

Menschen le! Kkonkrete Friehnisse und CF ESEHICATEN F erzählen weıßn Wıieder-
'eiInmal steht ET VOoT C4R€] entscheidenden Wende, Clie inm 3{ S CIHET] Munl abver-
angt die Verwandlung del Ernüchterung E{} Aas VWagnıs / A ieben JOff 5 (1 |)ank
geschieht dies nıcht IN SIN CIHHZISCH Augenblick Atemzug, GINEIN Heil-

A En Erschrecken. a Verlebht-IT wirkt weıterhin NC hilft, diese Krisenpunktle Z
mildern. Marcus enkt siCh, Cal 65 och eintfach SE sich AMOT durchpfet-
len Z assen. \Wie KOSsHICh ıst dieser CHhlMelz, (ese Verzückung, die Wogen der
ersten Wochen B Z weifel Ascen nıcht an  o  E 3auf sich warten Yassen C UNd Alex
wirklich zusammen? der zahlen S{ heide u de: Z weisamkeit willen nicht cden
nohen Preis, sich nıcht weiterentwickeln KkönNnnen? Wendepunkt ZE7IE
‚ hung, Wendepunkt des alling In IO0 VE

(D Kann chwule kritischen dritten Mona erzählen hÖören Mögen
viele zeitlich andere Ertahrungen sgemacht haben die K ISsEe ahe KOommı DITZ
sten Auseinandersetzungen erfolgen Streitereien Uüber schembatr Belaneloses |]-

stimmigkeiten, Cdas Erwägen der Irennung |)Iese Wendepunkte Heinhalten abeı
auch clıe Chance, Clie Eigenheiten des anderen Kennenzulernen, den schwulen
Mannn NL EUEN, tebevolleren Blicken wahrzunehmen.

Aarcus HNC Alex hatten die Prüfung hrer Verltebhtheit bestanden. SIC ar
ten K alr entscheiden können, ihrei Bbeziehung nochemmal C4 hance ZAA



Christian KÄäuf!  E: Theologische Gecanken ber schwule Beziehu?u?
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sgeben. Wıe Erwartet gestaltete siıch Freundschaft AAA wentıger leidenschaftsvoll,
ehrlicher und M Herzblut. SIE hatten angefangen, sich leben Z können. Ange. < e
angen, begonnen. |Jer zwelite Streit schnitt emMe erheblich Hefere I zwischen Fhd
hbeicde. War Aisch; sich dem anderen zZU Öffnen, Liebe zuzulassen? VVar der
Schritt In die Liebe wirklich auf diese beiden Maänner zugeschnitten? Alex ENIZOG WC
SICH, hbereule allerdings Lags darauf SEINE Entscheildung., Marcus heobachte diese N«
Wende anl Nachdenklichkeit. -r ıhn konnte aIne sOolche Auseinandersetzung 71|
nıcht 2188 Kern einer Partnerschaft ütteln, Ur Alex schienen die Girundfesten seIner alBbeziehungsvorstellung wanken. nd 6S Warl Alex, der sich schließlich 1df Mach- I
S, der KOEMe Zeichen VOTN Intensität und Leidenschaft mehr vVoTrn sich gab Marcus-
beobachtete, Investierle zurückhaltend, Machte sICH SEINE Gedanken. Fr WafrT s Je(AUCh, der Alex das Bekenntints entlockte: »S reicht nıcht für eINe Beziehung.« U

Marcus ıs{ wieder alleın. Noch M etzten Jahr trennftfe sich nach dre! ahren
SEIN Lebensabschnittsgefährte ıhm UNC| auch Alex nach sechs Monaten. he

EMarcus s{ verunsichert, ausgebrannt, VOo|| -Hnnerungen UunNd Verletzungen., Hi
fragt sich Nnach dem Stellenwert eiıner Beziehung In einem Leben. ha

Keine Hrage: chwule Beziehungen haben ihre eigenen, charakteristischen WI
Strukturen. Manner, Clie n (jesellschaft Uund Kiırche mMıt heterosexuellen
Beziehungslettbildern gro geworden SINd, nNussen CSIEN Oohne die Hılfe
sebenen Modellen durch den Dschunge! Erfahrungen, Enttäuschungen, Sinn

XUfragen Un Hoffnungen Kämpfen. Sie haben n ihrer Erziehung andere Männer als
daKonkurrenten, Rıvalen, Karrierehelden Oder Versager kennengelernt, nıcht aber als

Liebhaber, Zärtlichkeitsbedürftige, Hausgenossen, Ehemänner. Ste SIn nıcht VOIl- S!
Hereittet worden AL eine mann-männliche Liebesbeziehung. Neın, SIE haben al
gehört, ca Schwule seltsame Menschen sInd, Außenseiter, Anormale, Kranke,
Perverse. Jnter diesen Voraussetzungen KkönNnnen ZWaTt schwul-sexuelle Handlun
S] gesucht und zugelassen werden, aber dies Hur In der heimlichen Aunklen
Lcke EeINESs Bahnhofklos, einer LDampfsauna oder eINnes Schlafzimmers. LDer Sprung
In eine etablierte Beziehung verlangt Mult LS Silt, BOXeCN Vorurteille uınd (‚ewohn-
heiten, Verurteilungen und Ängste ahzugehen, UmM den Aa einer DeZiE
hung 7U gestalten. nd celbst dann, enn eiINe Beziehung nıcht daran scheitert,
(. (] alls Eltern Ooder Freunde oder Arbeitskollegen nichts Von der 1e beicer
Maännetr WISSEN dürfen, scheitert eINe gelehte Z/welisamkeit Oft A{} dem unendlich
starken Bedürfnis, SEXHE!! ungebunden 71 sen UNC al| die Bedürfnisse auszuleben,
te 117 dem langen Coming-out-Prozeß Kurz gekommen HINe schwule
Beziehung nat viele einde

VWıe gesagtT, Neme (GGjedanken wandern él1tla11g einer Theologie der schwulen
Bbeziehung. —U homoasexuelle Männer beinhaltet e Rede VOT) ott auch die
66
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ll
Recde UÜbel schwule Sehnsucht Liehe UNC Beziehuneg VWVas Kann NC mMuß 31s0

N theologisch über schwulrle Beziehung gesagt Z den?
lel IM Sinne der Lehre der Katholischen Irche ıs{ dlese HASE eindeu /l be.Hs
UE worten In den Stellungnahmen unterscheidet 51E zwischen der homosexuellen
seNelgung NC der homosexuellen —andlung. Seit dAem AC1enN Vatiıkanischen KON-ng 71| vVerwirtt Clie Katholische Kırche Clle homosexuelle Nelgung nıcht mehr: MMänner,1e7 die für Maänner empfinden, werden nicht mehr Aie rank UNC WE bezeichnet.

[ )ie Kirche anerkennt damıit NeU SOZIAIWISSENSC Aaftliche Uund DsychologischeWissenschaftserkenntnisse. +e hält aber eindringlichst 4{} Ihree  E POositon 6S jalßesJede homosexuelle HandluneC“ / SPFCH schwuler SeX, SCREN 1LE SÖUICHe SChÖp-fungsordnung pricht NC Männer, (lhie dennoch sexXuy el 1i Männern verkehren,
| Stanc der Sünde leben. Alle HMOoMOsexuellen, Clle aktıv Ihre Neigung ‚eben,

37}‘ hen SIN aut Katholischer Kırche {{} allz Keite der Menschen CHE le Aas Keich
Hr (‚ottes nıcht erben werden, WeEIl SE die erkehrung Urn (‚Öötzendienst Ssewählthaben und (te (G‚eschichte Sodom fortsetzen.: 1YOMOseXUuelle Handlungenwidersprechen SsOwOoh! dem Ort (öHesı{1) der Heiligen HA als AUCH der FFädı
ention der Lehre der Kırche

Fine schwule beziehung IST also {17} Sinne lel Katholischen Kırche CI 1E
'] - sinnstiftende Beziehung, E AauTt homMmOosexuelle landiungen verzicht(el SE
Als Xuelle Akte SInd allein {} der heterosexuellen Fhe erwünscht, und dort auch
als dann, ANenn S1e Offen zu% Clie Zeugung VOT Nachkommenschafit ausgerichtel SINdC,Ssprich unverhütet.
1Ur
E,
A0 Vgl Hırtenbrief der dt Bischöfe Z Hragen Cler menschlichen Geschlechtlichkeit 19/3en Erklärung Cler KONgregation für (Ale Glaubensfragen 7U CINMBEN Fragen cler Sexualethik8
alg! ÄAnsprache Papst Johannes Pauls A (ie Bischöfe cdler AF (Oktobe: 1979 I1

4C Chicago „Diener einer Gemeinschaft des |)ienstes
SE KONgregation für das Erziehungswesen UOrtentierung U Erziehun 1{} del menschlichen

lebe, 1983le!
ich Schreiben cder KOnNgregation für clie Glaubenslehre Al Clie Bischöfe Cle1 katholischen Kır

che Uber die Seelsorge für homasexuelle Personen (Iktobe 986eNn,
ule e der Kongregation für Jjie Glaubenslehre A die amerkanısc Hen Bischöle dem

Titel Einiıge Uberlegungen insichtlich der Antwort auf Gesetzesvorschlägu& über lie
Nichtdiskriminierung Homosexueller 997len KatecChismus der Katholischen Kirche VOon 199dle

i2 Ygl Schreiben der KOonNgregation für cClie (‚Haubenslehre An Clie Bischöfe deı <atholischen
HE iber die Seelsorge FÜ homosexuelle Personen Oktober | 9826
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- Sibt darüber hinaus theologische Neuansätze, die sich eIne derartige%
Ihterpretation der Bibelstellen über om LEeVf der Gesetzesanordnun-
Ben In _ eV Z und 20,1 (Todesstrafe für homosexuelle Akte) und der
mentlichen Stellen In ROM 26357 Kor 6,9-171 und Tım 1,97 wenden. arın
wird die homosexuelle Handlung verurteillt, ıe In FOrm VOTrT) Vergewaltigung oder
Prostitution vollzogen wird, nıcht aber e mann-Männliche 1e SicCN. Wird
die schwule Liebe unabhängig einer Klärung der Ursachen für Homosexualität Im
Sinne nNeuesier cOozialwissenschaftlicher und Dsychologischer FErkenntnisse als eine
Gegebenheit sgedeutet, Mulß (lie rage nach einer Theologie der schwulen BeZzie- SUl  Thehung DECU >eantwortet werden. aftfur ıst eIn srundilegender mutiger chritt HOL 9wendig nämlich die LOslösung des sexuellen Aktes VOIl)] der Ausgerichtetheit aufde;die eugung VOo' Nachkommehnschaft Dereits HN zweiliten Vatikanischen Konzil |st
diesbezüglich enm Tetlerfolg eItTungen worden. Ris dahın wurde der Sinn der SEXU- öC
ellen Handlung In der Ehe allein UNG ausschließlich In der Zeugung O18 Kindern
gesehen. Humanwissenschaftliche Forschungsergebnisse über den Sinn UNd Voll:
ZUg von Sexualität haben der Kırche das Bekenntnis abgerungen, Aalß NO!  Sexualität _
auch ler HersonNalen begegnung und Dersönlichen Keitung Aienlich Ist irotz die- c

SEIN EHNOFrD aufgeschlossenen Zugeständnis indet die Katholische Kirche das 11a
——sinnstiftende Flement der Hersonalen begegnung CHR an die /eugung vVon Nach

kommenschaft. ie sexuelle Handlung A interpersonale egegnung darf ZUMIN-
dest die eugung nicht ausschließen, mul für SIE en SEeI. Deshalb kannn die Kır-
che allein schon AU-S dieser heterosexuellen Perspektive homosexuelle Handlun-;]en
' nıcht sutheißen. ine sinnstiftende Dimension homosexueller andlung Und%te
schwuler‘ Beziehung kannn eshalb 11UT beschrieben werden, man VOoNnn DI010- legsischen Aspekt der Zeugungsfähigkeit völlıg bsieht Schließlich Ist die Beziehung 10g
eines heterosexuellen Yaares, von denen mindestens eın Partner nıcht del
(ählg ist, ehenso der bilologischen Potenz der eugung eraubt WIE He einem NO- un
MOsexuellen PE Daß beide Paare en für achkommenschaft seIn KönNnen, Co
WEn auch tatsächlhich dieser Möglichkeit hberaubt, IHdS unbestritten SEI. FS muß IS
also fatrer Welse VOorn der Position eEINer biologischen Zeugungsfähigkeit Abstandä
BEeENÖTNTHEN werden.

Mit diesem chrıtt Ist S dann möglich, eine Theologie der schwulen Rezie-
hung autzustellen. Daß diese aber NIC einer heterosexuellen Beziehung völlig
gieichgesilellt werden kann, Ist adurch bedingt, dalß hei gleichgeschlechtlichen ”
Paaren aufgrund der geschlechtlichen Konstellation Uund der Bewertungsgeschich-

(Vorurtelle, Diskriminterung, Coming-out) andere Beziehungsaspekte berück-
SIC  1g werden Mussen

Soviel i sicher, daß Jesus Von Nazareth keine Scheu zeigte, Menschen Qaus
den damgligen gesellschaftlichen UuNC rellgiösen Randgruppen G nehmen(i}‚n

}Tel
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se s — —_> ‚—
SIE 1{} den Mittelpunkt SCEIHNET Botschaft 71 ctellen. E verurteilte weder (Le AÄUHUSSAT-

Clıe U Talaa sekommen NMatrerT] noch die Zöllner nıcht e Samarıtaner noch
‘;di€ Ehebrecherin elbst viele Stemen I1 den läncden Cliese Menschen
umı NC Aggression 11} ihren Augen flunkert. Aas scHhÖönNste Beispiel I H
Ist die S7ene I7 Mk ZDE 3,6 {} der Jesus den Aann aa der verdoriten Mannn
nıcht AUS der 5Synagoge Chiek Oobwohl dessen C(ebrechen doch eindeule aul
sündenvolles en hinwWwies In er Mitte der ynagoge Wl alleın Platz I (lie
Ihora, Aas söttliche GSesetz Unc SEHAU Or  In cuft Jesus Alesen Mannn |- ] Holl

ihn  A [{} Cje Mitte ctellt Aas (‚esetz nıcht DE den einzelnen Mensche«ı |- ] sticht
‚ den Kkonkreten Mann, SCEHIE Leiden, SE H- UNaAauU Ssesprochenen Sehnsüchte. FG
‚geht Jesus nıcht darum, i{ thematische Diskussion CIHE Neubewertung KOÖT-

Aperlicher Gebrechen ı{} Ganeg setizen Schliefßlich hätte —f Jf‘ ATn alls entschei-
denden Bibelstellen aufschlagen Können und E1716]] theologischen Gegenentwurftf

vorstellen Er LUE 6S HiICHt, sondern holt dlesen namenlosen Mann ıI} Ale Milte 1es
] 3C]laubens. Vielleicht hätte Jesus AuUCnN eiNel schwulen Mannn behancd!lelt, der

nach dem (‚esetz BETKIUSO als VOT] Oott oalt |esus sieht auf das er7

ch auf des Leben DIS Mannn hat vielleicht auch NMarCcus geheißen
HN:
<l IcCh werde niıcht mMücle (1{MeTr uncd| wiedel diese C(eschichte /l erzäh
n en ES IST IT herzvolle Befreiungsgeschichte allz M1 Wıderspruch Zuu Traclktion
nd steht Aa alc WIE heute SOWOnNn| Ciie abiologeistische Argumentatior: allz ich darzie
0 egen versucht habe, 1G auch AIesEe Geschichte sollen 1! ANnSatz 111 6] Theo-
NS Jogie del schwulen Beziehung Z Giruncde legen Daratk 3aufbauend| Sill CS
185 der Dimension der Dersonalen Begegnung als sinnstiftendes Flement auszugehenNO-und er Einbeziehung der 5sychosozialen Voraussetzungen (Diskriminierung,
en, Comine Out) Grundlage, Zie| UNC| Spezifika E1INnel schwulen Beziehune) 11758 iheolo-
JUu gische Ol fassen
31

y{ Lewidmet Peter, Veit, Joachim, Karl, Michae und BJOrn, Norbert, Christian, Alex, ä}
717en  „Jen Paaren und Singles.
ich:
ick

aus

1eN, Im ten Haeft
Tell ( )ie Bedeutung E1NE! Beziehung U1 Are schwule Identi
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Siegharcl m Ausgegrenzt und auserwalE  £

Ausge3renzt Ufld auserwählt

Se/bs{ve.rstäno'nis einer schwul-lesbischen Cirche n Manhattan

von Sıeghard Wilm

Steve tanzt inmitten VOo Hexen UunNd Zauberern mut einer auffälligen, Kürbisförml
geEN Kopfbedeckung. A} New York felert »Halloween«, herbstliches Volksfest
mit Da A Gruseln, Del dem Kürbisse unabkömmliche Requlsiten sind Steve
amustiert sich auf einer arty der »Metropolltan Community Church New Y0l'k«?
), einer der schwul-lesbischen Kırchen Manhattans. »Wır wollen Hicht UT
die Narrenrolle des oberflächlichen Hedonisten spielen, In der UNS Cie Gesell
CNa SCHIC hätte«, rklärt Mır Steve, als ich ihn rage, Was diese Feier VOT)] ande-
[el unterscheide. 50 ausgelassen KkönNnen Menschen miteinander felern, wetl 1E
auch ihr en miteinander teilen, S  n n en und Tefen begleiten, Mit
einander lernen, Organısteren, hbeten und streiten, siıch helfen und gemeInsam trau
Af: Männer und -Hrauen felern gemeInsam, alte UNG jJunge sind dabel, Latınos,
Asıtaten, Afro und Euro-Amerikaner. DDer Umgang Ist herzlich He ımmun
steigt, als ( Aste In mmer cschrillerer Kostumlerung anrauschen. Man kennt sich
untereinander und Wer HEU ist, findet schnell ontakt Verläßliche Strukturen siNd
geschaffen worden, die 3 Leben iragen. Ich zögere, VOTrT) familiären Strukturen ZU
sprechen, denn diese en sich für Schwule und Lesben Oft gerade nıcht als veläßlich erwiesen.

»GAY AND ESBIAN UNITY« n  _ \x«*«xı v-> —
Als Designer des eigenen |ebens bewundert oder als Hedonistén verachtet, e
ben Schwule und L esben n New York, Cdas weltweit den Ruf der Liberalität
HE Schon legendär SiINC| die Lreignisse Cas yStonewall INN«, jene Schwulen-
kneipe H7 der Christopher Street, In der sich 969 chwule das EIste Mal gegen
Kepresstionen ZUT Weht haben Her iSt der Geburtsort der weltwelten
Menschenrechtsbewegung für Schwule und Lesben Dementsprechend celhsthe
ußt trıtt diese Minderheit VOonN immerhin einer halben Million n New York gesell—3
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schaftlich auf | )Ie »(yay and Lesbilan Community« hat sich ihreY Infrastruktur
geschaffen, e ängst eihnenm Wirtschaftszweig M allen Licht- UuNC Schattensel-
en seworden IST Alleın I1} Manhattan gibt 5 über 100 Bars und atles N den
»Pınk Pages« den gelben Seiten für Schwule UNC| Lesben SINC neben Modege-
schäften auch Rechtsanwälte, Zahnärzte ode! Immobilienmakler aufgeführt DITS
schwulen Feuerwehrmänner haben ihre CISCHE Organisation ahenso WIE eshben
afro karıbischer Abstammung E ST wohl auf 8ahz Hefe Kollektiverfahrung e_
1es alten Einwanderungsiandes zurückzuführen Jal Gesellschaft nıcht EINTAC
vorhanden Ist sondern seschaffen werden muß er Jermmus ]I-

LV« [ äfßt sich S kaum H1S Deutsche übersetzen Auch En Spektrum schwul lesbi
scher Religionsgemeinschaften hat siıch celbst Or  ' WEl SOllte 6S VErwWUun-
dern chwule unNnd Lesben eben ihren Clauben Manhattan Cierade darın
entsprechen SI TeNllc 2188 wenıgsten den Klischees derei sich Clie heterosexuelle
Mehrhaeit edient Gerade as ISst die Provokation die Widerstand hervor-
YUuTE M EINEeTN Land } dem Fernsehprediger P der Bibe!l der Hancı den eigefin-
SE erheben BESCH alle, die anders Heben Uund Aaher vermeinntlich SottIos SINC

DER AUSGRENZUNG

Wer he der MOCC landet hat MmMelstens E1 ängere Geschichte Kirche und
auben hHıntel sich -r oder SE hat oft bittere Erfahrungen VOlT) Olfenel oder Ssubti-
ler Ausgrenzung machen Mussen Steve erzählt ITH SEH1€ OTrY yUnsere Famıilie
gehörte j den Southern aptısts WIT SINC streng rellgiös worden
Schwule kamen [IUT den wortgewaltigen Predigten Als Beispiele füh ils Verdor-
enheit der Welt VOorT In der Pubertät fühlte ich, anders. SCIM] als ıe anderen. Ich
merkte nstinktiv, Adaß NeimMe Gefühle anderen Jungen gegenüber Miıch fremd
Mmachten, weıl S16 nıcht »normal« dien Ich Uhlte ich schuldig. Meine Gebete
wurden seltener GjOtt wurde Eeifher Koöntrollinstanz VOr del ich
hbestehen konnte Als ich UNSETEe Kleinstadt verließ lHeß ich auch den Glauben hin
ter 111 lele Jahre ang hıelt ich HC Schwulsein und den Glauben für UNVereN-
bar Als ich VOlT) einer SCHhWUN lesbischen Kirche hörte, nielt ich das antangs füh C1-
[ef] Scherz FS Wal- CH langel VWeg für mich hın EINETIN anderen Gottesbild und
eiINneNN Glauben nach dem ich eigentlich MMer tLiefe Sehnsucht hatte« Wie
Steve können viele Herichten Sie alle haben schmerzhafte Enteignungen ihrer 5Spt
ntualität erlebt Gottesbilder die SIE krank semacht haben S51 Von den Pente-
kostalkirchen, vVon den baptısten, Presbyterlanern oder Katholiken kamen, SI ha
ben ihre (jemelnden verlassen, weıl cie (jememden SI6 celbst schon lange 1
e gelassen hatten. Abeı gibt e nıchtauch lıherale Kırchen ın den SAr CGiren
ZeT] sicCh Schwule UNd Lesben nicht selbst unnoOtig aAUS, SI IT SIEGHE Kirche

Z
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für sich beanspruchen? Sicherlich o1bt RC tolerante (emelnden, n denen Schwule
UNC| | esben sich nıcht verstecken Mussen Aber 6C lohnt SICH, hinzusehen,
Was Toleranz verstanden ird |st damiıt lediglich eINe orm der Duldung
mMmennt? En freundlich-peinliches Darüberhinwegsehen? 13 SCICH emer Toleranz
Kann Robert erzählen AUS seINer liıberalen EW Yorker Gemeinde yIch Wart schon
froh, SIE mich In Ruhe jelsen Un nach MeIMmMem ‚Outing: nicht mehr fragten,
ob ich eINne Freundin habe.« S1e haben Robert aber AaHCh nıe sefragt, b e1nen
reund hat | )iese Seile eines ebens WarT In der (jemeinde ausgeblendet. Wer AI
y»anders Liebender« In semMer Kırche leibt, mMmacht fast mmer eme Gratwanderung
der KOmMpromIsse Mit, die ıhn unbehermatet fühlen lassen.

DAS VOIK (‚OTTES

Ersf VOT cdesen Erfahrungshintergründen irc deutlich, welchem Bedürfnis eine
schwul-lesbische Kırche nachkemmt: Spirituelle Heimat wird egeben und ARnnal-

der SAl Persönlichkeit erfahren. Ich habe ailz nicht A eIine ( 7je-
Meimmnde erlebt, In der SICh Schwule ınd | eshen selbstmitleidieg zurückziehen, UT

inr Schicksal der Ausgrenzung ZU bejammern. Wer diesen \Verdacit hegt, irc ihn
he! einem Besuch sründlich widerlegt tinden. | )ie ist eine selbstbewulte,
missionarische Kırche. » \Aır aben eine Botschaft ülr alfe Menschen« redigt Hat
Bbaumgartner, Cie Pastorıin der Gemeinde. ıt ınrem Charisma reıißt SIe die 3E
Mmeinde 411 diesem Sonntagnachmittag MI {»Hıer Ist nicht ude noch Grieche, VWE-

der Sklave noch Hreier, weder Mannn noch FFa denn ihr seid alle eIns In (2AFSA4S
Jesus« ((.13| 326} »Wer Kxönnte diesen Satz Hesser begreifen, als WITO « ragt at
baumgartner und ort »Ob n der Antike ocer In der Gegenwart, Clie en
schen haben (Grenzen In den KÖöpfen, mMıt denen SIe ihre Welt eintellen, zwischen
Völkern, sozlalen Schichten NC Rollen und AUCH zwischen cexuyellen (Qrientie-
FÜRSCH: Wır sind das Volk Gottes. Vor Ott elten Kkeine Unterschiede. Wır SINC|

ihm alle oleich seliebt NC n Jesus Christus alle eIns In LIhS€I'E!I' Verschieden
nNeit«. 3as / leben, S0 alls Pastorin welter, S] alls Botschaft der CGemeinde für die
Menschen In New York

GEMEINSCHA DER VERSCHIEDENEN

In einer cschwuhlesbischen Kırche New Yoarks reffen IC UT auf den ersten lic
.Gleiche mMıt Cileichen. SO haben alleine die astatischen Gemeindemitglieder {inf
verschiedene kulturelie Aıntergründe. Schwule und Lesben Verstehen sich auch
nıcht mmer auf Anhieb |ie Transsexuellen bringen wiederum Banz andere r'ta

rungshintergründe M, Dem starken Zuwachs an spanischsprachtgen (Gemeinde

V
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mitgliedern mul Rechnung werden, CS 9ibt Familien mıf Kindern, Päare
UNGd ingles, junge UNG alte Menschen, wohlhabende Un arne, gesunde und kran-
Ke, ihnen HIV-Infizierte UG AILDS-Patienten, die besonderer Stigmatisterung
ausgesetzt sind Natürlich 9ibt CS auch F1 Oder Heterosexuelle, CcE ihre Heimat In
der (Gemende suchen, WL  | SIE sich AUS verschiedenen Gründen n anderen <r
chen a  sge  { üuhlen Hınzu kommt, daß unterschiedliche ‚eligiöse Traditionen
mitgebracht werden. Hen diesen Verschiedenheiten muß in der Gemeinde Kaum
gegeben werden, damlit SIEe nıcht ZU| trennenden (Grenzen werden. Fıne hohe Inte
grationsfähigkeit braucht diese Gemeinschaft del Verschliedenen. {EIns SEIN In }
SUS Christus« jenselts der gesellschaftlichen (ırenzen. Fas hat sich die MCC New
York als ufgabe vgestellt, darın mMmöchte SIE »Licht und Salz« SE für die Welt

KONTEXTUEIT THEOLOGIE

Wenn Pastorıin Pat baumgartner b|'edigt, lHest UNd versteht SIE die Bibel Ewußt
AUs einer schwullesbischen Perspektive Ich habe eine <ontextuelle Theologie n
dieser (Gjemeimde gefunden, deren Aussagen siıch mMı denen der lateinameri-
kaniıschen Befreiungstheologie berühren Christus der elreier ıst Hier dlie Mitte
der Schrift, die emenmde findet ihre StOTIEeS H7 den Stories (joOttes Mit den Men-
schen wieder. Vom XOdus oder dem Ostergeschehen her werden EeIwa Jie eige
[(1e1] Commg-Out Erfahrungen gedeutet. Schwule unNnd Lesben haben s satt, auf
die un Bibelstellen reduziert A werden, die den KONservatiıven immer noch als
Untermauerung ihrer omophobie dienen (3 MOSse S22 Ose 20 KO-
[Ner E E Korinther 6,9f.; Timotheus O SLEe wollen nıcht länger AUIE die
Drohprediger M der Bıbel In der Ian lof reagleren, sondern alktıv VOT dem
Hıntergrun inrer eigenen Biographie ihre Kkontextuelle Theologie entwickeln. Er
staunlich, daß dies bisher Öökumenisch wenle wahrgenomen wurde, nachdem
sich schon ange lateinamerikanische und afrıkanische Theologien oder auch emt:
niıstische Theo!ogien_ etabliert haben.

DIAKONISCHES ENGAGEMENT
UDie wl nıcht 1U »Liebe« predigen, sondern Draktisch umsetzen. llhre
Diakonie kommt nicht Ur Schwulen UNG Lesben zu gute Unzählige Menschen
stehen auf der Schattenseilte der New Yorker Gesellschaft, werden als Arbeitsliose,
Kranke, Obdachlose a  d »DDen Mungrigen Speise seben« unter diesem
Motto stehen un verschiedene Projekte der -ssensausgabe. Uber 2000 Men
schen werden Mmonatlich beköstigt. Eine besondere Herausforderung 411 die E:
konie der Gemeinde sind Menschen MI HIV und AIDS-Kranke BES fehlende Gie
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sundhéitssysl*em In den JSAÄ bringt Kranke I‘eicht In finanzielle Not Neben den
ROr HEeTN Behandlungskosten zieht eils Erkrankung nıcht cselten Arbeitslosigkeit
und Obdachlosigkeit nach SICH: Drakfische H ilfe und Dsychosoziale Begleitung Ist
notwendie. NMıt allen Aakontischen Projekten der (jemeinde Ist IN erheblicher f}
nanziteller und organisatorischer Aufwand verbunden, der 1U Adurch gezieltes
Fundraising und ehrenamtliches Engagement zZU bewältigen ist Fast jedes CS6
meindemitegliec ist N irgendeiner Weilse einbezogen N Clie Gemeindearbeit. SO
o1bt R5 Leute, lie sich U Besucher UNC 1eue€e Mitglieder Kkümmern. Gruppen Tale
gebildet worden, Ale Hausbesuche nachen, andere assen ihre Beziehungen Aa
für spielen, da (7O16) aufgetrieben wird. Im »Baukomitee« eizen Gemeindeglie-
der ihre freie Zeıt und Fähigkeit dafür em, da das eDaude IN chuß Dleiht. Von
allen Mitglitedern WITC eine hohe Verbindlichkeit e  / Cie VOT dem (jelc| nıcht
haltmacht. »l Jen Zehnten«, A1s0O zehn Prozent Einkommen, SOl der Wohlha
bende schon einbringen. Wer wenıger Hat zahlt nrozentual wentıger. Erstaunliche
Summern kommen He [11UT A{WAa 20 Mitgliedern e  {  , die einen Brüuchte!ll
der Gottescienstbesucher und Sympatisanten darstellen. VOl dreı Jahren Konnte
die en eigenes AAu Kauftfen, en ehemaliges Lagergebäude In Jer VWest
36R Street, AAs mMittlierweile für cie Gemeindezwecke gul ausgebaut IcE Erstaun-
lich Ur jeden, der deutsche Kirchliche -inanzverhältnisse kennt Nur allz Hälfte des
Haushalts der MOOCNY ird durch die Kalkulierbaren Mitgliedsbeiträge hestritten.
3as übrige Kkommt durch Fundraising I1HNE ıer zeigt sich, dafß auf eils
alte amertikanische Tradition des Spendens Verlaflß ist

KRAFTO UFLLEN DER SPIRITUALITAÄAT
yCOhne die Krattquellen der Spirttualität KönNnte ich diese Arbeit nıcht « rklärt
(UT1S Pastorin baumgartner, 46 wır SIE aallı uinserem Vikariatskurs In ihrem BUro He
suchen. Am Sonntag! konnte icCh mMich celbst VOl} der Lebendigkeit des CJOF
tesdienstes he! der überzeugen. G hat Mich beeindruckt, WIe viele Men
schen ATl der Gestaltung hetelligt SiNd. BER »Priestertum aller Gläubigen« Irc Vel-

wirklicht, ob jemand 4UN einen mustikalischen beltrag ‚eistet, (jebete spricht oder
einfallsreich ZUT Kollekte auffordert B jemand den Altar schmückt, (: AäStEe CHN
fängt Oder dAle Predigt hält, jeder und jede weils, al UNC SIE gebraucht ird
und spirituell hedeutsam ıst Mitglieder, die ZU+: Diakonin und 17 Diakon he
sonders ausgebildet SINd, heten und SCHHEN auf Wunsch jeden und jede nach
dem Abendmahl | )ie egnung VOIl oleichgeschlechtlichen Partnerschaften ıst
ebenso selbstverständlich WIE die Krankensalbung nıcht Eerst auf dem Sterbebhett
SI} yletzte Öhlflg<<. |Die Spiritualität der (jemeimnde Mitte der A0er Jahre durch
AIDS völlie herausgefordert. DITZ Begleitung Erkrankter, Sterbender NC al
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ernder IST heute &] wichtiger ereich VOT] Spirttualität Un Seelsorge del MG DAn
worden er (jottesdienstraum IST an den Wänden sOgenNannten »AIDS-
Quilts« behängt "üchern auf denen Partnel Freunde und Verwandte 317 EINEeN
geliebten Menschen E{ der verstorben IS T N 6IM Eel (zeseltschaft [[} de!l
Krankheit uncd| Tod verdrängt werden Hiinnern auch an Stück Gegenkultur

Ich habe die ME N {} Manhattan als f  S (Gjemenmnde erleht n del nıcht U
Schwule UNC| Lesben, aber SE hesonders LDeutung UunNd Bedeutung FÜ 151 Leben
erhalten Ausgegrenzt He den Menschen verstehen S 1E€ siıch afs auserwählt hei
ott Durch das Evangelium als befreiende ra Kkönnen SIE H1 Stigma C Beru-
ung umwerlten SIe wollen »Salz und icht« SEH]) 11 EINer Welt 117 der C nhoch HET

z viele (ırenzen g1b Okumenisch IS} dlesel Kirche Clie Anerkennung bisher
verweigert worden

MC

Die erste Metropolitan Community Church wurde 968 117 LOS Angeles VOT REV
JIroy erry gegründet nachdem selbst Wegen S -omosexualit VOT) EINE!
Pfingstgemeinde ausgeschlossen worden Wl VWelltere Gememdegründungen
folgten Heute umta der Dachverband der yUniversal Fellowship of Metropoli-
tan Communitvy Churches« (jemenmden l 15 Ländern 1l über O0
Mitgliedern HIN CISCHES Ausbildungszentrum existiert 1} L OS Angeles

|)ie JEMEGE unterscheidet sich } hrer Lehre nıcht srundsätzlich Von anderen
Drotestantischen Freikirchen |Jer trennende Unterschiec| IST ihre bejahende E H-
stellung ZUT Sexualı:tät Ihre (jemeinden SIN U alle Menschen Offen heißen ahber
ausdrücklich Schwule UNC Lesben willkommen {n C lamburg o{bt 65 SEIT die
bastsgemeinde/MCC als deutsche Gründung diesel Art

Literaturhinweise:
»Metropolitan Community Church (MCC)e 13  B 371H Lexikon der Hamburger Religi-
Oonsgemeinschäften. Hamburg 994
Perry,Trov.Don’‘ he Afraid Anymore New Yorlkc 1990
VWas auf dem ptel csteht Diskussionsbeiträge zu HOMOseXUualität Uund Kırche -Irsg Von
Barbara Kittelberger München 199

Uberarbeitete Fassung EH1ES Artikels, det uerst {17 »Lernort (Gememde«d (hrsg. O
EV. Zentrum Rıssen) erschienen Ist.

e 2 T A ca D
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14}  HuK Stuttgart, Liebe zählt....  E  €  A  . ... Liebe zählt!  CSD-Gottesdienst  am 15. Juni 1997, 17 Uhr in der Hospitalkirche Stuttgart  von der HuK Stuttgart  GELÄUT  ORGELVORSPIEL  GEMEINDELIED  Sanfter Gott, wir loben Dich!  VOTUM  Schwestern und Brüder, steht auf! Steht auf und erhebt Eure Herzen, steht auf und  erhebt Eure Augen, steht auf und erhebt Eure Stimmen. Steht auf und lebt Eure  Liebe!  Gott, der.die Liebe ist, hat uns zusammengerufen, zur Feier, zum Aufbruch - zum  Loben, Danken und Bitten. - Amen!  1. Sprecher/in  (kommt mit dem Brot zum Altar und stellt es dort ab):  Gepriesen seist Du Gott‘- Freund und Freundin des Lebens. Du schenkst uns das  Brot - ein Wunder aus Erde, Wasser und Sonne.  Wir danken Dir mit dem Brot für alles, was wir nötig haben - wie Brot! Die freie  Luft, die wir atmen, die Weggefährtinnen und Weggefährten - alle, die das Leben,  die Liebe, die Stunden des Schmerzes mit uns teilen! - Laß uns für andere zum Brot  des Lebens werden und schenke uns Deine.liebevolle Nähe - Amen!  76
z  z

SIM

v L iebe zah|t'
SD_Gottesdienst

Un 1907 1/ [Uhr n d€f Hospita//<irche Stuttgarz‘
Von der Hu k Stuttgart

GELÄUT
ORGELVORSPIE

GEMEINDEUED

Sanftter CiOtt, WIT lIoben Dich!

FÜ

Schwestern und Brücler, steht auf! auf Ind erhebht Fuvre Herzen, ctaht auf Uund
erhebt Eure ugen, teht auf NC erhebht -ure Stimmen. auft und leht Fure
Liebe!

GOLt, der.die Liebe ISt, hat I ZUsamm engerufen, Z -etel, Aufbruch 17

Loben, Danken ind Hitten Amen!

Sprecher/in
(kommt MT dem Brot ZUn Altar und ctellt 5 dort ab)
Gepriesen selist U Oft — reun NC Freundın des L ebhens. | DU schenkst UNS Aas
Brot En Wunder AUuSs Erde, VWasser UNC Sonne.

Wır danken [ dır Mıt dem Brot für alles, WaASs \A/IT nötıg haben WIE Brot! [Die freie
Luftt, Ale Wr atmen, die Weggefährtinnen UNG Weggefährten alle, die das Leben,
dle lebe, Clie Stunden des Schmerzes mMit I1 terlen! Laß UNS für andere Brot
des Leben wercden UNd cscChenke IT Deime. liebevalle NÄähe Amen!
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Sprecher/in
kommt mMıt dem Traubensaft gefüllten Kelch um Altar und stellt Ihn dort ab)
Gepriesen 1U (Joft reund UuNd Freunchn des Lebens. H schenket den
EG der Trauben, E{} Wunder AUS Sonne, Erde INa Vasser Wır danken fDn Ur den
Saft der Trauben HNC für alles, WAS VT senleßen: L Die Schönheit, die Sonne, den
Nachthimmel, die Liebe und ıe Freundsc aft Ur alles, VW.eS U schenkstl —
Amen!

Sprecher/in:
Gepriesen SEist U G, [ DU Hıst (1 Ee1N Vater, i hist LHEINE Murtter, | DU bist en
Hreund, HeIne Hreundin, en Weggefährte, 1LHEINE VWeggefährten [ U Dist nen
E1n und alles!
In del Stille begegne Iich | U

So geschehe 11Ssel aller ntfang ı{17 Namen (Gottes, UHIISEeres Schöpfers, 11{1 Na
mmen eSsu Christt, befreiers, Ii Namen des hetllenden Gelstes, UNSEerer Kat-
geberin! - Amen!

GEMEINDELTE

Nun danket alle (JoOtt

LESUNG

Kornther 123 DES 3a und 13

GESANG

Chor O5a ote

TEXT VvVOo  a HAL GIBRAN

Wenn die Liebe ir Wwinkt folge H1 sn ihre ege auch schweı und steil Wenn
hre -Jüge!l Hen umhülien, gl Dich ihr hin, auch Wenn das Uunter dem (‚efiede!l
versteckte chwert Dien verwunden IKann N 51 zu |Dir spricht, eslaube An
S16 auch, ihre Stimme Deme Träume zerschmelttern kann, VWVIE der ord
WINC den (jarten verwustet.

Denn, WIE die 1e Dich Krönt, kreuzigt SE iıch
SO WIE 5{6 ich wachsen J Alst, beschneidet SI ich 50 VWIE SE Dich emportragt

ZU NIE gekannten JAöhen und Cie zartesten Zweige Hehkost, die ıN ler Sonne Z
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SS  HuK Stuttgart, LiéE3 zählf  SE  S  tern, steigt sie hinab_zu Deinen Wurzeln und erschüttert Dich zutiefst. Wie Korn-  garben sammelt sie Dich um sich. Sie drischt Dich, um Dich nackt zu machen. Sie  siebt Dich, um Dich von Deiner Spreu zu befreien. Sie mahlt Dich, bis Du weiß bist.  Sie knetetet Dich, bis Du geschmeidig bist und dann. weiht sie Dich ihrem heiligen  Feuer, damit Du heiliges Brot wirst für Gottes heiliges Mahl.  „ All dies wird die Liebe mit Dir machen, damit Du die Geheimnisse Deines Her-  zens kennenlernst und in diesem Wissen ein Teil vom Herzen des Lebens wirst.  Aber wenn Du in Deiner Angst nur die Ruhe und die Lust der Liebe suchst, dann ist  es besser für Dich, Deine Nacktheit zu bedecken und vom Dreschboden der Liebe  zu gehen. In die Welt ohne Jahreszeiten, wo Du lachen wirst, aber nicht. Dein  ganzes Lachen - und weinen, aber nicht all Deine Tränen.  Liebe gibt nichts als sich selbst und nimmt nichts, außer sich selbst. Liebe besitzt  nicht, noch läßt sie sich besitzen, denn die Liebe genügt der Liebe.  Wenn Du liebst, sollst Du nicht sagen: Gott ist in meinem Herzen, sondern »ich  bin in Gottes Herzen« und glaube nicht, Du kannst den Lauf der Liebe lenken,  denn die Liebe - wenn sie Dich für würdig hält - lenkt Deinen Lauf. Liebe hat  keinen anderen Wunsch, als sich zu erfüllen, aber wenn Du liebst und Wünsche  haben mußt, sollst Du Dir dies wünschen: Zu schmelzen, um wie ein plätschernder  Bach zu sein, der seine Melodie in der Nacht singt. Den Schmerz all zu vieler  Zärtlichkeit zu kennen, vom eigenen Verstehen verwundet zu sein und willig und  freudig zu bluten. Bei der Morgenröte mit geflügeltem Herzen zu erwachen und  für einen weiteren Tag des Liebens Dank zu sagen. Zur Mittagszeit zu ruhen und  über die Verzückung der Lieben nachzudenken. Am Abend mit Dankbarkeit heim-  zukehren und dann einzuschlafen mit einem Gebet für den Geliebten im Herzen  und einem Lobg9531ng auf den Lippen.  GESANG  Chor Rosa Note  TEXT VON KHALIL GIBRAN  Von der Partnerschaft  Ihr wurdet zusammen geboren und ihr werdet auf immer zusammen sein. Ihr wer-  det zusammen sein, wenn die weißen Flügel des Todes Eure Tage scheiden. Ja, ihr  werdet selbst im stummen Gedenken Gottes zusammen sein. Aber laßt Raum zwi-  schen Euch und laßt die Winde des Himmels zwischen Euch tanzen. Liebt einan-  der, aber macht die Liebe nicht zur Fessel, Laßt sie eher ein wogendes Meer zwi-  78
K

(F, steigt SIE hinab Demen Wurzeln UuNC erschüttert Dich zutiefst. VWıe KOrN-
garben cammelt SIE iıch Urn sich SI drischt DIEH. U Dich nackt machen. S 1E
SIE DIen, U Dich VOTN Demer Sprel A befreien. Sie mahlt Dieh, HS | DU weılß bist
Spe knetetet Dich, HIS u geschmeidie Hist UNC| dann_ weiht SIE iıch ihrem heiligen
Feuer, damit [ DU heiliges Brot wirst für (Gjottes heiliges Mahl

Al äies wWIirc die Lebe Mit Bl Mmachen, damıt | 11 Cdie (jeheimnisse LDemes Her
Ze115 Kkennenlernst und n diesem Wissen en Tei|l VOIN Herzen des ehbens wirst.
Aber EHM | DU In Jemer Angst [ 1UT7 Clie Ruhe ind die FÜSt der | iehe SUCASE dann ıs}
@CS Hesser ur Dich, LDeme Nacktheit Z bedecken UNC| Dreschboden der 1e
71 ehen In allz el Ohne Jahreszeiten, [ DU achen Wirst, aber nıcht DISTn
Ba ZES L achen UNC weinen, aber nıcht al |)eme 4fanen:

Liehe o1bt nichts als sich selbst Un nımmt nıchts, außer sich selbst. 1e hesitzt
nicht, noch [ AlSt SIE sich Hesitzen, denn die Liebe enugt der L iebe.

Wenn | DU Hebst, sollst E nıcht Oott Ist HN MeImem merzen, saondern »Iıch
hın n (jottes -ZJerzen« und glaube nicht, B kannst den Pa der 1e ‚enken,
denn die Liebe WEl SIE |Dich ur würdte hält ‚enkt Demen AT ıe aal
keinen anderen Wunsch, als sich F1 erfüllen, aber E[11) ( JU Lehst Ind Wünsche
haben Mußt, SOIISst [ DU [ H dies wünschen: Z U schmelzen, WIE eın Dlätschernder
Bach /l sem, der seINE Melodie In der Nacht sInNgt. en Schmerz all P Vvieler
Zärtlichkeit /} kennen, VOm) eigenen Verstehen verwundet sein und willig INC
reudie bluten. BEel der Morgenröte mMit geflügeltem Herzen Z erwachen und
für einen welteren lag des L:iebens Dank Z Sa OI Z Mittagszeit /} “uhen unc|
über {Le Verzückung der Lieben nachzudenken. Am Abend mMuiıt Dankbarkeit heim
zukehren NC dann einzuschlafen Mit einem CGiebet für den Gelilebhten iM Herzen
UNC emem Lobg9531ng auf den LippenN
GESANG

Chor KOsa Ole

IEXT VON KHALIT GIBRAN

Von der Partnerschaft

Ihr wurdet 7Z/USsammMen gehoren und ihr werdet auf mmer SEI. hı WEl -
det ZUSaM Hen sEeMM, Ae1111 Clie weißen Fügel des es -ure Jage scheiden ja Hr
werdet celbst IM Sstummen Gedenken (jottes zusammen SeinN. Aber laßt K aum Z\WNI-
schen Euch und J alßt die inde des Hiımmels zwischen Fuch anzen Lieht eInan-
der, aber macht Clie Liebe nıcht ZUT Fessel. al S1Ee eher en WOgendes Meer ZWI-



Huk Stuttgar ‚e zählt
K  MNn  s BEBREEEENFONSNENNSNEREGNNENNEENNNEENEEN  D  NNa  , 3  X  3  S  E  e  x

schen den (Jtern Furer Seelen SeIn. ll einander den bechert, aber trinkt nıcht aus
einem Bechel Gebht einander von Furem Hrot aber e{61 Nicht VOTT) selben Laıb ngund tanzt zusammen und SEId tröhlich, aber aßtjeden Von Fuch allein SEIN. 50 WE
die Salten einer L aute allein sind UunNd doch VO{] derselben Musik erzittern. Gebt
Fure Herzen aber nicht In des andern Obhut. LDenn HUT die Han e Lebens
kannn Fure Herzen Uumfassen UNd steht ZUSdINNHEN, doch Nicht ZU hah, denn die
Säulen des Tempels stehen für sich UuNC die Fiche und (lte
IM Schgatten der anderen!

yPTESSE wachsgn nıcht

IMPROV(SATI ON AUF DER ORCEi
Liebe ählt! SEE IC UMNS ıe durch UNSEeTe -xistenz gesetzien Grenzen überschrei-
ten Unser: (Getrenntsein den anderen, unser Getrenntsein VOT) (GoOtt, UNsere
Einsamkeit in selhst! In den Momenten, die (Ate Liebe schenkt, ırd dies
alles aufgehoben. Liebe will Ewigkeit, grenzenlose Hingabe IM KÖrper, Gelst,Seele Lie Liebe S- einem anderen Mann, einer anderen au Ist an Spiege!l del
Liebe C,ottes: ehr noch: Die 1e emes Menschen Mmacht diesen (soOff erst
erfahrbar.

Liebe cn einen anderen Mannn oder DU, als Lesbe, eIne andere Fraul, G Ist diese
Liebe bedroht. F6 Ist eIne Liebe, Cie siCh, noch mmer, SCREH] gesellschaftliche Norm
Z oehaupten hat, Ciie sich aber auch SeSEN UNSEeT eigeNes Unvermögen, wirklich
ZU lieben, bewähren Mulß. Vielleicht Ist 65 5 Adaß WL tatsächlich nıcht gelerntaben, LUNS eInem anderen Menschen ffnen UunNnd ihn zutiefst ahzunehmen,WIEe st UNC Nicht, WIe W ihn UNS wünschen, aber auch die (ırenzen und Schmer-
Zef] auszuhalten, die Cie 1e Mit sich bringt. ( Jer (Grund dafür 1  &5 vielleicht der
seIN, daß wır lange gebraucht haben, 4{ selbst Heben S} WIe WT S$INdUnsere Sexualität wurde UMSeTrTer Umgebung Zzu einem Problem hochstilisiert,IS ich 1INSere BaANzZe Aufmerksamkeit darauf konzentrierte unNc| Sexualität
Von UuNnNserem Ich, Seele, abgespalten wurde. Vielleicht CS auch 5 dalßWır IT diesem ott nıcht hingeben Können, vVon dem Wr UNS In eine Lebenssitua-tion gestellt sehen, die eine ständige Quelle Ces Selbsthasses ür 1{ War oder Salnoch. ist. Abspaltung von Sexualität bedeutet, daß sich cieser Lebensbereich VEeETl-selbständigt hat Manche Schwule Oder Leshen haben SIE A veinen Bedürfnis-befriedigung abgewertet und SIE als Ausdrucksförm der Liebe aufgegeben! S Istwahr: Liehe Macht auch Angst, wWetl SIE den ganzen Menschen umtfaßt und We1| SIEnıcht ohne Konsequenzen für Un  er Leben Dleibt. Kann Han aber Sexualıtätabgespalten Vo/Mn übrigen Persov leben? bedeutet dles nicht, dAaß damit die

7(



MuK Stuttgart, | jebe zählt
OO

Ganzheit des Menschen AUS KOrpel eIis Ind Seele und damıt der Mensch selbst
wircl? \VAVAT aben NS daran cewöhnt nıcht sanzheitlich lehen ürfen

Teile VoNn 1{ sind wichtieg nicht WIT selbhst Unsere Arbeitskraft U11SeTe olle 4S
KOöNsuMEeNI Stiimmen He Wahlen UNSEe KOrper 1INSETE Sexualıtät \A
lassen 5 ucht /} sOondern W mMmachen SO Bdl! dabe] M WEn n darum geht
diese Teıule 1 A manınulieren HNC auszubeuten 17 Cdafüh mehr N acht
Selbstbestätigung ode!ı G eld Z bekommen Ja, 1} mantipulieren AUECH einande!:
UuNd hbeuten U11S gEBENSCHIE aus! Wır mikbrauchen emotiona! andere ehenso WIE

celhst und SINC| 111S dessen Oft dl nıcht mehı bewußt! ESOISMUS Eitelkeit
Narziılsmus Hedontismus UNG Oberflächlichkeit Sind| Irumpf {} del schwulen S7B8-
He gewils! — Welche Ieg Ml zurück ZUn Leben, Z UNSETET Ganzheitlichkeit?

S IST del Weg der Liebe! - S ıs der Respekt VOr der CISECHEN ürde undg der der
anderen... Liebe zählt!

GEMEINDELNLTE,

Ich Hın das Brot

AGAPF

LWIge Liebe, Quelle UMNSEeTEs Dasaihs UunNC el EHAISEFET Sehnsucht:. VWır loben Dich
und SC | ir |)ank | U häct 11 sescChaffen, 5() WIie WIT SINd, nach L)emem Bilde
IT [ DISRIS Welt Febend Z leben

Gelobt S O] 10S5€eT ruder Jesus, der uf der Straße der 1e MT IT geht INC der
1{71 Brechen des Brotes begegnet UNG SpfCh LDDies bın ich für Dich!

Jnser Brucler Jesus, der sıch Mut IT verbindet CF} den al mMmiteinander
/ SECEINETN (Ba aftnıis tellen

Komm E [ DU aufrüttelnder CGIist CjOttes SEl2  l 111 diesen irdischen
Gaben und mMmache 1178 JS eINnemn Leib 11} Christus Offne Herzen und
e In VOTr) UWuNnseren Augen, Clie IT die Liehe nicht sehen älßt, daß Wir UNS
HS ‚änger An D L201SMUSs Klammern, sondern Offen tür andere hinausge-
hen, Ur 4A17 der Auferstehung der 1e mMmitzuwirken.

JESANG

Chaoar OSsa ote

AUSTELLUNG

Meditative Orgelmusik während deı Austeilung



rIu DLl i Ie DE Zanlt

E  FUn SLULSaTt, LIEDE Zahlt ...  EB ET  Cemeindekommt nach vorne (Gruppen um den Altar bilden). Jede/r bekommt  eine Schreibe Brot. Anschließend wird das Brot in den Kelch getaucht. »Die Liebe  Christi set mit Dir«!  GEMEINDELIED  Behüte uns Gott, bewahre uns Gott..  ABKÜNDIGUNGEN/DANK/INFORMATIONEN  GESANG  Chor Rosa Note  VATER UNSER  SEGEN  Deinen Segen erbitten wir, guter Gott. Deine Nähe bleibe uns spürbar wie der Kuß  eines geliebten Menschen auf unserer Wange. Deine Freundlichkeit wärme uns,  wie die geliehene Decke einer Freundin in kühler Nacht. Deine Klarheit mache uns  trittsicher - auch auf unwegsamem Land. Deinen Segen erbitten wir = Deinen  guten Segen, menschenfreundlicher Gott der Liebenden.  Gott segne Euch....  ORGELNACHSPIEL  81
RN  O SE  SESHONESENSSEHSNEAENAENUNNENENEON ET ESOHE DE SN  EXHEHNAINSNNENNNDNENSNDROHNSENDEHNENEEEENMENHENSEENSEHNSE NN  RN

Gemeinde Vkom mt nach VOrTne (Gruppen den Altar bilden). ede/1 bekommt
eINne Schreibe Brot Anschließend wirc das Brot n den Kelch setaucht. »[Jie 1e
Christi SI IT [ Iire

GEMEINDELIED

Behüte UuNSs ( Ott, ewahre (‚ OF

ABKUNDIGUNGEN/DANK/INFORMATIONEN
GESANG

CERBr KOSa ote

Deimen degen erbitten Wir, outer CGiOtt Deme Nähe bleibe Il spürbar WIEe der ul
eINes sellebten Menschen auf UNSETeEeTr ange Deme Freundlichkeit wWarme UNS,
WIE die sgeliehene Decke einer Freunchn In kühler Nacht. Deme Klarheit nache UnS
trittsicher auch auf U VWESSdINEN an Demen Segen erbitten \WIT Demen
guten Segen, menschenfreundlicher (jott der Liebenden.
Cjott segne Fuch

ORGELNA CHSPIEL

ö1



UrzZ ZUL, \Wilhelm
D  %  z

kurz N QUT, Wilheim, Wl el N (‚0etNes Derühm:-
tem Koman eils einleitenden VWorte Werthers A
seinen (Brief-) reund, UE ihm Klipp und IKiar VOIN
sener L ıehe / A herichten. Fhbenso <all Ciese Rubrik
allen Clie Möglichkeit ogeben, sich Klipp HNC kKlar mit
KOommMmentaren, -ragen unc| kurzen Berichten ZU
Or A Melden VEn an z K Keine Zeıt hat
ür ausführlichere Abhandlungen, aber dennoch
niıcht schweigen wll.

hart Pannenberg vertellt »Mafßstähbe<reice 88h'255(»3'fi ZH: christlichen Urteilsbildung über
HOomMmOosexualität«. Am Fnde Kommt Ca

ausführlich NC interessant, Axel, ist hei heraus, daß eInNne Kirche, die »NO-
|ein Aufsatz über die Urteile über AD NOsexuelle Tätigkeit« toleriert unc! >>h0—
MOseXualttät H7 den unterschredlichen MNOsexuelle Lebensgemeinschaften«theologischen Ställen (WeSTh anerkennt, autgehört Hat, »evangeli-Erlaube Mr en Ydadl Anmerkungen cCA Kirche N der Nachfolge der uthe
UNC emMe E SANZUNG, S0 SOl hier U1 ischer) Reformation EIN« (da ahClie Evangelikalen gehen. IM EClhitortal 1611 auch die -ömischen Schwestern,wird labe!l yüberraschenden - dalß (AS tür Protestanten Cra  a  rfer 10
kenntnissen« NC »anderen Tönen« ge»_ bc\l'\ iSt}) NUun, der Mannn Ist KONsSEeQuENL.sprochen, ja, fast EIiWAaSs WIE en Saf doch rechtzeitig U Karneval
Hauch Gesprächsbereitschaft SL: semen Staatsorden zurückgegeben, da
geriert Jem l ICch heftig widerspre- IMıt Leshen nıcht tanzen 11}Z  kurz & gut, Wilhelm  HSNNS  kurz & gut, Wilhelm, waren in Goethes berühm:  tem Roman die einleitenden Worte Werthers an  seinen (Brief-) Freund, um ihm klipp und klar von  seiner Liebe zu berichten. Ebenso soll diese Rubrik  allen die Möglichkeit geben, sich klipp und klar mit  Kommentaren, Fragen und kurzen Berichten zu  Wort zu melden - wenn man z.B. keine Zeit hat  für ausführlichere Abhandlungen, aber dennoch  nicht schweigen will.  hart Pannenberg verteilt »Maßstäbe  Kreice gefressen  zur cChristlichen Urteilsbildung über  Homosexualität«. Am Ende kommt da-  ausführlich und interessant, Axel, ist  bei heraus, daß eine Kirche, 'die »ho-  Dein Aufsatz über die Urteile über Ho-  Mosexuelle Tätigkeit« toleriert und »ho-  mosexualität in _den unterschiedlichen  mosexuelle  Lebensgemeinschaften«  theologischen Ställen (WeSTh 1/97).  anerkennt, aufgehört hat, »evangeli-  Erlaube mir ein paar Anmerkungen  sche Kirche in der Nachfolge der luthe-  und eine Ergänzung, So soll’s hier um  rischen Reformation zu sein« (da ah-  die Evangelikalen gehen. Im Editorial  nen auch die römischen Schwestern,  wird _ dabei von »überraschenden Er-  daß das für Protestänten scharfer To-  kenntnissen« und »anderen Tönen« ge-  bak ist). Nun, der Mann ist konsequent.  sprochen, ja, fast so etwas wie ein  Hat er doch rechtzeitig zum Karneval  Hauch von Gesprächsbereitschaft sug-  seinen Staatsorden zurückgegeben, da  geriert. Dem will ich heftig widerspre-  er mit Lesben nicht tanzen will ... Pan-  chen. Da bleibe ich doch lieber bei  nenbergs Maßstäben folgt ein sechssei-  Deinem Bild: Sie mögen Kreide gefres-  tiger offener Brief, farbig hervorgeho-  sen haben, doch bewegt haben sie  ben von  der  Redaktion:  »Vielmehr  sich kein Stück. Zunächst einige Bele-  weiß jeder Homosexuelle im_ tiefsten  ge, dann die Systematik. Zu den hard-  Grund genau, daß homosexuelle Betä-  linern unter den Evangelikalen gehört  tigung eine radikale Sinnverkehrung  gewiß die Bekenntnisbewegung »Kein  der menschlichen Zweigeschlechtlich-  anderes Evangelium«, die ihren Infor-  keit ist, schon, von der für jedermann  mationsbrief in _ hoher Auflage ver-  klar erkennbaren Bestimmung der Ge-  schickt. In gewissen Abständen gießt  schlechtsorgane her, deren Sinn und  sie ihren Kübel über Schwule aus -  Aufgabe sich schon aus dem anatomi-  und läßt es an Eindeutigkeiten nicht  schen Bau und der physiologischen  fehlen. Nr. 173/Dezember 1995: Wolf-  Funktion völlig unbezweifelbar ergibt.  82Pan-
chen. Ja bleibe ICH AOCH Heber bei nhenbergs Malsstäben folg amn sechssel-
|Lemem Bild SIE Mmögen Kreide getres- iger offener Briet, arbig hervorgeho-haben, doch hewegt naben S}E en Jer Redaktion: »Vielrmehr
SICH KeIn 4€ Zenaächst einıge Bele- Weils jeder HOomosexuelle IM tefsten
Be dann e Systematik. S den 3E C rEG genau, al 10MO0sexuelle Betä-
linern UNTET den Evangelikalen sehört tigung eine radikale Sinnverkehrunggewils ClHE Bekenntnisbewegung »Kenm der menschlichen Zweigeschlechtlich-anderes Evangelium«, die ihren Intor- Kkeit ISt, schon, von der fr jedermannmationsbrief 11} hoher Auflage VETl- Klar earkennbaren bestimmung der (je
schickt. N Dewissen Abständen ojelst schlechtsorgane her, deren Sinn UNG
SIE ihren Kübe!l über Schwule AaUS Autgabe SICH sSCHOoN AUs dem 3RAtamMmı
und A 65 4173 Eindeutigkeiten nıcht cchen Ba UNC der phystologischenfehlen. Nr 173/Dezember 99 Ol Funktion völlie unl;ezweifelbar ergibt



KKUTZ N SUL, VVHRNEeIN

SE  A  SÜHNNNNNHNNNMANNNESSMNNNEST MFEK HNN  SIN  HNN  E

| )Ie N Homaosexuellen SINC VVo 31S0 sind S1Ee, ie andern Töne?
eshalb zutiefst unglücklich und --0- S IC eigentlich em alter Hut, den clie
MOsexuelle 1aben deshalb eine Eextiren Evangelikalen wieder ausgepackt Aa
hohe Selbstmordrate. S {E: benötigen Er. ben VWenn Nan einen Menschen
‚Öösung VOf1 ihrer Fehlprogrammiterung, rechten (Hauben bekehren kann, dann
aber nicht kırchliche Anerkennung und doch auch ZUT rechten Sexualität! INe-
Hixierung ihres Derversen VerhaltensKUFZ &x BUL, VVINCHT  SEn  S  Die allermeisten Homosexuellen sind  Wo also sind sie, die andern Töne?  deshalb zutiefst unglücklich und Ho-  Es ist eigentlich  ein alter Hut, den die  mosexuelle haben deshalb eine extrem  Evangelikalen wieder ausgepackt ha-  hohe Selbstmordrate. Sie benötigen Er-  ben: Wenn man einen Menschen zum  lösung von ihrer Fehlprogrammierung,  rechten Glauben bekehren kann, dann  aber nicht kirchliche Anerkennung und  doch auch zur rechten Sexualität! The-  Fixierung ihres perversen Verhaltens ...  rapie also, genannt Seelsorge. Neben  Ist irgendjemand von uns etwa bereit,  Apologetik und Haßtiraden (Schwule  solchen  ausübenden Homosexuellen  sind eklig - bleibt ja weg!) steht nun  und Sadomasochisten die eigenen Bu-  auch. großrnütige Hilfe (Schwule sind  ben und Enkel z.B. zur Ausbildung an-  arme Schweine - Helfen ist toll).  zuvertrauen?!« Als Leserbrief gekenn-  Theologisch gesprochen: Homose-  zeichnet, aber im übrigen hervorgeho-  xualität wird nicht mehr allein in der Sy-  ben und unkommentiert. abgedruckt.  stematischen Theologie verortet (ist es  Ob der Tatbestand übler Nachrede  recht, daß es sowas gibt?), sondern  oder der Verleumdung geprüft wurde?  wird zum Thema der praktischen Theo-  Die immergleichen Argumente wer-  logie (wie kann man damit-umgehen?).  den wiederholt (Nr. 176/Juni 1996,  Im Prinzip - so scheint es - gibt es da-  Nr.177/August 1996), auch wenn der  mit  hun  eine Gesprächsgrundlage.,  Ton_ dann nicht ganz so plump und  Denn auch wir haben ja immer eine  dümmlich ‚ist. Kirchliche Äußerungen,  Ablösung aus der Moraltheologie ge-  die dem eigenen Konzept widerspre-  fordert, hin zur Auseinandersetzung im  chen, werden jeweils ausführlich kom-  täglichen Leben. In Alltag und Kirche.  mentiert. Da wird kein Gespräch ge-  In Gemeindearbeit und -leitung. Und  sucht, nicht zu verstehen versucht, son-  durchaus auch in Beratung und Seel-  dern allein verurteilt und _ vermeintlich  sorge.  widerlegt. »Der Kirche stünde es gut  Aber die Evangelikalen haben diese  an, die »Diskussion« über Homosexuali-  Verschiebung rnur scheinbar vollzogen.  tät »auf allen kirchlichen Ebenen« abzu-  Wenn es um Seelsorge geht reden sie  brechen« (Nr. 176, S. 33). Zum EKD-  immer über das, was sie in Dogmatik  Papier wurde gar ein ; ausführlicher  und _ Ethik längst für sich entschieden  Kommentar herausgegeben, der zum  und zementiert haben: Schwulsein sei  »Selbstkostenpreis von DM’2,- (Kom-  widernatürlich und gegen Gottes Wil-  mentar) bzw. 4,- (Kommentar und Ori-  len, darf es also nicht geben. Letztlich  ginal) in _Briefmarken bei der Zentral-  sind und bleiben Schwule Objekte der  stelle der Studienstiftung, Schwanallee  Bemühung um Eingliederung ins evan-  53, 35037 Marburg ... bestellt werden  gelikale Weltbild. Zu Gesprächspart-  kann« (Nr. 177, S. 40).  nern, von deren Arngxw1(—?ntetw _man sich  83raple also, A  { Seelsorge. Neben
Ist irgendjemand Un  C OTW, bereit, Apologetik UnNd Jaßtiraden (ScChwule
solchen ausübenden Homosexuellen SINC eklig leibt Ja weg! steht
Uund Sadomasochisten ie eigenen U auch grolsmütige Hılfe (Schwule sind
ben und Enkel FA Z Ausbildung athle Schweine delfen Ist (oll)
Zzuvertrauened!l« Als Leserbrief sekenn Theologisch gesprochen: — OMOSE-
zeichnet, aber H7 übrigen hervorgeho- xualität wird nıcht mehr allein H3 der DV-hben und unkommentiert abgedruckt. cstematischen Theologie (ISt &5
Ob er Tatbestand übler Nachrede reCchAt, Aals SOWAS >  Sibt?), sondern
oder der Verleumdung eprüft wurde? Ir Thema Jer oraktischen Theo-

Die immergleichen Argumente WEer- logie (wie kannn al damit-umgehen?).
den wiederholt Nr. 176/Jun! 1996, Im PEINZID scheimnt CS oibl 65 da
Nr.177/August 9963 auch der aal eINne Gesprächsgrundlage.
JOn Cannn nıcht lump und Jenn auch WT haben Ja immer eiIne
dümmlich Ist Kirchliche Außerungen, Ablösung 1US$ der Moraltheologte a
ails dem eigenen KONzept widerspre- fordert, Hin A* Ausemnandersetzung IM
chen, werden Jeweils ausführlich KOM- täglichen Leben In Alltag Uund Kırche
mentiert. a wird en Gespräch SC In Gememdearbeit und Jeitung. Und
SUCHht, Hicht verstehen versucht, S(){1- Aurchaus auch F7 beratung UNd Seel-
dern allein verurteilt NC vermentlich
widerlegt. y Jer Kırche stünde 65 gut Abeı Clie Evangeltikalen haben diese

die yDIskussion« über Homosexuali- Verschiebung | UT scheinbar vollzogen,tat auf allen kiırchlichen Fhenen« a Ar Wenn 5 Seelsorge geht reden SIE
brechen« (Nı 176; Z /Zum EK  T mmer Üüber das; Was SE R DogmatikPapler wurde ar en ausführlicher UunC Fthik ‚ängst ür sich entschieden
Kommentar herausgegeben, der ZUNM UNC zementiert haben: Schwulsein SE»Selbstkostenpreis VO] [ IM 2 — om widernatürlich und SCREH (‚oOoltes Wil-
mentar) 97 W. 4, — (Kommentar Uund CIrı len, darf S alsp nıcht geben Letztlich
ginal) In Briefmarken hHei der Fenftfral SIN und bleiben Schwule Objekte der
stelle der Studienstiftung, Schwanallee bemühung U} Eingliederung HS - EVanı:
z MarburgKUFZ &x BUL, VVINCHT  SEn  S  Die allermeisten Homosexuellen sind  Wo also sind sie, die andern Töne?  deshalb zutiefst unglücklich und Ho-  Es ist eigentlich  ein alter Hut, den die  mosexuelle haben deshalb eine extrem  Evangelikalen wieder ausgepackt ha-  hohe Selbstmordrate. Sie benötigen Er-  ben: Wenn man einen Menschen zum  lösung von ihrer Fehlprogrammierung,  rechten Glauben bekehren kann, dann  aber nicht kirchliche Anerkennung und  doch auch zur rechten Sexualität! The-  Fixierung ihres perversen Verhaltens ...  rapie also, genannt Seelsorge. Neben  Ist irgendjemand von uns etwa bereit,  Apologetik und Haßtiraden (Schwule  solchen  ausübenden Homosexuellen  sind eklig - bleibt ja weg!) steht nun  und Sadomasochisten die eigenen Bu-  auch. großrnütige Hilfe (Schwule sind  ben und Enkel z.B. zur Ausbildung an-  arme Schweine - Helfen ist toll).  zuvertrauen?!« Als Leserbrief gekenn-  Theologisch gesprochen: Homose-  zeichnet, aber im übrigen hervorgeho-  xualität wird nicht mehr allein in der Sy-  ben und unkommentiert. abgedruckt.  stematischen Theologie verortet (ist es  Ob der Tatbestand übler Nachrede  recht, daß es sowas gibt?), sondern  oder der Verleumdung geprüft wurde?  wird zum Thema der praktischen Theo-  Die immergleichen Argumente wer-  logie (wie kann man damit-umgehen?).  den wiederholt (Nr. 176/Juni 1996,  Im Prinzip - so scheint es - gibt es da-  Nr.177/August 1996), auch wenn der  mit  hun  eine Gesprächsgrundlage.,  Ton_ dann nicht ganz so plump und  Denn auch wir haben ja immer eine  dümmlich ‚ist. Kirchliche Äußerungen,  Ablösung aus der Moraltheologie ge-  die dem eigenen Konzept widerspre-  fordert, hin zur Auseinandersetzung im  chen, werden jeweils ausführlich kom-  täglichen Leben. In Alltag und Kirche.  mentiert. Da wird kein Gespräch ge-  In Gemeindearbeit und -leitung. Und  sucht, nicht zu verstehen versucht, son-  durchaus auch in Beratung und Seel-  dern allein verurteilt und _ vermeintlich  sorge.  widerlegt. »Der Kirche stünde es gut  Aber die Evangelikalen haben diese  an, die »Diskussion« über Homosexuali-  Verschiebung rnur scheinbar vollzogen.  tät »auf allen kirchlichen Ebenen« abzu-  Wenn es um Seelsorge geht reden sie  brechen« (Nr. 176, S. 33). Zum EKD-  immer über das, was sie in Dogmatik  Papier wurde gar ein ; ausführlicher  und _ Ethik längst für sich entschieden  Kommentar herausgegeben, der zum  und zementiert haben: Schwulsein sei  »Selbstkostenpreis von DM’2,- (Kom-  widernatürlich und gegen Gottes Wil-  mentar) bzw. 4,- (Kommentar und Ori-  len, darf es also nicht geben. Letztlich  ginal) in _Briefmarken bei der Zentral-  sind und bleiben Schwule Objekte der  stelle der Studienstiftung, Schwanallee  Bemühung um Eingliederung ins evan-  53, 35037 Marburg ... bestellt werden  gelikale Weltbild. Zu Gesprächspart-  kann« (Nr. 177, S. 40).  nern, von deren Arngxw1(—?ntetw _man sich  83estie werden gelikale Weltbild Z Gesprächspart-Kann« (Nı E 40) Bl  / VOT) deren Argu menten Vma N SICH



kurz Au Wilhelm
LL

n Z weitlel ziehen Heße, werden \ densdruck hingegen arbeiten SE leilsig.
AiCcHt. Keine Inmntatonen. CH3 AI A der Kriminalisterung Welt-

gefahr Alds ent auf schwules KONtO,Nun also: L vangelikale machen en
Therapieangebot. Meınnes VWissens gibt der 0.5 Leserbrief). Unterstützung erhal-

einen Grundkonsens, VWa therapeu- en SiE dabeli ungewollt Vo ischof
tisches und Dsychtatrisches Handeln EIN- Dyba, der Neulich In den edien zitlert
zusetizen nat Aa entweder mn '_ wurdce Mut dem Ausspruch, daß hetero-

Leidensdruck den Patient 7 Clie Priester, /CN SE den Öllbat
Therapite treibt Oder Clals < Öffentliches, verstoßen, schlimmstenfalls VOT dem

Standesbeamten anden, schwule Prie-forensisches Interess vorlhegt [Z:B In der gleichen Situation Vor dem(jewalttäter H7 iherapeutischen ( eWARK
SAafll va nehmen). Welches Muster oreitt Staatsanwalt. (Überhaupt scheint derzeit
hier? (Ider wird der Grundkonsens VEl - die srößte InnOvatıon VON cschwulen Prie-

stern auszugehen, die ailz BischofskoenIassen? IiNne AL Bevölkerungsgruppe erenz a sChÖN NS Schwitzen Hrin-wird WEBEN ihrer cexXuEellen Präferenz
Dathologisiert. Therapeutisches Instru- gen.)
mentarıum WLG U Mitte! der IS VWer gibt Evangelikalén (Aas Recht,
Dlinterung Hin HA SO 71A| erwünschtem Schwule therapieren B wollen? Neln,

keine anderen {1öne - S stimmt nıcht, le-Sexualverhalten (bie brother IS watching
youl!) |)As Grundmuster ıST eimnfach: qAje Her Axel, dals op UNG HC Jjeli
Verteufelung wircd vollzogen, indem evangelikalen Autorinnen sich der K@3:
HOoMOsexuallt= WIE an Suchtphäno- |1tät mMmehr zugewandt aben. Ich cehe

Keine Veränderung He den hardlinern,beschrieben ird Analos /} trok-
kenen und 11AS5S$E1] Alkoholikern kannn nicht einm al 117 Marginalien Und ich
U em Ke1l zwıischen Menschen mMl HO- cehe Nicht, dalß SIE VOTlrT)] den yfreundli-
mophilen Neigungen NC »praktizieren- chen Evangelikalen« A1) den Rand der

bewegung gedrängt würden. Ihre Selbst-de Schwule« getrieben wercden. EIgUN-
SC SIN unterdrücken, wegzuthera- gewißheit ST ihre Hybris.
Dieren undc überheiraten, üraktizieren- Noch emin Literaturhinweis: )as LEl
de Schwule sind renttent, ]\f‘dfi|(‚ <FIM- tende (ielstliche mt der Evangelischen
ne!l Nicht jede Netigung dürfe ausgelebt Kirche n —essan und Nassatı hat Clie
werden, Hesi S schließlich dürte e interne Diskussion über Schwule und
Mmancd, der Zorn und Aggression ın sich eshen im . Pfarramt und über Segnun-
verspüre, auch niıcht <riminel!| werden) BEN n einem Buch zusammengefaßt:

und daher ür verantwortliche Tätig- Chwule, eshbenn Sa ua  kurz & gut, Wilhelm  E  SR  in Zweifel ziehen ließe, werden wir  densdruck hingegen arbeiten sie fleißig.  nicht. Keine Irritationen,  Und auch an der Kriminalisierung (Welt-  gefahr Aids geht auf schwules Konto, so  Nun also: Evangelikale machen ein  Therapieangebot. Meines Wissens gibt  der 0.2. Leserbrief). Unterstützung erhal-  es einen Grundkonsens, wann therapeu-  ten sie dabei ungewollt von Bischof  tisches und psychiatrisches Handeln ein-  Dyba, der neulich in den Medien zitiert  zusetzen hat: daß entweder ein enor-  wurde mit dem Ausspruch, daß hetero-  mer Leidensdruck den Patient in die  Priester, wenn sie gegen den Zölibat  Therapie treibt oder daß ein öffentliches,  verstoßen, schlimmstenfalls vor dem  Standesbeamten landen, schwule Prie-  forensisches Interesse vorliegt (z.B.  ster in der gleichen Situation vor dem  Gewalttäter in therapeutischen Gewahr-  sam zu nehmen). Welches Muster greift  Staatsanwalt. (Überhaupt scheint derzeit  hier? Oder wird der Grundkonsens ver-  die größte Innovation von schwulen Prie-  stern auszugehen, die die Bischofskon-  lassen? Eine ganze Bevölkerungsgruppe  ferenz ganz schön ins Schwitzen brin-  wird wegen ihrer sexuellen Präferenz  pathologisiert. Therapeutisches Instru-  gen.)  mentarium wird zum Mittel der Diszi-  Wer gibt Evangelikalén das Recht,  plinierung hin _ zu sozial erwünschtem  Schwule therapieren zu wollen? Nein,  keine anderen Töne. Es stimmt nicht, lie-  Sexualverhalten (big brother is watching  you!). Das Grundmuster ist einfach: die  ber Axel, daß Kopf und Blick der  Verteufelung wird vollzogen, indem  evangelikalen AutorInnen sich der Rea-  Homosexualität wie ein Suchtphäno-  lität mehr zugewandt haben. Ich sehe  keine Veränderung bei den hardlinern,  men beschrieben wird, Analog zu trok-  kenen und nassen Alkoholikern kann  nicht einmal in Marginalien. Und ich  nun ein Keil zwischen Menschen mit ho-  sehe nicht, daß sie von den »freundli-  mophilen Neigungen und »praktizieren-  chen Evangelikalen« an den Rand der  Bewegung gedrängt würden. Ihre Selbst-  de Schwule« getrieben werden. Neigun-  gen sind zu unterdrücken, wegzuthera-  gewißheit ist ihre Hybris.  pieren und zu überheiraten, praktizieren-  Noch ein Literaturhinweis: Das Lei-  de Schwule sind renitent, krank, krimi-  tende Geistliche Amt der Evangelischen  nell (hicht jede Neigung dürfe ausgelebt  Kirche in Hessen und Nassau hat die  werden, heißt es, schließlich dürfe je-  interne Diskussion über Schwule und  mand, der Zorn und Aggression in sich  Lesben im Pfarramt und über Segnun-  verspüre, auch nicht kriminell werden)  gen in einem Buch zusammengefaßt:  - und daher für verantwortliche Tätig-  Schwule, Lesben ... - Kirche. Hrsg. v. d.  keiten ungeeignet. Wohl denen, die ge-  Kirchenleitung der EKHN. Frankfurt:  heilt wurden, Ihr Leiden ist vorüber. Daß  Spener Verlag 1996. Neben der Auswer-  es gelingendes und glüc  xliches schwu-  tung der Diskussion stehen ein konser-  les Leben gibt, wird ignoriert. Am Lei-  vativer Beitrag zum Proponendum der  84Kirche. HISg \ d
keiten ungeelgnet. Wohl! denen, Clie V E- Kirchenleitung cder Frankfurt:
heilt wurden. Ihr Leiden st vorüber. Da Spener Verlag 996 Neben der Auswer-

gelingendes Uuncd| SIÜC <diches SsChwUu- ur der Diskussion stehen en Konser-
1es eben I, wirdc (gnortert. AM | el vatıver beltrag ZUrNn Proponendum der

A
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Kheinischen Kiırche und drei theologi- deskirche UNG segenüber der Offentlich-
csche GutaeEhten (Gerstenberger, AT / Keıt V  eien und auf einen farren DIE!
Derger, LDeuser, Systh.). 1 )as Buch, 0g ninarbeiten.
hesonders die exegetischen Gutachter) Briefe aln den leshisch-schwulen KON-
SIN lesenswert. werden ungeötfnet weitergeleitet

Eckhard ung, M.A. Adelsheim über Ooigende Postänschrift:
Lesbisch-schwuler Konvent (LSK)
C/0 Er Helmut Eisässer
Augustenstraße

Konvent lesbischer Dnr 701 76 Stuttgart

refinnen NM schwuler
Fä er gegründet Kein Karfreitag 2|1l' Für
Im AEZ 199 Ha Hen WT einen Konvent SCi”\WUI@ ( hristen Ul'\d
VOo esbischen Theologinnen und
schwulen Theologen n der Württember- lesbische Christinnen!
ischen Landeskirche segründet.

Wır sinc} Teil der CGemeinde esu Wır möchten die Außerungen UNSEerTeSs
Christt Wır lehben und arbeiten als Theo. Hertrn Erzbischofs (Iskar Saler üUber das
oginnen UNC Theologen HN Pfarramt, M Problem yschwule Priester« Hicht unbe-
Vikariat Uuncd anderen Kirchlichen Berel- antwortet assen und aben U1}  C  S Fqlgen-chen. des ausgedacht:

Wır begrüßen F dals n jüngster Zeit B HiNe weltverbreitete Unterschrif-
n UNsSsefer Landeskirche Clie Diskussion tenaktion, (ie 41{1 Pfingsten Öffentlich R
über Homosexualität n „ang gekom Freiburg dn jas (Ordinarıiıat übergeben

werden sollte, Möglicherweise auch inen Ist Die volle Anerkennung sleich
geschlechtlich ebender Un Hebender ulda und dem Vorsitzenden Jjer Bı
Frauen und Männer steht edoch H7 Un schofskontferenz.

Kırche nsbesondere IM Gemeinde- 2) jeder/jede 6011 Anträge 417 Pfarr-
Dfarramt noch Aaus Bisher Ist CS nıcht sememde-, Dekanats- oder/und | HÖZe-
Mmöglich, In cieser Auseinandersetzung anrate schicken mE der Aufforderung,offen aufzutreten und ur 171S sellgst Zu sich NT den Stellungnahmen bischöf-
sprechen. cherseits > bhefassen und siCh eiIne E1I-

Als lesbisch-schwuler KOonvent /Ol- KCHE Meinung zZU bilden, wIie camıt In
len wir unsere lnteresgen 17 UNSeTEeT l an Zukunft UMSgegaNgen werden SOoll



K Z SuL, Wilhelm
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3 (Um 111527 eigenes diözesanes Bıtte, precht möglichst viele en-
Pfingsten S43 schalfen, cOllten \AH E1n schen d} Auch ails Eltern VOl Schwu
Piingsttreffen Organitsieren M allen hbe en oder Lesben, C amıit djLe Unter.
troffenen Gruppen, alls sich ME »SCHWU- schriftenaktion einer großartigener Pastoral« H weltesten Sinn befassen LDemonstration Protestes { ESs
wollen. S6 Ware durchaus möglich, dies reicht: Kein Karfreitag mehr für SChWÜür-
hler H27 Heidelberg In den Kaumen des Ie Chnsten ind lesbische Christinnen!«
Selbsthiifeb LUrOS veranstalten. WTQ

4) LE Forderungen auf der a ter. Mliıt den wWarmsten Grüßen,schriftenliste (siehe nächste eite) SOll- Johannes-Minne, C/0 Hans Floryten ebenfalls 417 Mmöglichst viele kıirchli- Lessingstralse 30, 691 15 Heidelbergche Nnstıtulionen und Persönlichkeiten
Zugesandt werden. Telefon 608

einsenden A Johannes-Minne, Adresse ciehe oben.
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SCAWU/€/L‚€?SÖEH UI"IC/ ( hristentum
Sodom und weiter?

\AVAT Drotestieren SCRHCH Kirchen 1{} denen WIT IKein (Istern mMitfelern üurfen {[}-

dern H1E wiedel Karfreitag erleiden un ULULNEF noch auf UNS € Pfingsten
wWall ten Mussen

-S reicht KeIn Karfreitag mehr {Lir schwule Christen und leshische Christinnen!
KeIne INquIisttion SESCH schwule Priester/Mönche und l‚eshische Nonnen,
die ich das Recht auf konsequenzlose Meinungsäußerung veklamiteren
mMmöchten damıt auch eilz Gottesgabe »HOomOosexualitäte W Ul digen Platz
finden Kann
ennn Kündigungsgrund für en lebende schwule Mitarbeitel und lesbische
Mitarbeitel
Keine LVDemütigungen FÜ Eltern schwuletr Söhne UNdC l‚eshischer Töchter
ennn Vorurtel| SCRGH chwule und Lesben Macht die Sexualität wieder |)el-
türlich y»widernatürlich«
Ken Zahlenspiel Schwulen und Lesben (20 ode! 2%) W1! sind en
schen WIe DU und Ich
Kemn Schwarz-WeilsDenken Heterosexualıität Ist guL, Homosexualität Ist
schlecht, denn: allein die 1e zählt
Keine Ignoranz BOSCH Cie Aufklärungsbewegung der Schwulen und Lesben
auch SE empfinden NC Kkönnen enken
KeIn /wang mehr ZUui Lüge, denn | u sOollst nicht Uügen!
KeIne Ehrabschnetdung BeSHCH chwule uncd Lesben, 1! gutes Priester-
bild darzustellen

Name, Vorname Adresse Unterscd F[



Seminar

Seminar  SN  HE  8  i  SHHRNHNENMENER NRS SNENENE ME  Ein/adung Zur  5. Offenen Tagung der Arbeitsgemeinschaft Schwule Theologie  Thema: Zwischen Exodus und gelobtem Land  7-9.11.1997 IN MESUM/RHEINE (WESTFALEN)  Veranstaltet vom KCM e.V. Münster (Kommunikationszentrum Münster)  Seit 1993 treffen sich römisch-katholische, lutherische und reformierte Theologen  aus dem deutschsprachigen Raum, um Ansätze schwuler Theologie zu diskutie  ren und gemeinsam zu entwickeln.  Zur diesjährigen Tagung laden wir alle interessierten Schwulen wieder herzlich  ein!  Die Tagung beginnt mit einer \/ernissage Zum Thema: »Schwule Rezeption  Christlicher Kunst«. Dazu erbitten wir weitere Bildbeispiele von euch.  Anschließend wird Sieghard Wilm mit einem Referat zum Schwerpunktthema  die Diskussion eröffnen. Er schreibt dazu: »Wenn eine Schwule Theologie ledig-  lich eine emanzipatorische Befreiungstheologie ist, dann würde sie sich allein von  der Repressionserfahrung nähren. Gehören aber zum Kontext schwulen Lebens  nicht noch andere Erfahrungen, die theologisch gedeutet werden wollen? Anders  gefragt: Gibt es nach dem Exodus aus der Sklaverei des Heterosexismus auch ein  ge!obtes Land?«  In fünf verschiedenen Arbeitsgruppen wollen Wif Perspektiven schwuler Theo-  logie entwickeln:  1. BIBLIODRAMA: »DER VERLORENE SOHN«  Ist dieser Klassiker die Geschichte einer gescheiterten Emanzipation? Wir wollen  den Text und uns im Spiel öffnen. Dabei wird sich zeigen, daß wir ganz intuitiv eine  schwule Perspektive haben, die zur Sprache kommen soll. Methodisch orientiere  ich mich an Samuel Laeuchlis »Mimesis«-Projekt. Begrenzte Teilnehmerzahl: 8. Ver-  antwortlich: Sieghard Wilm.  88Finladung ZUF

lfenen Tagung C/€I' Arbeitsgemeinschalt SChWU/€ Theo/ogie
Thems / wischen Fxodcus Ufld ge|obtem Lano

7—0 1 MESUM/RHEINE (WESTFALEN)
Veranstaltet VM KOM e V. ÜUnster (Kommunikationszentrum Münster)

Seıit 9093 treffen sich römisch-katholische, lutherische und vreformilerte Theologen
Adus dem deutschsprachigen KaUmM, Ansätze schwuler Theologie diskutie
er 4NC gemeImnsam Z entwickeln.

Zur diesjährigen Tagung laden WIr alle interessierten Schwulen wieder herzlich
ein!

[ )Iie JTaguneg beginnt Mut einer \/ernissage Thema: »Schwule Kezeptionchristlicher KUunNsSt«. L)azu erbhitten WIT weltere Bildbeispiele VOI) SUCH:
Anschließendnd IrC Steghard Wılm mMit einem Keferat f SchwerpunktthemaCie Diskussion eröffnen. -} schreibt Au »Wenn eEINe chwule Theologie ledclig-ııch eINne emanzıpatorische Befreiungstheologie ISt, dann würde Sie sich Hen VOT]

der kepressionserfahrung nähren. Gehören aber P KOontext schwulen Lebens
NIC noch andere Erfahrungen, die theologisch sedeutet werden wollen? Anders
gefragt CHDt CS nach dem ExOodus Aus der Sklaverei (des Heterosexismus auch eın
ge!obtes and?«

9 tünf verschiedenen Arbeitsgruppen wollen Wır Perspektiven schwuler Theo
Jogie entwickeln:

» VERLORENE SOHN«
Ist dieser Klassiker die Geschichte einer gescheiterten Emanzipation? VWır wollen
den Text und IM Spiel Öffnen Dabei wirc sich zeigen, daß Wır BahlZ INntUuEHV eine
schwule Perspektive haben, lie ZUr Sprache kommen soll Methodisch Orlentiere
ich Mich an Samue|l LAaeucÄls Mimesis«-Projekt. begrenzte Teilnehmerzahl: Ver.
antwortlich: Steghard ilm



SCHON  i SE HOPFUNG?
ScChöpfungstheologie wurce Uund ira VOlT)} den MmMeisten homophoben Theologien
instrumentalisiert Schwule orundlegend abz7zuwerfen Dementsprechena ab
lehnend IST Aas Thema Schöpfung Von Seiten scChwWUN emanzıpatorischel Theologie
(Z KInse eeling Brouwer bishe! behandelt worden Ohne }} alte Selbstrecht
fertigungsmustel fallen wollen WIT versuchen ün UMHSEeTEe]] schwulen Lebens-
Kkontext EINET) DOSIUvVveEN /Zugang schöpfungstheologischen Themen /U] inden
VWas heilßt »Gottesebenbildlichkeit« FÜ NS VVie nehmen VV A{l Kreativen rozelß
feil? Verantwortlich Thomas Zeitler

BIOGRAPHISC ZUGAÄANGE ZUR THREOTOGIE
\WVo Hefinde ich Mich H{17 Moment Im ExOClus AauUs /wängen auf del VWustenwan-
derung der Diskriminierungen oder richte ich Mich gerade 88 gelobten Lancdl YIEI-
ETr schwulen L ebenswelt e Ausgehend VOIl) E1 E sbiographischen Ortsbestim-
1MUNg« wollen IT herausfinden, weilche Leitbilder J11S6T theologisches Denken
bestimmen. VeranıtWOrTtıch: RKeinmar Schott

SCHWUFF
Wıewelt streben chwule den Werten 1eterosexuelleı Bürgerlichkeit nach (Z.B
ySchwule Ehe«) oder entwerfen ihre Werte 1{17 Drovokativen Kontrast dazu? jJen

der Rollenortentierung des y»netten Schwulen VOIll nebenan« UNC des y»entant
terrinle« suchen WIT nach der) eigehen Werten sChwUulen Lebensprojekte
FÜ diese Gruppe suchen noch erantwortliche

Y SCHWUÜLF &S  RITUALITAT
Wel den strafenden ott überwunden hat hetet anders Wer ausgegrenzZt wurde
ird } LDimension des Abendmahls hesonders verstehen nd NI der Segen
verweıigert wurde, hat vielleicht gerade eshalb SEINeN GESCHEHN spirttuellen LEa
ag dazu In Cdieser Arbeitsgruppe wollen WIS- ierausfinden weilche spirttuellen
Femente 4US den Tradittonen christlichen Kirchen und| vielleicht auch 4US
anderen Religionen für UNSs als chwule hbedeutsam SINC Ube! das Gespräch hin
dus SOl cClie Möglichkeit egeben werden, BEIHENISdIN leibliche Erfahrungen
sammeln FUr diese Gruppe suchen WIT noch Verantwortliche

Außerdem ıst E[ Cottesdienst Ballı AgapeMahl eplant, ür Cen WE noch Or
reitende suchen.

Auf EFE Mitarbeit und nregung SINC VWH als UOrganisatoren d  !  en ür
HSE Arbeitsgruppen suchen WITr noch Verantwortliche Meldet euch hıtte HE



Semiminar
OE  N  ON

Siegharcl m 0=835 ADı N Z der auch für inhaltliche Nachfragen ZUT Eer{iu-
BUNgS steht

Entscheidet euch bitte, welche Arbeitsgruppe für AuCh n rage Kommt, damlıt
WIr Dlanen könNnnen. L-ure Anmeldung erbitten Wır verbindlich IS ZUln (Iktober
9497 A KeInmar Schott, Gumeastraße G Berlin, Tel O30 5293720 Den
Teilnehmerbetrag Von 120,- (90; ermälsigt) überweist ıhr dann Mıt der
Anmeldung auf das KONTO: Keinmar SChott, KtOoNr.: 1150226451 He der Berliner
Sparkasse BLZ 100 er Stichwort: » MESUM U/7«

(ausschneiden/konieren INC einsenden al ScChott, Gumeastraße O, Berlin)

Jawohl, ICH wl dabeisein Uund nelde Mich hiermit Zur lagung H Mesum arı

Name

tralßse

DE HNER,  e  E  ..  EEIHEPT:  o.....  ......  ......  Dn  2008  —  A r Ma  E  O En

PEZ (Irt

Telefon.

Den Teilnahmebeitrag in öhe VOT)} habe ich auf das angegebene
KOnNtoO Uberwiesen.

ICn möchte In der Arbeitsgruppe Nr. mitmachen

n  A  .  E al  SE ANTT LEF T,  grwue.  w HE,  Weenrbne  ...  ...  2......>...  4E EeE.  E  PE  AA

Ort, Datum, Unterschrift
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T wachsen!
-as auf jedes reffen kommen MeUEe Interessierte dazu. Im Moment sind S 16
Männer,di ZUF: Grüuppe‘ dazugehören. Die Vereinsgründung: etzten Herbsthat der.Gruppe-Aussere Stabilität: und Form gegeben.Wırsindfroh UFn diese
organisatorische undstrukturellen. Klärungen.Dies ermöglicht, Un  Po) mehr i-haltlichen Fragen Zzuzuwenden:Dazugehören dieAUsrIChtuNg der. Grup:
VE (politischeAktionenoder:zwischenmenschliche,persönliche Unterstützung),das Selbst-Verständnis alsschwule kirchliche Mitarbeiter (WO llegen Unterschiede
zwischen Priestern: undTheologen, Pastoralassistenten?). ”

BIISTreffen IS ZUm Sommer sind Jeweıls Thema gewidmet, E1Abend
ol»purely soCclAal SCH), WIE treffen ıURS‚einfach Zzu Zusammensein.
DieAbende:gestalten sich jeweils | ähnlichen Schema ‚Zuerst esteht
Zeit für: EINeEsogenannte »Befindlichkeitsrunde«, während der._ jeder rzählt,
Wads be! ihm i[ letzter Zeit gelaufen Ist, WAdS inn beruflich:oder.Drivat beschäftigt
US  S DannWIrd.; en Im drıtten Teil Ist dann Platz
fü eIine thematische Diskussion,die jJeweils Von Oder mehreren Personenvorbereitet ıird

. Schwules.en Ist. vielfältig. Theologie, Kirche und Schwulsein
schon EINISES Spannung. chwule Männer, die l1}}der Kırche arbeiten, hefinden chı} Sanz erschiedenen Situationen, | nachdemobjJemahd (Irdens

Spezlalseelsorger, nıcht-ordinlerter Theologe oder Priester :{17 Pfar.
e  / Trotzdem IHt.satıch ähnliche Erfahrungen, Bedürfnisse uURnd FHragenUnsere Gruppe:Möchte sich auf den PrOozess einlassen; BEIMNEINSAM schwWwul-
ICchlichen Fragennachzugehen Verbindungen:Zstärken ungd innerkirchlich

Uund gesellschaftlich das Thema iFEwieder auf den Tisch bringen
Alle schwulen Seelsorger,diesich. mit anderen Theologen ebenfalls auf die
Fragen einlassen wollen, CSINA herzlich.eingeladen.

Davıd LEgNaM, Vorstand Schwule Seelsorger Schweiz
KLn  V  E  an e  x

Ü
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Editorial

Liebe eutfe WENN Davıd und Jonatan geht eeiılen sıch heterosexuelle
xegeten Jast ımmer festzustellen daß eren Freundschaft GUNZ bestimmt nıchts

mMIL Liebesbeziehung Lun hatte Auf der anderen eıtle wıird dıe Geschichte
Vorl vielen Schwulen ohne GENAUETES insehen dem mMmoOodernen Konzept vVvon
Homosexualität ıdentifiziert amı 516 CINE hıblische Rechtfertigung abgı  r das
EIGENE seruelle Verhalten als ob das denn NOg NA”re esha 1ST uUuMmMSOo erfreu-
hıcher da sıch endlhich einmal jemand dıie LFgemacht hat dıe betreffenden TEeX-

ELE GENAUEFEN exegetischen Betfrachtung unterziehen — NL aufschlußrei-
chen Resultaten. Der Be1itrag vVvon Mirko Peisert röffnet dıeses Heftn  ehof-
entlic weıte EAC  Ng

Des weıleren hietet diese Ausgabe der WERKSTATT reichlich Lesefutter ZU den
unterschiedlichsten Fragen durch die sıch aber W1IE eın Faden dıe Frage nach
den Orten für Schwule Theologie zıieht Der 5ogen spannt sıch vVon den Aıds-Hıl En
üher Kırchengemeinden hıs hın Fragen der Geschlech terrollenzuschreibung und
der entsprechenden Erziehung

Auf PCINEN Leserbrief den erstien Be1trag der Rubrik kurz QuL diesem
Heft N noch hesonders hingewiesen OTrYF wırd konkreter Bedarf Schwuler
Theologıe angemeldet Deutung EINETr hbestimmten Lebenssituation erbeten
Wıe WadYre sıch EINIGE eser und Leserimnen davon antwortender theo-
logischer ProdukRtion herausfordern heßen? Hıer 1€, sıch doch einmal dıie agel-
probe auf dıe TragfähigReit schwul-theologischer onzepte machen! Wır 1e-
ren schon mal EINIGE Seıiten

Von dieser Ausgabe deren Umjfang danach schreit ZU  3 Schmoökern mM1L NS

UrlaubsgepdcR gestec werden haben EINEN kRleinen Stapel zusdtzlıcher
Exemplare drucken Aassen IUnsere Hoffnung 1ST daß möglichst Yıele Von uch Von
der Möglichkei eDrTraut. machen sich weıtere €  e hestellen und S51€E 1e
Freunde und Freundiınnen weıterzureichen die hısher noch RNÄIC den enNu,
ChAhWuUuLeEer Theologıe gekommen Siınd

Ansonsten WUNSCHeEN wW1r allen einen fröhlichen Sommer SOWILE viele are und
Mutıge edanRkRen

die Redaktion

Redaktionsschlufß TT P{8 30 Ausgabe 40 VWERKSTATT: ] S11 1997
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Irko Preisert avı und Jonathan »Verheimlichte |Liebe«

DBVId un onatan
» Verheimlichte Liebe«
von Mirko Peisert

Im ebruar 997 veröffentlicht die erneut EIN Gutachten »Ehe und EQ-
milie« als die alleinigen L eitbilder christlicher Orientierung für das Zusammenle-
ben VOIN Menschen proklamieren Ausdrücklich ird € auch dem eto
ZzwelerT Iutherischer ISCANOTeEe Synodenbeschluß der Homosexuellen

Lebensraum der Kirche versprach beigepflichtet
In diesem Kontext beginnt Untersuchung 7u den David-Jonatan Texten

MITt Mißtrauen inem Mißtrauen gegenüber al| den heterosexuellen W  dl-
schen Theologen und Exegetinnen die das Gesiecht EeIHEeT Kirche estimmen
der Homosexualität noch en bweichen VOo ‚Normalen« IST oder als ‚defi
Zitar« diskutiert und eingestuft wirc Theologinnen und Exegeten t(ragen 6IMn O]
ches Vorverständnis besonders EIn ema WIC die Freundsch von aVı und
onatan mMıt hineln, und Ein freier wissenschaftlicher:« lic He der exegetischen
Arbeit n dieser Stelle ist kaum möglich

Meın hesonderes Interesse jeg darin, dem ‚Verdacht‘ VOTl)] der Beziehung 7 WI-

schen aVı und onatan als homoerotischen und homosexuellen
Freundscha nachzugehen.

UND LEGUNGSCGESCHICHT!

Was nicht SCIN darf das nicht sern kann'« Exegetische Ansatze
»Ja aVIi E —— HIS IS hohe Alter den Frauen zugeneıgt WT kann Beziehung

Jonatan Kaum als homosexuelle mißverstanden werden ((‘l ulserdem War E
[ Die /Zıtate könMOsexualität »IM Israel AAA “aa verpont und mMıt dem Tode bestraft <(2

MeTl)l Afc reprasentativ für die Behandlung des Themas Homosexualität Kontext

1+2 Stolz L)as zweıfte Buch Samue! Z/7BK Zürich 981 elife 189



Mirko Preisert, avl und Jonathan: »Verheimlichte Liebe«

der JJonatan-David-Erzählungen He deutschen Exegeten auch In nNeuertTeT!] Veröf-
fentlichungen gelten.

er nolitische oder materielle Charakter VOTlT)] Fhe P )avids oder die MOg
ichkei der Bisexualität werden nicht n Betracht SEZOSEN. HeIm Hınwels auf das
Verbot Vo  e Homosexualität n | eVItICUS werden der ganz abweichende histori-
sche und kulturelle Kontext oder die theologischen Intentionen der Eexie ‚be:WUu außer Acht gelassen.

Statt dessen wird die Männerbeziehung Unter dem Thema ‚;Freundschaft« He
andelt, nicht ohne moralischen Imperativ: »Die Freundschaf zwischen Jonathan
und aVl ıst unsterblich, außerordentlich, ede| und bewundernswert. Als scChÖön-
sSTeSs Beispie! eiıner Freundsch zwischen ersonen Sic! Anm Vf.| IM Alten e
tamentT Ist_sıe werTt, hesonders In UNSEeTET agen nachgeahmt werden, In de-
11eT] wWIr oft eınNner Gleichgültigkeit dem Nächsten gegenüber begegnen.«
Doch Was hbedeutet außerordentliche oder unsterbliche Freundschaft? Jje
Freundschaft Frotik oder Sexualität aus®

Oft ird die ‚;Freundschafft: der hbeiden anner SA Anknüpfungspunkt für
eINe Darstellung über ‚NÄächstenliebe« IM Alten Testament.

Andere xegeten reduzieren das Verhältnis der beiden auf SeINE politische
Komponente und das politische Kalktı! Davids. der die Freundscha verschwin-
det hinter den theologischen nliegen der Autoren. Schlielßlic ird ihre Freund-
schaft ZUT reinen Konstruktion eInes Redaktors, der mMıit dem OUV der Freund-
schaft Davids onatan die Dynastie Davids legitimieren suchte und gleich-
zeıitig die Verläfßlichkeit ausdrückte.

Mir scheint diese Art des Umgangs mit den Texten ern Beispie! für die
mmer noch starke Tabuisierung VOT) Homosexualität Im Kaum der Kirche und der
Theologie und für eine Ideologie der snatürlichen: Heterosexualität SeIN. Ist
die ngs VOT dem, Was nicht sSerın ar

Davıd und Jonatan in der Literatur
Im Gegensatz den melsten Theologen und Exegetinnen haben Dichter und
Schriftstellerinnen onatan und avı als Liebespaar erkannt und ihre J1e n GE<
dichte, Komane oder Erzählungen gefasst.

ilke singt 7B das Klagelied des David AUS Samu el n sSseınem CGedicht
»Klage Jonathan« weiter:

ozniak, [DIie konstitutiven Flemente der Freundschaft zwischen onatan und David,
In CollTeol 5 / Neape! 1982, elte L:



IrKO Yreisert avı und Jonathan »Verheimlichte jebe«

D Z an i Irgend CI1]1 remder sollte dich zerstoren
und der dir WAar, IST nichts e]
und mufß sich halten und die Botschaft nören;
WIE wunde Jjere auf den Lagern öhren,
möcht ich ich egen MITt eschrel
denn da und da, meInen scheusten (Irten
Hist du LYMLTF d  5  MHSSEN WIEC das Haar,
das den Achselhöhlen wächst und dorten,

ich ef{l] piel für Frauen Wäarl,

Hevor du dort verfitzten Sinne
aufsträhntest WIEC INan Knaul entflicht
da sah ich auf und wurde deiner INNE

etzt aber geNs du NIr aus dem (jesicht

(jrete Weil beschreibt ihrem oman »Der Brautpreis« diesmal AaUuUs der Perspekti-
Michals die 1e VOT onatan avid, ihre BEMEINSAaAMEN Kämpfe und SIE:

Sie erzählt Vo  Y Michals Eifersucht und dem Verliebtsein Oonatans
»EIn Vadl Tage spater sehe ich ihn wieder Verändert strahlend Fr lacht

mich VOT allen | euten die rme und Kulst mich auf den und )Bıist du hetrun-
ken< ‚Nern Ja DNoch nicht VoO Wein.« ‚Also verliebt FS IST bitter, das fragen.
Jonathan nickt Bıs jetzt habe ich 1E geahnt, WIEC errlhc das ISt.< en ITränen nah
rage ich yWer?« Fr legt SEINEN] und 16 CH1 Ohr und flüstert: »David (((6

ermoögen diese iterarischen Versuche über avı und onatan I7 aNgEMES-
eNeies Bild der UÜberlieferung geben? Ist der lic des Schriftstellers und der
Dichterin unbefangener, wirklicher oder vielleicht einfühlsamer als das kritische
Auge der Theologen und Exegetinnen? Was die exie über das Verhältnis
der beiden Männer

DIE

-Samue!l 1 S4} »Liebe auf den ersten Blick«?
Nach dem siegreichen amp Mavids Goliath trifft der Prinz Oonatan He C 1-

He espräc Sauls mMuit dem ıJUNgEN Helden das Mal auf aVIi

Rilke, eue Gedichte, Frankfurt Maın 1974 Seite
Vgl auch Meym, |J)er Önig David Bericht, Frankfurt Maın 1974, eıte DE

Weil, [Der Brautpreis, Frankfurt Maın 1991 eıite



1r| Preisert, AaVt und Jonathan: »Verheimlichte Liebe«

(JInd geschah als aufhörte, Sau! sprechén, da wurde das egehren
(nefesch) onatans gefesselt (kaschar) das en (nefesch) Davids, Un onatan
l/ehte (ahab) ıhn WI/E sernn eıgeneSs leben (nefesch). (JInd Sau/! nahm iıhn jenem
lag Un vefß Ihn nicht zurückkehren In das aus FEl (Jnd onatan schlols eiınen
Bund berit) mMIt avl darauf, da[s S ihn liehte (ahab) WIEe sern eigenes en (ne:
fesch). UJnd onatan ZO8 sern Obergewand aUs, (das Er trug und gab s avı und
serne Rustung und auch sernn chwert und seinen ogen und schlielslic. SEI-
Nel (‚ürtel. 1.Sam 1 1-4)

»Liebe auf den ersten Blick«? Der Augenblick der ersten begegnung wird n
wenıgen kurzen, aber dramatischen Saizen skizziert: onatan verfäll In 1e
David, verlangt nach ihm, und SIe schließen daraufhin eınen Bund onatan Uber-
schüttet aVI schließlic muit Geschenken Er erscheint e] als der OTl0Or der
Beziehung, VWas aber mit lic Sr die hierarchische Ordnung nicht überrascht.

In ers wird beschrieben, da sich die netesch Onatans Clie efesch Ya
Vids fesselte. etesch enthält In diesem Kontext sicher noch die Erinnerung die
ursprüngliche Bedeutung des Wortes |)Iie lerige ehle und das menschliche Ver-
angen als Wesensmerkmal des Menschen, das den Lebenshunger, den UÜberle-
benstrieb, aber eben auch den Sexualtrieb, das Iustvolle Begehren mMıIt umfaßt. Im
Hohenlied ıst efesch das Subjekt der Je und USGrUÜuC| der Leidenschaf und
Intensıtat der 1e zwischen Mann und Fral (Vegl ant E und 3, 1'“/ aber auch
(jen 34, 2{7 3)

Seine efesch eilß onatan aXı gebunden, Was aallı A6CHhar ausgedrückt
ird Oft geht E5 bel ACCHar en Verbundensein Vo  =S ersonen Zzu WEeC
der Konspiration, vielleicht hesten mMIt SIN verschwören:« verstanden. Doch
WEeTlN auch diese Bedeutung Im Hintergrund der Beziehung Jonatans aVı
mitklingt (vgl 75 Z0; 17ff), beleuchtet vielleicht eiıne vergleichbare Stelle AUuUs

(jen 34, das Verhältnis der beiden besser. LS ird erzählt, dafß Sichems efesch
[ )ina geklebt habe (vgl auch Gen 44., 30) Sexuelle und erotische nklänge

Sind hier kaum überhören. In ers und ird efesch auch Aic die ganzheitli-
che Bezeichnung des Menschen gebraucht. efesch ist nicht hbesonderer Te!ll des
Menschen, sondern der Mensch elbst, seIn Leben SO sehr onatan sich selbst,
seIn eigenes en llebt, sehr lje avı Wo die efesch eInes Menschen

die andere gebunden ist, da geht eS5 die tiefste Innere Bindung, die das gan
esen der beiden Menschen umfalst.
ahab ist das Ausdhucksstarke und vielschichtige Wort, das das Gefühl Jonatans

gegenüber David kennzeichnet (Vgl auch Sam 20, und Sam E 26) ahah
scheint darüberhinaus auch das Thema des BaAaNZEI] Kapitels senın Vgl Z
5am 18, Alle lieben aVI



Irko Preisert, avl und Jonathan: »Verheimlichte jebe«

ahab hat hnlich dem Deutschen eINe 1e VOT Bedeutungen, und je nach
Kontext INa ahabh eıne mehr oder wenıger starke erotische LDimension hesitzen.
F hbezeichnet die 1e zwischen Fltern und indern oder die 1e Gott, aber
ehenso auch die eidenschaftliche, zärtliche und erotische 1e zwischen Men
schen, die 5 nicht Exklusiv für Heterosexuelle gl Gegenüber. Jadan stehen Hei
ahabh weniger die Sexualität als die Frotik uUnd das Liebesempfinden IM Vorder
srund. ahab kannn jedoch auch auf ıne politische Beziehung als HSE ufrich-
Iger Loyalität Dezogen SeINn

er andere wichtige Begriff, der die Beziehung zwischen aVl und onatan
kennzeichnet ıst herit. herit Ist Verpflichtung und Selbstverpflichtung, eıne Hal-
LUNg, die sich schon /usage ist, Freundschaf und 1e Der herit geht hier von
Jonatan dUS, da der Höhergestellte Ist >Späater wird jedoch er'Bund auch als eINn
gegenseltiger herit hbeschrieben (vegl |1.Sam 260:8/23,1 6) herit gewährt EINE | ehbens
gemeinschaft und Kkann den Bund zwischen Mann und Frau hbenennen (vel F7
16,8 und M a!l 2.:14) Wenn der rTun des RBundes zwischen den hbeiden Mannern
schließlic mit.ahab beschrieben wird, geht E ohl| auch mehr 6 MNUur eIn'pO-
tisches Abkommen zugunsten Davids arrıere, sondern auch eınen Bund als
Zeichen der lebevollen Verbundenhei

er beginn des Kapitels schildert den beginn der Freundscha zwischen
Jonatan und Mavid und den Fintritt [)avids den Hof Sauls el werden In He
sonderer Intensität Bilder und Begriffe verwendet, die Im Kontext Von Mann-Frau-
Beziehungen als erotische und sexuelle Gefühle verstanden werden. Ich sehe des
halb keinen run darin, ihr Verhältnis dieser Stelle [1UT auf eINne politische
Loyalität reduzieren. jeimenr markiert der ext das sexuelle egehren Jona-
tan$ und benennt die intensive homoerotische Liebe der beiden

Vaterkonflikte
1.Samuel 19,1-7

[Davids militärischer und nolitischer Erfolg SOWIE ı1e LIeDe SEeINES Sohnes David
bleibt Sau! nıcht verborgen. Vielmehr ist er Vvoll Neid, ut und FEifersucht:

Und Sau/ redete Onatan semnem Sohn und en se/nen Dienern, David
oten Aber onatan der Sohn Aauls ha
1.Sam 19;1) tte gf0ß6 Lust ;hafez MEO aVl

Mit chafez meod benennt der rzanler die Zunelgung onatans gegenüber BE:
vid Oft-ist chafez die (‚unst eInes Höhergestellten gegenüber eınem Untergebe-
He D5Ch kannn chafez auch eine Iintensive emotionale Zuneigung mMitenthalten,
He der eine sexuelle Konnotation mitinbegriffen st. In Gen 34,19 findet z.B Ha
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Mirko Preisert, aVı und Jonathan: »Verheimlichte Liebe«

chafez n den ugen Sichems, und In DINn 21,14 seht 5 das Verhältnis VOTlT]

freien Israeliten weiblichen Kriegsgefangenen, chafez ] sogar eine
xuelle Komponente enthält.

Wenn chafez, das hier Ja noch EG meod verstärkt ird NC als Opposition
den Mordgelüsten Sauls verwendet. wird, ZWar auch die uns und das Wohl

wollen EeINES Prinzen eiInem ZU Held avancıertien Hirtenjungen hbezeichnen
kann, scheint hier In diesem Kontext aber auch UT die Zunelgung eINeSs Man-
1165 einem andern Mannn gehen, seınem eilallen und seInNer Lust 'hm

Nachdem Jonatan seınen Freund Vo den Mordabsichten Sauls unterrichtet
hat (V2), berichtet die folgende Szene VOT) onatans Fintreten für den Freund. Fr
versucht, seiınen ater ZzuU besänftigen und beschwichtigen und ihn VOTlT] ceinen
Plänen abzubringen, indem VOT den politischen Leistungen und militärischen
Slegen Davids schwärmt (V4f) Fr verteidigt aVı schließlic mMit Erfolg (V6), und
dieser kannn wieder an den Hof In die |)ienste des KÖNIgS treien N

Das Verhalten Onatans ist sicher nicht mehr allein politische Loyalität und DEr
SONlICHEe uns Ausgehend von Kapite! und mMIt lic auf die Zweideutigkeit
VOTIlT)] chafez Iäßt sich die Szene In Kapite! auch als der erstie FrweIıs einer treuen
und starken |iebe denken, Was n Kapite! dann noch einmal erweiıtert und dra-
matısıert ird

1.Samuel 20,1 —21,1
In Kapite! ird In eıner sehr ausfühlichen Erzählung noch einmal Von Aauls
Mordgelüsten (vgl. am 19;1), dem Bund der beiden Manner (vel |.5Sam 18,3)
und Jonatans Eintreten für Mavid VOT seinem ater (vgl Sam 19,4f berichtet: [)Iie
(unst Sauls dauert nämlich nicht d vielmehr eskaliert die Situation immer mehr.
Diesmal kommt aVı Jonatan, ihn ZU bitten, ihn VOT dem Onig und S@I-
NelT Mordabsichten retten Er erinnert onatan ihren gemeinsamen
Bund (V8) und unterbreitet ihm eınen Plan, den ilen des Vaters erkunden
(V5-7) An Z7wWEeI Stellen, als aVı ilfe ittend onatan kommt, wird das
Verhältnis der beiden anner noch einmal euUulc

UJnd »Deın ater weiIils sehr Wwohl, daß ich Z/unergung gefufwden habe
(mazah C  en in deinen. Augen.« 1.Sam 203}

mMazah chen kann eine zwischenmenschliche Beziehung als die sunstvolle Ha!
tung eINes Ubergeordneten eiınem Untergeordneten beschreiben vgl Z B Est
52} chen ist Höflichkeitsau  ruck und Ergebenheitsbezeugung. Bech auch hier
Klingt der Aspekt erotischer Zuneilgung L )tn 241 redet Z 5 davon, Cal eiIne
Frau keine chen mehr In den hres annes findet
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IrkOo Preisert aVl und Jonathan ‚Verheimlichte Liebe«

Aufschlußreich ST ebenfalls ers
Und ErWEISE Au ! iehe asa cChäsäd) deinem Knecht entsprechend dem

IHWHI-Bund (berit JHWH)! (1Sam ‚83)
Auch die Wendung 330 CHas3g 1ä(St CIM nUumes Verhältnis denken chasäd

bezeichnet das menschliche Zueinander Kaum der Familie und Verwandt
schaft oder der Fhe cChasag wird e]| verwendet das Verhalten engsten
mitmenschlichen Beziehungen hbeschreiben S0 benennt chasäd (jen
das Verhältnis VOlI] Abraham und Sara oder Ruth {Aas Verhältnis Von Ruth
und rpa ZU ihren Mannern

chäsad umschreibt eas rweısen Vo  ‘ Güte, Freundlichkeit und 1e DIie ( B-
genseitigkeit IST] SIM konstitutives Flement In Verbindung mMIT herit ezeich
nel CHhasad e den Inhalt des Bundes der Bund oder der Schwur (vgl Sam
20 Z} die Intensıtat und die Dauerhaftigkeit der Freundschaf L J)er Bund hbekräf-
Ugl die /usage der chäsäd

er berit JHWH IST diesem Kontext WENISET theologisch verstehen (vel
am 3) Der söttliche Bund IST eher USAdrucCc Superlativs DIS: hberit
IHWH ST der Rund umfassenden Güte, der unendlichen je e Motiv
des Bundes als HWHBund den edanken des ‚Liebesbundes« AUS$ Kapı
te| weiter (vel aber auch Sam Z und -48)

Z um spiegeln die heiden Textausschnitte die traditionelle Hierarchie
Ordnung zwischen HZ und Hirtenjungen wieder Doch e1I567] chäsad und der
berit JHWH auch arüber hinaus und deuten eIll]1 gleichberechtigtes Verhältnis
ers drückt EINe IntensiıVve Vebundenhei und Verwandtschaft Davids onatan
AuUs$s | )ieser antwortel 1U  S WIE schon Kapitel entsprechend dem auf ihrer |Ie
He gegründeten Bund indem GT Nun noch einmal eINe ausgefeilte Strategie enT-
wickelt den Willen SEINES Vater ZU erkunden und schliefßlic das en ia
vids reiten (vel S a 20 10 MILT \EI2 73} SO WIE sich aVı dem Geliebten
‚yunterwirft« sunterwirft« ich Jonatan F  . avı vgl 1.Sam 3/8 MT VED Z
[DIie Intimitat ihres Verhältnisses ird auch dabe!i GTE  ar

Und Jonatan aVl }Komm und lalß UuUNns hinausgehen aufs Feld
(sadah)!« Und S57 EINSEN el hinaus aufs Feld sadah) ( Sam 13

Sa IST Aa Feld VOT den oren der Als erschlossenes Feld IST S die
Nahrungserwerbsgrundlage für Cie Stadtbewohner In den Abschnitten des Samıu
eibuches Ha ES aber eher Truppenübungsplatz gehen (vgl Sam
19 3) sa ST SIn heimlicher und unheimlicher (Irt Er IST Zufluchtsort (vgl
I.Sam 22 oder 4) und JTatort Von Verbrechen (Gen und Din D 27)
Für David und Jonatan IST eIn Schutzort VOT dem mißtrauisch gewordenen und

102
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eifersüchtigen Sau! sa IST auch der H den A 12 die Frädl ihren (
llebten ruft. sa wird AdUS$S dieser Perspektive Z7/7um geheimen und U  n
Ort der Liebenden, die sich den licken der Gjeseikschaftt entziehen wollen, W
der (Jrt der politischen Verschwörung und der Konspiration:

UJnd onatan ügte David schwören lassen hei eFIHer Liehe ıhm enn
die J1e SECINES Lebens War die Liehbe Ihm ( S5Sam Z}

Wenn aVı Jonatan schwört dann seht 65 He| chabah WENISECT for
mellen Schwur oder bestimmten Akt als daß chabah vielmehr RIn ejerli-
ches Versprechen, IT unwiderrufliche, verpflichtende Willensäußerung De
nenntT, die hier mMit Selbstverfluchung Onatans verbunden Ist (V12= 17 JDer
Schwur wird Zu Zeichen EINEeS Freundschaftsbündnisses und Zzur Basıis p E
lıtischen ertrags (vgl Gen JA Z und 37 oder Sam ZZ

Sicherlich IST olitik und Liebe der Freundschaf: zwischen avı und ona
tan inzwischen gar nicht ehr voneinander rennen aVı schwört onatan

unzerbrüchliche Liebe, und dieser macht sich NUu  S auf die Pläne Sauls
erkunden (V12) Fr macht sich Z4A4 Komplizen Davids und untergräbt die

Macht SEINES Vaters (V31) [Jie J1e Jonatans drängt ihn Holitischem Handeln
Jonatan versucht Jetz aVI E1 zwelıtes Mal gegenüber Sauı! verteidigen und
Serın Fehlen Neumondftfest entschuldigen

Und der ormn AauUuls entbhrannte über onatan un FAr ref ihm ;Hurensohn:«:
sehr ohl! weIilßs ich dals du den Sohn [sals rwahlt hast (bachar) deiner chande
(Doschet) und ZUF chande der (ahrwa deiner Multter (] Sam 30)

Sau! beschimpft nicht die Multter SCI1eS Sohnes sondern onatan selbst Hu-
rensohn IST e nicht infach EIHNE geläufige Beleidigung, sondern CI1 rekter
Angriff auf die sexuelle Praxis SEeINEeSs Sohnes enn auch chande (boschet und
lö6ße DZW Entehrung äahrwah) spielen euUuc auf den sexuellen Bereich a[l)
Ahnlich Vo'nn ‚;Entblößung: sprechen gerade die (jesetze AUs L EeV —s
verschiedenste sexuelle Verbote und sexuelle Verfehlungen eben auch UT
Homosexualität genht ers leg die Vorstellung zugrunde, da die Intimsphäre
DZW die Ehre der Mutter Urc die sexuelle Praxıs ihres Sohnes verletzt wird
bachar IST £] &I7 ermmus der ausdrückt dalß EIN Mannn Zunelgung
EFarı empfindet Sau! scheint sehr gul das sexuelleVerhältnis Von avı mıl SEeINeN
Sohn begriffen en (vgl Sam 3} besser als die meırstien modernen FXe

zumindest jeimenr diffamiert Sau! die homosexuelle Liebe linder VWult
und Dolemisiert die J1alson SEINES Sohnes mMIt avı folgenden ers

onatan Vorwerfen können die politische a 5SeINes ater ra
ben und die DynNastie« al die Männerfreundschaft der Motor aller
politischen Aktivitäten SEINES Sohnes IST hat Saul erkannt
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In seinen orn schleudert Sau! schlielslic den Speer auf SCINenNn Sohn DISI
ille Sauls jeg damit en Tage Noch einmal reffen sich eıiımlıc
die beiden Männer. Jonatan berichtet AaVl. über die Geschehnisse, und S1e neh-
mnmen sScChIe

UJnd 616 küssten einander und 576 erınten uUumelnander (] Sam 41 Da)

I Samue| F 3as letzte reftfen
aVı hat sich auf Cie Flucht begeben und versteckt sich VOT Saul Doch noch SIM
etztes Mal gelingt Jonatan aVı geheimen CIrt reffen

Und Jonatan der Sohn AaUlSs stand aııf und SI aVl nach Horescha und
(T stärkte Hand ott Und ihm »Fürchte dich nicht enn die
Hand auls E1NeS Vaters wird dich nicht treffen, und du Onig SEIN über sra
] und ich werde nach ir der /welıte serm und SC Sau/ INEGIN Vater weils däas
Und S71 schlossen hbeide Bund VOor IHWH (] Sam 23 183)

Bezeichnenderweise IST onatan der ellete und Verbündete Davids aus
dessen und das Mal Clie verheißungsvollen und prophetischen Worte VOT)

Önligtum [Davids erklingen | )Iie Szene knüpft Kapite! al geht aber
gleichzeitig sehr viel eıter Noch einmal kommt onatan llebevoller orge
avı 7 ihm (vegl SA D3) und versucht ihn ermutigen (vgl 1 Sam 20,
Ooder 9)

Doch während auch schon n d Sam 16 I] ängstlicher lic Jonatans
die Zukunft 11715 espräc kommt und er] auch schon Um die gesicherte Z
un Davids ahnt kommt oOnatan un David fast ausweglosen Situati
O auf der hilflosen Flucht VOT Sau! und prophezeit David euphorisch eEiIiNe glanz
volle Zükunft als kegent Fr selbst stellt sich( BAanzZ die zweıle Reihe
[)er Bund den S16 schließen rückt den Schatten zukünftiger Freignisse und

scheinbar mehr den Charakter EeINes gezielten nolitischen Bündnisses (vgl
dagegen BS-Tar 18 oder | Sam 20 8) Wichtig ird NUun auch die Gegenwart

(vel Sar 20 2342 FS geht nicht mehr darum die »menschliche 731
CISUNs des Königssohnes schildern sondern die bestäatigung Davids und SE1-
1165 eges 41EC ahwe

Samuel 17 Davids Klage um Jonatan
avı alßt Trauer und Bewunderung gegenüber Sauı! und Jonatan INn

Lied und er umschreibt darin noch einmal 1e Jona
tan SO WIE der Psalm EINEe Neue Ausdrucksform MIT SeINer eIigeNeEN Sprache und

104



Ir| Preisert David und Jonathan »Verheimlichte Liebe«

Bildern gegenüber den erzählenden assagen IST wirft auch noch einmal
Domtierteren lic auf die Freundsch der beiden Manner

Der Klagepsalm esteht AUSs WE Strophen, die jeweils Vo EINETN) Refrain UTN-
rahmt werden. Während David iI8 ersten, hesonders kunstvollen Strophe 5@1-
ner Irauer über den Tod der Helden Sau! und onatan HSGrHC gibt, erzählt CF I1}
der zweilten Strophe allein Von SeINnNer chmerz über den Tod 5e1NeSs Freundes:

VWıe sind S7@ gefallen die anner der Miıtte des Kampfes
onatan alit deinen en erschlagen
Fın chmerz für mich IST 65 deinetwillen

emin Bruder onatan
du [T CI© große Lust (naam ] me0Od)
wunderbarer alah) Warl deine 1e für mich

als 1e VOo Frauen
Wıe sind 516 gefallen die Männer
und verloren die Waffen der Schlacht —— Sam 27

avı umschreibt SEINeEe Freundschaf: mıiıt onatan ML [}adli?) lı meod Naa
chreı die Schönheit und Lieblichkeit des/der Geliebten oder die Köstlichkeit
und l ust der J1e vgl anı 10a) MNaaln IST Ul hier bezogen auf Clie LIe:
He onatans, er Warl David leb und OSUÜIC er WarT hm INe große Lust FINe SE XUu-
elle [Dimension der Freundsch ird VOor'T dieser Stelle her nicht ehr U-
schließen

avı nmennt onatan Bruder Jes IST EIM Meaotiv der familiären Verbun-
enheit SG Zeichen ytiefster Zusammengehörigkeit« und doch lic auf AB YD
tische und israelitische Liebesliyri CIM Motiv cdas erotische und sexuelle Konnota-
uVOoNen miteinschließt

Mit ala benennt aVı die ualitä der J1e Onatans, die ihm noch ehr
als Je VOo'nN Frauen bedeutete ala bezeichnet] eiwas, das über das (je:
wohnte, das GewöÖöhnliche hinausgeht das aufßergewöhnlich unvorstellbar, UNner-
artet und wunderbar ist DITZ jebe, auch die Liebe zwischen Männern (!) VeT-

INag die menschliche Erfahrung übersteigen und 1äßt den Menschen über sich
hinauswachsen (vgl Spr 30, 18f) Wenn mıt ala die Wunder und das Ket-
tungshandeln HVWHSs benannt wird IST CS Klagelied D)avids die J1e EINEeSs
Freundes, die VVIE das Handeln (jottes alle Erwartungen, Gewohnheiten. und E
kenntnis prengt, alle (jrenzen überwindet, eben RIn Wunder ISt, under:
hares.
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| )Iie noetische Beschreibung der 1e onatan eiß hre Großartigkeit fest-
zuhalten: MNadi)) wird Urc meod noch gesteligert und ala HE die komparativi-
sche Konstruktion und dem Vergleich mMuit der 1e VOTITlT)] Frauen, indem die |jehe
Onatans über die Liebe VOT) Frauen gestellt ird

DISE Psalm ildet damit fast eIne Antwort auf Kapite! 1 In dem VOo  9 der Liebe
onatans avı die Rede WAar. Er ist ebenso eıne Reaktion auf den ISa und
die Freundschaft, die onatan n den Kapiteln 19-20 und gegenüber D)Davids E[ -

WIES Schlie[Slic en kunstvoller WIE dramatischerO der Liebesgeschichte
zwischen onatan und Mavid

[)DIie Textanalyse hat ezeıgt, al In der Breite der Überlieferufig auch eINne
xuelle und erotische eıte der Freundschaft zwischen avı und Jonatan vielen
Stellen durchschimmert. Urc die ülle der Hınwelse erscheint der erdacCc VOIlT]

der Freundscha der anner als eIıner homosexuelle Beziehung auf jeden Fa]|
stützt und nicht mehr auszuschließen.

S Ist ”MNun darüberhinaus fragen, ob Im vorderorientalischen KOontext eIne
solche Beziehung überhaupt üblich war und damit eine Interpretation der Freund-
cchaft als homosexuelles Paar auch eıne Wahrscheinlichkeit hesitzt.

SOZIALGESCHICHTE

Wıe Homosexualität gestaltet und gelebt wurde und schließlic In den Kulturen des
Vorderen Orients hewertet wurde, möchte ich Nun kurz darstellen, U den CO Zl
geschichtlichen Kontext der Freundschaf: VOT) avı und Jonatan beleuchten.

[)ie Frage nach den sozialgeschichtlichen Grundlagen der benachbarten Kultu-
'el] scheint mır arüber hinaus gerade für die KÖönNIgszeIt und deren Anfänge rele-
Vant, denn eın sich NEeU konstituierender aat, Volk und eligion brauchten Vorbil
der. uberdem War mMit der Ausbildung des KönNIgtums auch die Entstehung
gesellschaftlicher Fliten verbunden, die nach. kultureller und-sozialer Orientierung
Ausschau hielten, eınen exklusiven | ebensstil gestalten. EG Önıg
tum ermöglichte zudem eINe MEeUuUeE Form Von Fernhande! und Korrespondenz mit
dem Ausland Schließlich Ist der kulturelle Austausch zwischen der Agäis und Vor:
derasien WIıe Ägypten besonders Hre die Saevölker ausgeweitet worden.

Ägyp_tén
Fnde des 2. Jahrtausends dominierten die ägyptische Kultur und Herrschaft n

Palästina. FJas ea|] der Familie war War Konstitutiv für die ägyptische Gesell
schaft, Homosexualität egegnet jedoch In mehreren ägyptischen Mythen, aller-
ings hier nicht Ohne Polemik homosexuelle PraxIıs und Verurteilung dersel-
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ben Jese egegnet auch CINISEN ägyptischen (jesetzestexten
Trotzdem scheint der homosexuelle Verkehr el gegenselligem Einverständnis

nıcht als unmoralisch bewertet worden S@[[] Fs gibt keine InwWwWEeIsSe darauf daf$s
Homosexualität unterdrückt oder geahnde wurde

Fın Makel« aftete der Homosexualität jedoch Indem CI11 Mannn hOomO-
sexuellen Geschlechtsverkehr die DAaSsSiVeE weibliche« Rolle übernimmt verläßt

ymännliche« Rolle Geschlechtsverkehr 1es hat die bewertung Vo  7 Ho
mMmOsexualität allen Kulturen mitbestimmt

RBesonders bemerkenswert IST as CGirab der hbeiden Freunde Nianchehnum
und Chnumhotep DIGZ beiden Hofe des KÖNIgS angestellten und privilegierten
anner verheiratet und hatten Kinder Doch der traditionellen
ägyptischen Bildprogramme sind nicht die Maänner mMT ihren Frauen der Grab
kammer abgebildet sondern die beiden Freunde Hände altend oder lebevol
ler Umarmung, die als Kulßs gedeutet werden könnte

FIN ntımes Verhältnis Z7WeleTtT Manner konnte scheinbar ohne Anstoßnahme
der Umwelt © für die wigkeit Okumentiert werden Fine erotische anner-
beziehung WarTl Wahrung der gesellschaftlichen Konventionen, Rahmen

gewÖöhnlichen Ehebeziehung und Familiensituation möglich
Seevölker

Im JIn Kkolonisieren Seevölker Aaus dem agäischen Kaum ommend die uste
Palästinas, und die Philister eerben die ägyptische Großmacht ihrer Herrschaft
über Palästina. LJ)ie Samuelbücher schildern sehr ausfühlich die Auseinanderset-:
zunNgen mMıt den Philistern. DIie Kultur der Philister scheint der kanaanäischen
und der ägäischen Kultur aufzugehen.

Im kanaanäischen Fruchtbarkeitsgöttinnenkult sind die stark sexuellen /üge
auffällig Von homosexueller Kultischer Prostitution Kanaan IST eshalhb auch
nicht [1UT der biblischen Verurteilung auszugehen. ufgrun der ]-
chenden Quellenlage [älSst ich UTr daß Homosexualität auch Drivat UTI-

gehindert i Kanaan gelebt werden konnte.
war ird EINe epragte homosexuelle Kultur der gals erst SEeIT dem

JA greifbar ihre urzeln reichen aber sicher schon rühere eit zurück SIie
hatte ihren ri als ;Knabenliebe« Bereich der Erziehung, Verhältnis Z\WWI-

schen chüler und Lehrer und War beschränkt auf priviligierte Bevölkerungsschich
ten SIe War zudem ZeIUCcC begrenzt Urc das Alterwerden des Jungen

Von der Liebe JUNSET Männer als Kampfgefährten die für den Kontext der
Männerfreundschaft Samuelbuch auch interessante IST und die Griechen:-
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land spater als erotische Freundschaft verstanden wurde, erzählt Homers lias
|)as EDÖS, dem amen VOIl] omer überliefert, basiert auf mündlich IFACTET:
ter Dichtung, die HIS INnS jt zurückreicht und dichterisch und gestalterisch In der
zweiten Hälfte des Ih zusammengefalst wurde. Hintergrund des EpDOS hildet die
Belagerung TroJas während des Trojanischen Krieges | )ie Freundschaft zwischen
Achill! und Patroklos Aaus Homers ias ist die Freundschaft zwischen ZWEI Kriegs-
helden Die hbeiden cschließen Waffenbruderschaft, und SIE halten sich die bedings
10se reue

Ihre Freundschaft endet mMıt dem Tode Patroklos’ und der Klage Achills über
seınen Tod

»Gileich jetzt möchte ich sterben, WEI| ich nicht imstande BEWESECN,
eınem Gefährten, der fiel, elfen; csehr fern VOIll der Heırmat
Ging zugrund, und ich WarTl nicht da als ehrer des Unheils.«“

[Jer Klagegesang des Freundes, aber überhaupt das Motiv der Freundschaft Z7WE!I-
e| Kameraden beiım Militär und Kriegshelden besitzt eine Nähe der Freund
CeEBalt VvVon avı und onatan. Vielleicht en die Traditionen, die InNns Homeri-
sche EpDOS einflossen, auch eın egenüber für die Verfasser der David-Jonatan-Tra-
dition gebildet? |)ie Freundschaft Von Achill und Patroklos könnte schon en HSE

Spiege! der biblischen Freundschaft seın

Mesopotamien und Babyloniérn CHasMesopotamien War neben Agypten den ssyrern
zweilte Zentrum der aC IM Vorderen rient, Vo  — dem wichtige kulturelle m-

nulse für Palästina ausgingen.. In Mesopotamlen galt die gleichgeschlechtliche | 1E
hbe zwischen Mannern In gleicher sozlaler tellung el gegenseltigem Finverständ-
NIS weder als anstößig, noch religiöÖse Verbote oder moralische edenken
In dieser Beziehung den ssyrern ekannt.

[)ie stark sexuel!l gepragten Gottheiten In SSUr und Babylon manıtestierten
sich auch In der menschlichen Sexualität. Fine ausgepragte kultische OMOSEXUAQA-
Ität als Tempelprostitution War institutionalisierter Te!il des Lebens eıner städti-
schen Zivilisation. Als Mannn eınen gleichgeschlechtlichen Partner IM Ischtartem:-
nel aufzusuchen War ehbenso celbstverständlich WIEe der Besuch einer weiblichen
Tempelprostitulerten. DIIzZ fragwürdige, Dassıve olle Im Geschlechtsverkehr, die
als unmännlich galt, übernahm der Prostitulerte.

Homer, ias FE L nach der Übersetzung Von ampe, Stuttgart, 19%9, elite 379
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In den Kulmen Ol) Meggido fanden ArchäologiInnen rragmente des ilga
mesch-Epos, dem vielleicht bedeutendsten Werk der Literatur n Mesopotamıien.

TDas Gilgamesch-Epos erzählt Vo OnIıg Gilgamesch, der Herrscher der D
nastie VOo  aD Uruk WAdl. und 2600 Gilgamesch-Dichtungen reichen HIS InSs
Z zurück und sind In verschiedenen prachen überliefer Hwa ab dem Zn
begann mensch die sumerischen Dichtungen SA eınem srolßsen Gilgamesch-Epos
zusammenzuftassen. FYas EDOS erzählt VOIT) der Freundschaf zwischen Gilgamesch
und Enkidu Gilgamesch, der mächtige tyrannische ÖnIig VOIVT) Uruk, und Enkidu,
der primıtive, wilde, doch Gerechtigkeit suchende Krieger, kämpfen gegeneInan
der, aber m Kampf entsteht Freundsch zwischen den beiden Helden. mmer In
tensiver und srößer ird dann die 1e und Freundschaf der Heiden geschildert.
[ J)ie beiden Männer berühren sSich, SIE küssen und UTMarTel sich, und Gilgamesch
traumt VOo nkidus Schenkeln und VOo Beischlaf mMit seInem Freund

»Hın zog s mich ihm wie) einer Frau.«8
D3 Freundscha gipfelt n der option des Enkidu UrcC die Multter des ilga
mesch, Was die beiden Brüdern werden L äßt Enkidu ird der / weite« nach i}
amesch Hofe MI 1149-111,1-7). Doch Enkidu erkrankt und stirbt. Gilga-
mesch verTa In Klage und ITrauer, und das LDOS endet in unbegrenzter Traurigkeit
und lage den Freund:

»Meın Freund, den ich Vo  B' ganzem Hérzen jebte,
SI der mMit mır Urc alle Ote ZOB,
(Ja) Enkidu, meın Freund, den ich jebte,
SE der mıit mMır UrcCc alle Oote LGS-
as hittre LOS der Menschheit nahm ihn weg.«?

DIie Nähe den Motiven des Samuelbuches ıst beeindruckend [DDer einfacfié
‚Landjunge« und der mächtige Herrscher werden gemeiInsamen regern und
Helden, hre Freundschaft, die CN£ ist, daß SIEe Verwandten, Brüdern und
gemeinsamen egenten werden, der ru Tod des Freundes und das Ende der
Freundschaft mMıt der lage des KÖNISS und des sanzen Volkes den verstorbe-
Ne  S Freund War das Gilgamesch-Epos Jerusalemer Hof bekannt? E könnte
gut als Vorlage gedient en Auf jeden Fall scheint mir das LpOS eINn Schlüsse]!
FA Verständnis der Ex{ie des Samuelbuches seIN, die Vo  — der Freundschaft
Davids und onatans erzählen. An der Erzählung VOTlT)] Gilgamesch und Enkidu ird

Gilgameschepos lI 3 _ ach der UÜbers von Schmökel, Stuttgart 34
Gilgameschepos Ä, 1_I elte
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deutlich, dafl$ es Vorderen Orient Cine ausgeprägte homoerotische Kultur sab
| )ie 1e zwischen Mannern wurde als erotisches Phänomen anerkannt und
der Literatur festgehalten

In den hier ııntersuchten Kulturen egegnet Homosexualität WarTr oft allein als
sexueller Akt der Lustbefriedigung, Rahmen der Tempelprostitution In @-

He gehobenen chicht War aber auch gesellschaftlich akzeptiert CIM Dartner-
schaftliches Miteinander Vo Männern möglich Homosexualität wird nicht regle-
me oder grundsätzlic als anstößig empfunden

arı ird der Verdacht Von der homosexuellen je Samuelbuch als 1ed-

listische Interpretation der EexXie un

ZUSAMMENFASSUNG

BITZ hier untersuchten EXiEe der Samuelbücher die auch für moder-
nes Verständnis VOI] allerle! Unmöglichkeiten und Undenkbarkeiten erzählen (vgl

*69 oder Sam 8ff) sind voller Anspielungen auf homosexuel
e Frotik und Sexualität.

Wenn ES vorderorientalischen ONTEeXT I ezug auf Homosexualität War

Sexualkontakte als Lustbefriedigung, Rahmen VOT)] Tempel-
prostitution BINS, hat die Untersuchung MIt Hınwels auf Nianchechnum und
Chnumhotep, Achil! und Patroklos oder Gilgamesch und Enkidu ZGIECH wollen,
daß gehobenen Gesellschaftsschic durchaus Formen gleichge-
schlechtlicher 1e gab die /uge sdauernden:« Partnerschaft trugen die
sich auf die Attraktion der homosexuellen Frotik sründeten Homosexualität WUT-

de hier WarTr gesellschaftlich akzeptiert aber auch BahzZ Rahmen der gesel|
schaftlichen Konventlionen gelebt innerhalb VOT) Familie und Fhe die nicht 1e]|
mMiıt 1e (un en mußlßte (vegl 257

Aus diesem Hintergrund cehe ich eINeT) erdac als genügen bestätigt die
Freundschaft zwischen aVIi und onatan als Iine homosexuelle und homoeroti-
csche 1e angemMeESSEN beschrieben sehen

Daß avı und Jonatan modernere Auffassungen ezug auf Staat und ili-
tar esaßen (vgl — a m

Z AF als die überkommenen altväterlichen Anschauungen Satıls IAg &I1

terstützendes Flement ihrer Freundschaft BEWESCIN SeICNn

Ihre gleichgeschlechtliche Liebe ird ehr und mehr L Politikum und 11715

olitische gedrängt Jonatan wird AALTE Entscheidung zwischen ater und Freund
BEZWUNSECT eıne Wahl! IST klar Ahbher MT der Unterstutzung SEINES Freundes stellt
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er sich den herrschenden Väter, dessen a Rr untergräbt, seınen
Freund reiten In der Überlieferung wird [1U  ED aber iImmer ehr das Maotiv der
erotischen Freundsch zugunsten e1INes bolitischen Bündnisses zwischen den
beiden Männern zurückgedrängt. Jonatan, der immer ehr hinter aVı zurück-
Nn erscheint schließlic allein als Verkünder eINES davidischen KONIStUmMS
nd wird als Legitimator des UÜbergangs der Herrschaft vor Sau! aVı an gE-
deutet, als Brücke zwischen Sauı! und avı

Leider Ist diese Tendenz, ihren Bund als nolitisches Bündnis qualifizieren
und die J1e der beiden anner verheimlichen, noch welter verschärft WOT-

den DITZ melsten modernen Exegeten deuten die Beziehung VOT) onatan und Da:
Vile entweder un nolitischen oder Uunter theologischen spekten. DIie Freund
schaft der anner ird] In eınen theologischen ogen/ in dem Jo-
natan allein zum Helfer der göttlichen Zielsetzung wird, die auf das Königtum E:
vids serichtet ist. In den modernen UÜbersetzungen ist auch kaum noch
VOTN den erotischen Anspielungen des hebräischen Textes erhalten.

]onatan und avı also eINne yverheimlichte '„Liebe«! 1e MUr, daß avı
und Jonatan ihre j1e Hofe Sauls geheim leben mulsten und sich n Verstek-
ken miteinander trafen, auch der Überlieferungs- und Auslegungsproze War Im-
er ehr damit beschäftigt, diese Liebe verheimlichen.

Ich cehe darin auch meln Mißtrauen bestätigt: Solange gleichgeschlechtliche
1e iIımmer noch das defizitäre bweichen Vo Normalen und Vo kirchlichen
Leit/d-Bildern ISst, werden xegeten und Theologinnen onatan und aVı auch
Kkaum als Liebespaar verstehen und annehmen können.

Sexualität und Religion einmal eın wenıger großer Widerspruch als hegte.
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Hat Cll€ Cirche AIDS?
von Stefan Etgeton

DIE KIRCHE KEIN AIDS HAT

In der Bundesrepublik hat kaum eıne Institution AIDS erfolgreic verhütet WIE
die Kirche, und Z/7WafTl aurTt allen ihren Fbenen :)3s jeg allerdings weniger eıner
besonders intelligenten Praventionsstrategie; ampagnen dieser Art sind mMır e
enTalls nıcht ekannt | )as Problem AIDS taucht deswegen In der Kirche
wWwIEe gar nicht auf, weil die Menschen, die VOIl) AIDS hauptsächlich hbetroffen Sind,
n der Kirche nicht auftauchen, Vo  - ihr ausgestoßen wurden oder ihr Vo sich AaUuUs$s

den Rücken gekehrt en Noch Immer sind In der Bundesrepublik Deutschlan
66 %o der Retroffenen schwule anner und 15% IntravenOos drogengebrauchende
Menschen. Jjese beiden »Hauptbetroffenengruppen« wollen nicht NS Bild der
Volkskirche NasSsSeN, sehr SIE sich auch emühen INa chwule als selbstver-
cständliche CGilieder der ememımmde lange als solche unsichtbar, Drogennut-
zeriInnen SINC E His heute Die Kirche hat sich des Problems AIDS Draventiv entle-
digt, indem SIE die von AIDS besonders bedrohten Gruppen strukturel! und ultu
reil exkommuniziert hat, schon bevor AIDS hätte akut werden können. [ Jie rage
jedoch, eigentlich AIDS kKein ema der Kirche ISt, das Unbehagen, dal$
hier fehlen Könnte, ist bisher nicht laut geworden.

Die schwule emenmnde (»gaYy cCommunity«) kam AIDS nicht herum; SIE hat
cie Krankheit einem Teil ihrer Kultur emacht und eıne eigene Infrastruktur da:
gegen aufgebaut die AIDS-Hilfe. Daraus sind NeUue »Habituale« und Rıtua-
e entstanden, die hbesonders WEr e terben und Trauer seht, teils die
kirchlichen Formen angelehnt, teils bewulst davon abgegrenzt wurden. Fin il
chen Kann inzwischen die traditionsreiche Kasualiensanstalt Kirche Von UNS
lernen. Im Vergleich mMIt der schwulen Gemeinde, mMit hrer Konfrontation Uund
Auseinandersetzung hat die Kirche kein AIDS und wird eES nıe en

| )ie Kirche auf allen ihren Ebenen, und gerade In der emende VOT (Irt hat
ich Ballı hrem volkskirchlichen Grundansatz csehr A} Inbegriff der Normalität
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gemacht, dalß zwischen christlicher und bürgerlicher | ebensweise kaum noch Un:
terschiede hestehen. Auch Öffentlich wird die Kirche als ort VOT] Sıtte und Anstand
wahr- und In Anspruch als Skandalon UT, Wernh)h SIEe allzu alten
Zöpfen hängen bleibt Krankheit, Behinderung und Gebrechen gehören War E
Bild der Volkskirche, aber doch eher als Objekte karitativer Zuwendung, ZU
Selbstbild kaum. Beinahe Ware Nan versucht 7U / da chwule und unkies
erst dann willkommen sind, WEeTlNnN SIE AIDS aben, sich also dem pastoralen »Barm-
herzigkeitsterrorismus« (Dorothea Strauß) nicht ehr entziehen können. Im MO
ent scheint E S als tauchten die VOT) AHIS melsten Hetroffenen Gruppen VOT
allem In Gestalt VOor') »Klienten« auf chwule ind da vielleicht schon etwas weiter;
aber DrogengebraucherInnen mussen sich zumelst erst ins -Muster der »Suchtab.
hängigkeit« ügen, die Zuwendung der Kirche erfahren. In der Arbeit mit PrO-
SUutulerten Ist die Diakonie der kirchlichen Lehr: und Glaubensentwicklung aus prak
tischer Not ängst davongelaufen die gute Arbeit, die hier geleistet wird, kommt
IM Kest der Kirche nicht d verändert nichts. |)ie elitende Zuwendung endet offizi
]} noch immer mıt der Mahnung »Sündige infort nicht mehr!« LDas Problem der
Kirche mıt den Randgruppen der Gesellschaft die wesentliche Ursache afür, dalß
In lalı AIDS erfolgreic verhütet wurde hat mMit dem volkskirchlichen Konzept

LUN, das die Kirche VOIT)] sich selbst entworfen hat ıe Volkskirche Ist AIDS
nahezu Immun er »Leib Christi« aber, WIe ihn diese Volkskirche reprasentiert, ist
nahezu identisch mit dem »gesunden Volkskörper«.

IT UND BERUHRUNGSPUNKTE ZWISCHEN KIRCHE UND AIDS-HILFE

»Lebensweisenakzeptanz« und »Gnade«
FS entspricht dem Ansatz der Selbsthilfe, der Klientelisierung der AdressatInnen VOTrT)

rravention und der Menschen mMit HIV und AIDS entgegenzuwirken. Nach einahe
unizenn Jahren professioneller Arbeit und gestiegenen Ansprüchen ist das auch für
AIDS-Hilfen nicht iImmer leicht. DITS AIDS-Hilfe hat ich In ihrem Grundansatz ZAUER

»Lebensweisenakzeptanz« verpflichtet, wodurch der Eigensinn derer, die auf ilfs.
und Selbsthilfeangebote der AIDS-Hilfe zurückgreifen, eINe größere olle spielt als
In der herkömmlichen Sozialarbeit oder Diakonie. Zum Draventiven Erfolg dieses
KONZeEptes hat nicht MUTr die Nähe der AIDS-Hilfe den jeweiligen Szenen, S0O7-
dern auch das Arbeitsprinzip beigetragen, daß die Umkrempelung des ;je eigenen
Lebensstils, der sexuellen Ortentierung, des Drogenkonsums, nıcht ZUT Vorausset-
ZUNg für 35 elingen selbstbestimmten Schutzes rklärt wurde. Praävention nach
dem Motto »Schmeiß die pritze WC8, dann 5dg ich dir, WIE safer USEe sgeht« Ist Of-
fenbarer Unsinn. chwule, Junkies, uren und Stricher akzeptieren, wWıe sSIe ind
und mit dem, Wads SIE machen, bedeutet noch dazu für Selbsthilfe den subhtilen
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Mustern fürsorglicher Entmündigung und voreiliger Pathologisierung MIt denen
gerade E Rausch und | Uust geht die CISCHEN Konflikte professionel| abge
wehrt werden mißtrauisch egegnen Ee] IST durchaus nicht infach
Menschen die eben ihrerseits nicht infach sind Zu akzeptieren das stellt hohe
Anforderungen die Professionalität der Arbeit der nicht alle serecht
werden Auch das gilt 5 akzeptieren

Miıt ihrem Konzept der Lebensweisenakzeptanz kommt die AIDS ilfe der Kır
che näher als dies nach dem bisher Gesagten WadlTe Lebensweisenak
zeptlanz zieht die nraktische Konsequenz AUS$ christlichen INSIC da alles

den Menschen verschieden und IST dalß kaum eIn Urteil gibt welches
UNSs zustünde, außer diesem dalß jede AaUuUs der na (‚ottes lebt In der prakti
schen Theologie el das ycdlie Menschen dort abholen, SIE SINC« und WAdT 5C
rade, S16 stark ind (Bonhoeffer) In der AIDS Fraventlion hbedeutet der na

entsprechen die sexuelle Kultur VOT)] Schwulen gerade dort stärken,
SI riskantesten und unvernünftigsten, aber oft eben auch lustvollsten ISt; für
|)mstände des Spritzdrogengebrauchs SOTSECHI, die ern gesundheitsförderndes
Verhalten überhaupt erst sinnval| erscheinen lassen:; Prostitution als Frwerbsarbeit
anzuerkennen US'  S Solche »Gnadenwirkung« ıST narteilich aber keineswegs >>bi“ig«
S51 kann 08 sehr ungnädig SIN mMIt den Formen des bundesdeutschen ra
vollzuges der zahllose Infektionen celbst hefördert den inhumanen Bedingungen,

denen Flüchtlinge und Igrantinnen In diesem Land en 111US5eTN 1L1SW La
Verhalten eingebunden IST die jeweiligen Verhältnisse, hat das Selbsthilfe
konzept der Lebensweisenakzeptanz auch CINE nolitische Seite Evangeli
UT und Ci@SseE sind darın EINS Kirche und AIDS ilfe ind 5 eider gerade die
SE Pınkt oft nicht RBesonders Blick auf die Drogenpolitik und die konkrete Ar
heit den Beratungsstellen ergeben ich wieder Konflikte VOT (IJrt aUf der
Fbene der Organisationen herrscht weitgehend Funkstille Die AIDSilfe IST MO
ent die EINZIBE Institution Bereich der Drogenberatung, I1} der durchgängig
und verläfßlich drogenakzeptieren gearbeitet ird Fas gilt für staatliche Finrichtun
geN [1UT bedingt, für kirchliche eider 1Ur selten Ich WagC die Vermessenheit

behaupten cla die AIDS Hilfe hier dem biblischen Rechtfertigungsgedanken
KOonsequenter entspricht als die Kirche und vielleicht dieser Stelle (018 na EeINn

ißchen mehr verstanden hat als S16 Fine Auseinandersetzung zwischen der eut-
schen AIDS ilfe und den irchen Wale hier sicher für heide ohnend

»Abschie Vo FEhrenamt«
DEIK das Verhältnis VOTN Selbsthilfe und herutflicher Professionalität auch 1[)] der
AIDS ilfe nicht ohne Konflikte ausgehandelt ird habe ich schon angedeutet
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Indes mussen Wır UNS als nrofessionelle nDJetier und Selbsthilfeorganisation mMıt
rragen auseinandersetzen, die die klassischen Wohlfahrtsträger IM Moment
noch nicht auf der Tagesordnung haben |)Ie »Profis« In der AIDS-Hilfe sehen SCstärker als In anderen Einrichtungen einem erhöhten NSpruc auf Partizıpation
aUSSESETZT.: Wer Angebote der AIDS-Hilfe Wwahrnimmt, <o)l als Subjekt der Praven-
tion, der beratung, His hinein n betreuung und Pflege gestärkt, möglichst wenig
AF Klienten emacht werden. Selbsthilfe, das hezahlte und freiwillige Engage-
ent der Betroffenen Ist SOMI! die strukturelle Basıs für Lebensweisenakzeptanz.HFG die Öffentliche Förderung dieser Struktur eistet das nrofessionelle Angebot
der AIDS-Hilfe eınen beitrag ZUrTr »Selbstvergesellschaftung« der SO 7i3!] Deklassier-
t(en auch das funktioniert nicht ohne 5Spannungen.

Wie produktiv SIE senrn können, hat sich Jüngst ezeist als sich die Deutsche
AIDS-Klilfe der Überschrift »Abschie Vo Ehrenamt?« mMit dem Konzeptfreiwilliger Tätigkeit beschäftigt hat Dabei wurde deutlich, daß die Konstruktion
eINES »Ehrenamtes« AdUus$s rein altruistischen Motiven (das Florence-Nightingale-Mo-dell sofern SIe Je gestimmt hat heute ringen der Korrektur bedarf. Wer sıch
n AIDS-Hilfen freiwillig engagıiert, (ut ZenAacCAst EIWAaS für sich selbst, weil Er eiıner
der hauptbetroffenen Gruppen angehört, infiziert oder erkrankt ist, betroffene
FreundiInnen hat oder wei|l 6S; WIE auch immer, In die jeweilige Biographie geradeDalst. Wır suchen also Jjenseits des KONZepPtS Vo »Ehrenamte« nach einem Modell
für biographie- und lebensstilgerechte CAHHaS Wer seıne elt spendet,
auch EIiwas Vo'nNn der Urganisation, für die oder SE arbeitet: Aufmerksamkeit und
ilfe he] der Bewältigung eigener Ängste, Zuwendung und sSOzZliale Wärme, uallIKatıon und Anerkennung der eigenen Fähigkeiten Ja auch wWIıe Sinn.
Fur die AIDS-Hilfe Ist dies eıne irrıtierende Erfahrung, als UOrgantisation Zzur indivi-
duellen Sinnstiftung In NSpruc ZU werden. Bas Angste, aber
auch Allmachtsphantasien frei Jer tate der AIDS-Hilfe eIne Spur Rechtfertigungs-bewußtsein sicher gul, und bestünde dieses auch [1UT n der skeptischen Einsicht,daß ich »SINN« letztlich nicht organıisieren und HFE Arbeit erwerben 1 äßt Auch

diesem Punkt stelle ich mMır das espräc zwischen der Kirche und der AIDS:
Hilfe für el sehr anregend VOT.

II EINE KIRCHE, DIE EIN ID HAT, KIRCHE SEIN
KANN

In den Ver:  N untzenn Jahren hat die AIDS-Hilfe Im Gesundheitswesen
legentlich Jjene Sauerteigfunktion innegehabt, die die Kirche In der Welt für ich n
Anspruch nımmt. AIDS War In der Bundesrepublik Deutschlan e1Nn gesundheits-
politischer Modernisierungs— und Humanisierungsfaktor. Unterstützt Hre die s
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[awWa (CCharta der WHO leßen ich MIT dem Vehikel AIDS auf der asıs sStar
ken und gul organısiıerten Selbsthilfe- und Lobbyverbandes CcnNrıtte auf dem
Weg » New ea| of Public Health« un | )ieAbkehr VOT1 der leIN kurati-
VelT] Reparaturmedizin ZU praventiven Paradigma der Gesundheitsförderung Ist
Hr die erfolgreiche ATIDSPrävention vorangebracht worden. DIG Etablierung
VOo Selbsthilfestrukturen als essentieller Säule des Gesundheitswesens ıst IC
die annähernd flächendeckende ründung VOT! AITIS Hilfen I17} der Bundesrepu
bilik mitbefördert worden |Iie Frkenntnis dafß Gesundheit und Krankheit weder
Schuld noch Schicksal sind sondern nach sozialen Krıterien verteilt werden hat |
der Akzeptanz Vo  5 L ebensstilen und der Verknüpfung VOo  - Verhaltens- und Ver
hältnisprävention Ansatz der AIDS ilfe ihre praktische Entsprechung gefun
den Weltweit und auch hierzulande ind nicht IS ınd Promiskulität der Olor
der Epidemie, sondern die TMUu die ungleiche Verteilung VOo  a Kessourcen R}}
dungschancen und Lebensperspektiven

[ )ie AIDS ilfe steht er hbewult der sozijalen »Schmüuddelecke« aber 51©

darauf dafß gesellschaftliche Dynamik VOoOnNn den ändern ausgeht afür gibt
E zumindest CI historisches Beispie! denn die Botschaft Jesu nıcht VOorN den
Weilsen Mächtigen und Vornehmen aufgenommen worden, sondern berich
tet Paulus Vo  $ den Törichten, Schwachen und Verachteten (1 KOr 26) rIStus
cselbhst hat sich ‘dentifiziert MITt den Kranken Hungernden Flüchtlingen und elan
- 25} [)as geschichtliche Handeln des (‚ottes Israels hat sich Macht
Ansehen, Erstgeburtsrecht und Weisheit gekümmert Gegentell die -r
wählung ergreift Parte! für die Schwachen Verachteten und Unterprivilegierten
er Bund (j‚ottes MIT den Menschen osie nicht Gnade billig über die gesellschaft
ıchen Widersprüche, sondern nımm TIUSC Stellung, erwählt und wählt AaUus FT-
wählung qualifizierte na [)ie Kirche als eINne Gestalt dieses Bundes He
zieht I18 der Welt keine beliebige Osition, sondern ammelt sich dort, die O
richten, Schwachen und Verachteten stehen. SIe Ist der acnel ı leisch des ))g e
sunden- Volkskörpers« und wird er auch AIDS kriegen, WEl SIE einma| die Fe:

der Normalität verlassen hat. Die ememde esu Christi und die AIDS-(SE:
meinde reffen ich dann aıf gem  eCH] Terraımn und können dar:
über nachdenken, Was ES für die Wahrnehmung VOIlT1 |ust und Rausch eigentlich
bedeutet da ott Fleisch geworden IST Wenn WIT SOWEIT doch schon waären!

LDer utfor IST Bundesgeschäftsführer der Meutschen IDS Hilfe
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Sel bstve_rhü"uhg 6|S
Aufgabe SChWUICI' Theologie

Seid klug WIE die Schlangen
und ohne Falsch WIE die Tauben (Matth. 10, 16)

Von ckhard Jung

»[DIie nehmen keine chwulen« mennn der Zweifler und blickt verzagt In die un
Der Enge! ixiert ihn »Hast du e denn schon versucht?« »Hı1n und wieder.« »VWVas

du auch, dafß u schwul Dist«, mischt sich der mit dem breiten CGesicht eIn, den
die anderen [11UT das chweint« HNeNNeEN, »Clas seht doch keinen WAas adll.«

»Ja, aber...«, der welller d weils aber Bdl nicht recht, Was 1: will
»VWas aber?«, will das chwein wIssen. { Er wWill halt hrlich SEeIN«, entgegnet
dessen der ngel y»Heraus Kkommt 5 doch, und dann hab’ ich den Ärger am Hals
Schließlich geht Jugendliche.« »Bıst du scharf auf die Kids2« »Quatsch, Ferkel!«
»Also was® ann BEFAaUCHLS doch niemand nteressieren on gar nicht den Per:
sonalleiter.« »Aber«, wirft der ngel In _ dıe Waagschale, CI hast dir doch PE
IMEN, mit dem ügen aufzuhören. Mühsam haben ich deine Eltern damit angefreun:
det und auch deine Kirche weils escheıl die dich erst mal auf die Jange Bank ge-
choben hat Und jetzt willst du mit dem Versteckspielen wieder anfangen?« » DU bist
nicht mehr auf der ni«‚ hetzt das Schwein. »Auf dem Arbeitsmarkt ist Durchset-
zungskraft efragt, nicht Redliichkeit! Wenn du erst einmal heamtet bist, kannst du
machen, Was du willst.« »Ja, aber Zn Der welller kommt ich recht verloren VOTrL. Fr
hat vie| nachgedacht, über Identität, Selbstvergewisserung, Lebensstil und darüber,
WIE CH leben ill /Zum chwein gewendet wirkt der welıller erstmals nıcht Ur S  /
sondern auch energisch. »NerIn« sagt SA »NeIn. Ich habe mır überlegt, WadsSs ich
will und ZU welchen Bedingungen ich mich verkaufe. Eigentlich wWil] ich mMit ffenen
Karten spielen. Nur kann eın Team arbeiten.« »Paperlapap« das chwein
»VWVer alze mMit ‚,eigentlich« einleitet, hat sich ängst mMit dem Gegentell abgefunden.

halt A Narr.« [ JU verrats deinen Iraum«, zischt der ngel
»Mach dich nicht ächerlich ES sgehört nicht INS Einstellungsgespräch, mit We

du InS Bett gehst.« y»LDarum geht doch Sal nicht PE »Ach Was Sieh Z Cal du den
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Job kriegst und zeIig, Cal du gul Hist. VWenn das Klappt, kannst du mmer noch den
chwulen raushängen |assen.« » Jer geht nach hinten I0S SIe werden ich
verarscht vorkommen.« »Wer Sagl, dafß die eute nicht verarscht werden wollen?
Taktik ist angesagt!«

Der Engel und das chwein streiten mmer entfernter scheinen dem weliller
hre Stimmen, his er [1UT noch sich selbst wahrnimmt, Im Flur stehend, den Brief n
der Hand Gre das Küchenfenster scheint gerade noch Vie| Dämmerlicht, dafß

lesen Kann, Was da steht e eider mitteilen, daß Wır SIe nicht einstellen können.
| )ie geschilderten UJmstände würden AUSs UNSEeTeTr IC vielfältige Probleme aufwer-
fen, die en erfolgreiches rnemnen als nicht gesichert erscheinen 36can. |Jnsere 10-
leranz In dieser rage würde Uurc die Intoleranz der Erziehungsprozel$ eteilig-
ten keinen estand en Vielleicht sehen WIr das auch A CN$, aber WIr mulsten
etztendlich eiIne Entscheidung treffen, Inwiewelt WIr hereit sind, dieses Risiko EINZU-
gehen A €e] hatten SIEe ihm Draktisch schon

Seid klug wıe die Schlangen VWas hier Beispiel eINnes Einstellungsgesprä-
ches nomMmtiert dargestellt ist, hat seINe Bedeutung für alle ereiche schwuler Berufs-
tätigkeit. Nun Ma C555 Schwestern geben, je ihre cexuelle UOrientierung VOT ich her-
tragen WIE auf einem silbernen Tablett yIch bın der Martın und ich Hin schwul«-
aber die Oll P hier nicht gehen Alle anderen werden muit eıner ( Jmwelt Kon.
frontiert seln, In der ehr oder weniger Menschen die schwule Orientierung
wWISsen. Nahestehende ohl eher, jedenfalls aber nicht alle und schon dl nicht die
enigen, die MUr zufällig da sind Haf die chwule Theologie dazu sagen?
Nun wird man einwenden können, dafß die chwule Theologie zunächst subjektbe-

ist (das eigene en und die eigene Geschichte In die große OrY VOmMm Dbe-
freiungshandeln (j‚ottes der Welt hineinzulesen) und gal nicht SO sehr der Ver:
mMittlung In vorwiegend asexuelle Kirchengemeinden oder heterosexuelle Schulklas-
56711 nteressiert Ist. Aber diese Engführung bringt MNUT S Schwierigkeiten mMut SE

Welche Antwort also auf die rage nach den (JIrten CcChwuler Theologie? Nun
Mesum [)as Ist die geschickteste Antwort Weil sich da das roblem gdr nicht stellt.
enn hier gibt eES diesen doch recht weitreichenden Erfahrungskonsens zwischen
den Teilnehmern. Wer nicht schwul ist, mul celbst WIssen, warUn_1 GF ggkon'1men st.
|)as Macht diese Tagung anders als den Alltag.

Aber ort raußen kannn ich Ja weithin nicht einmal den Begriff »Schwule Theo-
IOgie« Verwenden. Wenn ich also davon ausgehe, dafß menme Theologie 1DSO
eIine schwule Ist, dann mul sIe Restandteile enthalten, die In Mesum begreiflicher-
WEISE nicht ZAIE Sprache kommen. Die Vermittlung eben. enn dort muß ich nicht

den heißen Brei der egriffe herumschleichen und Immer NEUEC, allgemeinver-
ständliche orte für die gute aCcC suchen.
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/weiter Versuch eıner Antwort: chwule Gottesdienste als Ort Schwuler Theo:
ogie anz egal, 019 HukK oder en Trägerkreis oder MG Auch hier stellt sich
hier das Problem der Kommunizierbarkeit schwuler Themen nicht, kann ich Cie
entsprechende Theologie H: Sprache bringen Ahnliches gilt für die wichtigen;,aber exotischen Sonderdienste in: der AIDS-Seelsorge. In diesen Bereichen kann
eINe chwule Theologie sich entfalten, ohne Rücksicht auf die Vorurteile hörender
emenınde nehmen mussen Jjer kannn eın rediger seıne auDens und Lebens
erfahrung eintragen INS Evangelium, ohne das Wort schwull vermeiden, kannn
chwule Theologie ihrer Kontextualität serecht werden, kann befreiend In ros und
Anspruch erlebht werden. Ist nicht das das ausgesprochene je| HST Theologie?

Die Wirklichkeit sieht anders Au  N In meInem Alltag wachsen die baume nicht In
den Himmel, auch nicht das Pflänzchen chwule Theologie. Ich kann  /  C wohl| den
ken, aber E5 auch Al mMır schwer.

Bisher habe ich iImmer gedacht, SanzZz idealistisch, das S@] das Dilemma jederTheorie. LDIie Praxis legt sich darüber, 1äfßt SIE halb zugedeckt dahinschlummern und
[1UT gelegentlich durchscheinen ÜFE die /wange des Alltags. Um ehr gehört
SIEe gepiieg und behütet, reingehalten jedenfalls Von allen »Aber« der Umstände.
Fben WIE das EICht, das In die Finsternis scheint:und das ebendiese verschlingenro Aber gerade dieser Ansatz scheint Mır falsch

FS stimmt nicht, da ich meıne Theologie In der Freiheit des Herzens und des
aubens entwickele und dann In die Umstände melnes Lebens hineinzubringenversuche. enn das ware mmer [11UT eın schlechter Kompromils, schlimmstenfalls
e1n autoritarer.

Nun wWil| ich das Dilemma aber nicht dahingehend auflösen, caß ich meInem
outing herumbastle. Wenn die Leute WISsen, dals ich schwurl bin, werden SIE MAIrS
nachsehen, WEenNn ich auch mal davon rede (vielleicht auf der Kanzel). Ob ich
SIE In ihrer Wirklichkeit erreiche, ist damit noch längst nicht gesagt

Anders: Ich wl gemelInsame Bereiche des Lebens suchen, die kommunizierbar
Ind )ie sexuelle Orientierung sehört mMeIls nicht dazu. der hat jemand VOTl] euch
schon einmal jemand über Sexualität Im Alter, die unbeachteten Sehnsüchte Verwit-

oder n FEhen Vereinsamter nachgedacht? Solche Schicksale egegnen UNS In
den Gemeinden vie| Ööfter als chwule und Lesben. Wie erreicht meme chwule
Theologie diese Leute? Nimmt doch meme Theologie Erst Gestalt Im Dialog, Im
espräch, In der Auseinandersetzung. Hıerin modifizieren sich die Fragen, die über-
haupt Erst gestellt werden. Hıerin werde ich der Lebenswirklichkeit gerecht, meilner
eigenen und der der anderen. Und diese anderen sind eben ZU (Gutteil nicht
schwul Wenn CS chwule Theologie auch mit nicht-schwuler Lebenswirklichkeit
(un hat, kann INan das deuten entweder als Verrat der ache, oder als die Not:
wendigkeit, den theoretischen Ansatz erweigern.
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Welches Paradigma hat die chwule Theologie für Sıtuationen Z7ur Hand de-
Mell ich als schwuler eologe »Herkunft« nicht offenlegen will

eıne These FIN wesentlicher immanenter Bestandteil CcCAhwWwUuler Theologie ST
ihre Selbstverhüllung

»EIN Verleumder verrat Waßs Er EeIMIIC. weIıls aber Wer Herzens IST Vr

irgt ES5K (Spr 13)
Ich überlege MT, o das nicht INe umutung für NS IST Ist 5 nicht das glatte

Gegenteil dessen Was chwule Theologie SEIMN will Weg VOon der Befreiungsschie-
zurück IS Versteck? PB mühsam erworbene Selbstbewufltsein wieder

INS private Schatzkästlein? Habe ich [T nicht Von der VVERKSTATT ückhal und Soll
darıität versprochen Identität und Ööffentlichem Auftreten als schwuler Theologe?
Und jetzt Selbstverhüllung?

Ich habe schwulen rediger kennengelernt der Predigten nicht mMIt
Tinte, sondern MT erzbiu cnrei OoMmMas sibt ich BanzZ hinein (jemeln-
de auf der e nach HMEUETN, wahrhaftigeren Spiritualität Sein Coming OQOuTt
hat ihn zunächst entwurzelt und rem werden Iassen allem bislang Vertrauten
Es hat ihn hineingeführt I1} HIFE kalte, politische Welt die Bewährung, die
Selbstbehauptung | )HEesen Weg IST er ohne je den ITraum Von eborgen
heit und ngenommenseln aufzugeben FUr diesen raum wirbt MMerZu Vom
Coming home, dem ersehnten Fr tiraumt VOT] Welt die PF ich hineingeben
kann, Kkreativ SemIn und generalıv ınen Ort dem EF aufgehoben IST und
Ideen und Wünsche T Welt bringen kannn sebären | )Ie ememde hat ich das
C6 eile angehört. Irgendwann en SIEe Omas davongejagt. Mit zuviel Intimıtat
kannn Man den Leuten Art die Nerven gehen Offensic  ich hat Omas SIN est
dort nicht gefunden.

Armer lTomas! — oder: arme Gemeinde?
Wie also äßt sich schwule Theologie treiben, ohne Gegenüber vorbeizure-

den? Was macht chwule Theologie auch für nicht-chwule emenmde relevant?
Gibt gemeINnsame Themen, vergleichbare Erfahrungen? VWVO überschneiden

sich Lebenswirklichkeiten?
chwule Theologie IST keine Theologie der Sexualität Also kannn 516 grundsätz-

lich Gemeindeglieder ansprechen, die heterosexuel! leben oder deren Sexualıität
ängst nicht ehr befriedigt Oft nicht einmal ehr wahrgenommen wird

chwule Theologen, die herkömmliche (Cjottesdienste halten (schwule Lehrer,
die unterrichten, schwule Sozialarbeiter, die heraten i A ohne dalß die ememde
BanzZ oder teilweise deren Orientierung weilß stehen nicht automatisch VOr

der Entscheidung, entweder ihre schwule Theologie bleibenzulassen oder den
L euten vorbeizureden
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Ckhard Jung, Selbstverhüllung als Aufgabe Schwuler_Theologie

EIN Verleum&er verrat, Was REr heimlich weiß, aber WEl en Herzens Ist VeTr-
irg RS as heißt zugleich, daß eın »Geheimnis« eın erz erfüllt, und VWes’ das
erz VOol| ISt, des geht der und über aber ohne sich ZU Ob Themen
melner schwulen Theologie kommunizierbar sind?

ICh habe ich als schwuler Mann aANgeENOMMEN und verstehen gelernt. Ich
weils, dalß ich > WIe ich Din, n die Geschichte Vo Befreiungshandeln (jottes hin
eingehöre. Selbstannahme und Befreiungserfahrung.

Fine Frau rzählt mMir, WIE schwer SIEe mit der Arbeit zurechtkommt. DIS Kinder
ind längst Aaus dem Maus, SIE quält die Sorge, mit den Anforderungen des Alltagsnicht mehr klarzukommen. Aber dann: »Ich habe irgendwann akzeptiert, dafß ich Al
ter werde, daß eben alles nicht ehr geht WIEe früher. Seit ich das akzeptierthabe, seht mMır Hesser. Ich teile mMır das NUuNn anders eIn BES War eIne riesige Be:
freiung.« Selbstannahme und Befreiungserfahrung?! Ist das auch WIE In
Coming-out? Letztlich 'st egal, WIEe ich ES5 jedenfalls scheint die Erfahrunganalog.

Fn anderes Beispiel: Als chwuler bin ich »anders«, kann nicht 8anz und dr In
den gangigen gesellschaftlichen OoOdellen aufgehen. Meıne Theologie wird das
flektieren mMmussen Differenzen en Nıe BUHzZ Im hier und jetzt daheim Serın er
eschatologische Vorbehalt Werde ich mMıit diesem Hintergrund .manches verstehen
können, das Christen bewegt? Analoge Erfahrungen inden? Verstehen und richtig
reaglieren ohne Von mır reden brauchen?

ancAnAma habe ich den indruck, chwule Theologie jefert 1Ur wenig für den
(Berufs-)Alltag. BE gibt SIE gerade mal eın nettes Predigtbeispiel her niıcht ehr nur
die krebskranke Frau, sondern auch der aidskranke Mann llustriert die Unberechen-
arkeit des ebens. Ob’s das war?® Aber das Ist die platte FG nicht nür SIE
olizit genannt ist, ist auch Schwule Theologie drin. Aber eben verborgen.

Darüber haben wır noch Vie| wenIg nachgedacht: VWıe sag ich’s menmen Kın
dern, menmen Iten, den Vernünftigen und den Kritischen. VWıe kannn ich memne
unserei& Themen wahrhaftig und echt kommunizieren, ohne mich selbst ZU The:

machen ZU müussen? Natürlich wird auch Vo  . dem Unrecht reden seln, das
chwule erfahren haben und noch erfahren. Aber auch andere Menschen leiden
Unrecht anders und doch vergleichbar.

Selbstverhüllung ist eIn Immanentes Anliegen chwuler Theologie. Man wird
üben mussen

»Ein Verleumder verrat, WdS f heimlich weils, aber WeTr u  n Merzens ISt,
verbirg CS« (Spr. HEB SO jedenfalls sagt E$S der Lehrer der eIshel
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Bodybuilder Gottesbilder
Vortra g beim Wintertreffen der AGG

München Jdnuar 997

von Barbara Schiffer und Michael Brinkschröder

BER SEXUALITAT REDEN B.
|)ie Vorbereitungsgruppe hat dieses Wintertreffen das Motto gestellt Nicht
UuUuNnserTre Unterschiede rennen UNnSs sondern das Schweigen darüber.« Dieser Satz
VOI)] Audre Lorde [ älst sich auf viele Unterschiede und auf viele Themen des
Schweigens eziehnen Ines dieser Themen IST die Sexualität

Fs IST nicht leicht beurteilen ob viel oder I über Sexualität S
sprochen ird ede Zzwelıte Talk-Show behandelt I6 sexuelle Perversion und VOIl]
Studierenden ird/ dafß S {IE In fünfminütiges espräc über Sadomaso-
chismus überstehen, Ohne rolt werden.

Auf der anderen Seıite steht die Tabuisierung des Sexuellen der katholischen
Kirche Weaeil Sexualität Ruch der un steht kann das heikle ema
nicht aNgESANSECN werden Sexualität IST vermımıntes Gelände

Miche! Foucault hat die übergreifende Gemeinsamkeit formuliert »Im
Abendland ISst der Mensch en Geständnistier geworden <(1 Während der Oll
traditionellerweise SeINn Geständnis Beichtstuhl| ablegte tut eS der moderne
Mensch VOT laufenden Kameras oder der erapie Aus dem Beichtstuh! IST die
Offentlichkei NS das Beichtgeheimnis ausgeschlossen - s genht darum das Ver:
hältnis ott wieder IMS bringen Der Ol mulßte SIN egehren ET-

forschen, festzustellen ob E1 Sünder IST Der Mensch I7} der rTeDNIS:
gesellschaft raucht die Dpermanente Entzifferung des Begehrens und die ewWwer-
tung sexueller Erfahrungen sich ihres eNnusSses und Friebniswerts ZU 19=

Foucault Miche! Der Wille Zzu Wiıssen Sexualität und Wahrheit Ba Frankfurt
1983
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sern. hne die Bestätigufig UTrc die Ofentlichkeit bekommen die leinen S@eNSsa-
tHonen der L ust keinen SINN. ulserdem sollen alle Zuschauer erfahren, WIeE [T11al)
die sexuellen Friebhnisse noch steigern kann. Im UÜbergang Vo katholischen Miliet

den Milieus der Erlebnisgesellschaft hat sich das Verhältnis zwischen Privatem
und Offentlichem zugunsten des Offentlichen verschoben. |)as ist prinzipiell DE
srüßenswert. Leider verkommt das Gesagte bedeutungslosem Geplapper.

jele Arten, über Sexualität reden, beinhalten In sich eın Schweigen eINn
Schweigen über die Person, die spricht. FS wird eIne objektivierende, distanzieren-
de Sprache gesprochen. Jes gilt nach WIEe VOT für die typische Männersprache, n
der VOT)] sexuellen Leistungen, Techniken und Eroberungen die Rede ist. Jes gilt
aber auch für die subtilere Varılıante, Hei der detail] arüber gesprochen wird,
welche sexuellen Handlungen [an praktiziert und dals INa  _ SIEe geil findet. DIGZ
Persönlichkeit Iöst sich auf In die J1eiza der Attraktionen, denen [an nachgeht.

Sexualität 1st WAar nicht mehr eine-Sache für Sünder, aber SIE atnach WIe VOT
mMıt uUnNnserer Persönlichkeit iun [Der kanadische Philosoph Charles Taylor

hat zwischen schwachen und starken Wertungen unterschieden.* Bel schwachen
Wertungen geht 5 darum, zwischen einfachen Alternativen wählen, also Z
ob. WIr Schwarzhaarige oder Rothaarige bevorzugen. Starke VVertungen hängen
damitfWas für eINe Art Mensch wır sernn wollen, ob WIr kreativ oder
ordentlich, (reu oder spontan, Kkarriere- oder familienorientiert senın wollen. Starke
VWertungen stellen Uns vor Entweder-Oder-Entscheidungen.

Sehr viele Entscheidungen Im Bereich der Sexualität sind verknüpft mMut rragen
starker Wertungen. 1E€ DUÜT die Attraktivität anderer Menschen ıSt dann AUS-

schlaggebend für Handeln, sondern auch die rage, ob UNSeFEe sexuellen
ünsche überhaupt UNns DasSsenN. In der Art und else, WIEe WIr n diesen Era
SEn Verantwortung wahrnehmen, en wır die Chance, Dersönlichen jefgang

entwickeln. [)Iie Alternative ist Oberflächlichkeit.
Starke VWertungen sind keine Vorschriften. Indem die Kirche universale Nor-

mern erläßt, verpalst sSIEe die Chance, starke Wertungen zu.artikulieren und SIE den
Menschen als Angebot ZCHT: Verfügung tellen SIe schweigt entscheidender
Stelle, eES5 darum geht, Menschen UOrientierung für die Gestaltung ihrer Sexuali-
tat bieten. Leider ird auch In der Predigt, dem originaren (Irt für starke Wer.:
tungen, VOlT] di_esen immer mehr geschwiegen und seicht dahingeplappert.

Vgl Schulze, Gerhard: Die Erlebnisgesellschaft. Kultursoziologie der Gegenwart, Frank:
furt MI New York E993; 58-67

Vgl Taylor, Charles: egative Freiheit? Z ur Kritik des neuzeitlichen Individualismus, Frank-
furt M 969 9-5 1
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In dem folgenden Dialog wollen wır In dieser Weilse nersönlich und mMit star 4 E e C Eken Wertungen über unsere£rfahrungen mMit der Sexualität sprecheni
DIALOG

B.S Was macht die |;ehe?
M.B VWas meınst [ U damit? illst [JU wissen, ob ich mich frisch verliebt nabe,
wıe eE5S merın eyxleben steht, ob ich ZUT eılt In einer Beziehung lebe oder willst
[DU mMmich In die philosophischen gründe der J1e sSturzen
B-S Also, die philosophischen gründe interessieren mich Im Moment nicht

Biıst [ IU Single oder lHert?
M.B IcCh lebe selt fast vier Jahren In eıner festen Beziehung.
RS Warum eigentlich?
M.B Ich Hin absolut eın Beziehungstyp. Allein, ohne feste Beziehung seIn,
Kkönnte ich Mır nıcht vorstellen. HLE oibt es viele Gründe Wer wichtigste ISt, FE
manden aben, mMit dem ich über alles sprechen kann, Was mich bewegt. FEn
zweiter run ist, dals ich mMır SEX [1UT in eınem gewissen Rahmen Vo Vertraut-
heit oraktisch vorstellen kann. Ich rauche eınen UÜberblick über die Persönlichkeit —_  e

desjenigen, mMıt dem ich mich einlasse. DISI KEIZ des remden oder des -XO-
tischen, der viele L eute stark anmacht, |öst Hei Mır eher ngs als L ust au  n ich
interessiert der Rausch der jefe, abzutauchen In die Persönlichkeit des anderen.

Mal e jetzt schon fast Vier fe SINd, alur sibt 6S auch mindestens ZwWEeI
Gründe DISI jeg schon VOT der Beziehung meınem jetzigen Freund. Ich
War davor mehrere Male für einige Onate befreundet und aus den verschieden-
sten Gründen ist das dann Immer gescheitert. Aber ich habe mMır SA PrINZIp 56
macht, AUuUsSs den gescheiterten Beziehungen lernen, damlıt ich die Fehler nıcht
noch einmal mache, die iCh da egangen habe Vor lauter verliebter uphorie
habe ich z.B einmal übersehen, daß das Verliehtsein nicht WIrKHC auf heiden Sel
ten gleich War oder ich habe den Fehler gemacht, über Probleme, die ich gespüurt
habe, nicht rechtzeitig en sprechen. 1 )as erzeugt dann eınen Groll, der nıcht
mehr heilen ıst | )ieser Wille, AUS$ melInen Fehlern zu lernen, hat mich reifen A
5ern und Anfang meiner jetzigen Beziehung hatte ich das Gefühl, da ich jetzt
eif Hin für den Mannn memes Lebens )as hört sich vielleicht itschig d aber ich
bin auch Romantiker.

Aber der entscheidende run afür, daß wır die lange Zeit berstanden na:
ben, ISt, dalß wır UuNs jeben. FS hat schon viele Krisen gegeben, ich Kurz davor
War, Schlufß machen, wWel| ich mıt memnem Freund und der Beziehung tota|l

“ a  —_«
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zufrieden WAäarl. und habe ich mMmich In andere Maänner verliebt, aber endgül-
Ug Schlufßß machen gng nicht. Ich habe In diesen Siıtuationen oft zwischen
Himme! und Hölle gehangen, mich kaum AUS dem bett gewagT, DIS innerlich eine
Entscheidung gereift War.

Wie lehst DU denn beziehungsmäßig?
B.S Ich in seIlt knäpp WEeI Jahren Single. Vorher hatte ich eIne Beziehung mMit E1-
HET Frau Wır hnlich lange WIEe [JUu und eın Freund [ie JTren-
NUuNg ıst mır damals cehr schwer gefallen. SIe WT auch »die Jje memes Lebens«.
HJa bin ich hnlich romantisch wıe 3i Nur steh ich inzwischen eiınem anderen
Punkt
M.B el das, DU hältst yClie grolße Liebe« jetzt für eIne Ilusion

Ich eiß nicht. Wie sind damals infach sehr hoch eingestiegen, en eINe
absolut S Beziehung selebt un UMNS der Jjeweils wichtigste
Mensch Im Leben Wir en geglaubt, wır würden EeWIg zusammenDbleiben. Aber
djas war eın Trugschluß. Ich glaube, ich bın infach vorsichtiger und mißtrauischer
geworden.
M.B In sich das nicht auch au eın Sexlieben aus?
B:S Doch, das hat schon Konsequenzen. Ich StUrz mich nicht ehr Hals über
Kopf In jedes Abenteuer, das sich mMır bietet, wWIıe ich E VOrT der ' Beziehung
habe Meın Selbstbewultsein auf dem GeDbiet der Erotik und Sexualität ist Q
nackst worden. Ich überlege mMır sehr welche Frau ich z8 menmnmen KÖörper
Fanlasse und WIEe welt ich gehen möchte. Dennoch habe ich heute weniger als frül
her den Anspruch, IMONOBaAM leben Ich möchte IM Moment memne HSE en
ohne die Verantwortung und Verbindlichkeit faster Beziehung. anchmal gelingt
mMır das auch ganz gut Aber zugegeben: FS äll mır nicht leicht, Herz und Seele
hbeim SX »rauszuhalten«. [)as möchte ich eigentlich auch Bdr nicht, wei|l erotische
Anziehung und Attraktivität für mich nıcht MNUur über den KOrper sehen. DJa6 Iırg
dann die Gefahr, da ich mich ernstlich verliebe, und dann Ist 6S In mMit der
Unverbindlichkeit. Meine Wunschliebesform wäre IM Moment die »Daueraffäre
mMiıt Spaßgarantie«. Auch WEl ich Mır selber nicht ganz zutraue, das auch lOk-
cer leben, WIEe das grad klingt.
M.B Stimmt, das klingt schon recht abenteuerlich. Aber 5de Mal, holst [ DU Dır
denn die Sicherheit n )Demen sOzialen bezügen her? der brauchst u die SCl
nicht?
B.S Doch Klar, die gibt es und die Ist mır auch cehr wichtig FIne tragende Säule
In menem sozialen Netz st memne Ich lebe In eıner esben-W Aber Wir
wohnen nıcht [1UT miteinander, sondern leben auch Menne ıst
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en Zuhause und irgendwie auch Familie [ )as roblem] IST 11UT dafßs
E5 infach schwierig IST KOontinulkat Miteinander-Wohnen und Leben E1I-

chen |)Ie mMmeısten | esben finanzieren sich celbhst und sind 17} der Wahl| ihres
Wohnortes VOlT] ihrer Arbeitsstelle ängig |)as dazu, dafß WIT 11UT auf
absehhbare e mMiteinander leben können Aber auch WEln die nersonale RBeset-
ZUNg der sich wieder ändert ST die Struktur »Lesben W(« trotzdem
die für ich momen heste OoOnNnnTOorm

Sag mMal, WIE wohnst | DU eigentlich und welchen Stellenwert hat für Dich DISI
Wohnform?

Während 1MEeINnNes udıums habe ich auch WCis gelebt entweder
/ weier- oder Vierer WGis und €e] Banz verschiedene Erfahrungen gesammelt "aryA_->WON
[Jie als Familienersatz kenne ich auch aber Ooment IST das alles dl

ulserdem in ich der EINZISC Schwule, dals dieses Thema nicht
wichtig st.

Allerdings habe ich ı C164 Frankfurter elt RIn ahr ı mMuit drei
deren chwulen gewohnt. |)as War für mich EeINe sehr wichtige Zeit, el ich EIN-

ach verrückte Sachen anstellen konnte. ICa ZzOß als verklemmter Theologiestudent
mMiıtten INS Frankfurter Rotlichtviertel EINe der SX das alles beherrschen-
de ema War FS klingt vielleicht HI6d aber WEl WIT gut Trau en WIT

die Puffnummer gespielt und als b der Besuch der gerade Cla
WäarT, CIM Freier Ware und sich Von UNS aussuchen konnte Wır hatten EINE fl

Puffmutter, Cie den en managte Fur das Frivole, Verruchte und Juntige
habe ich seither en Faible — WeEeNnnNn auch eher AUuSs der Beobachterperspektive. |)as
WarT eIn ahr nach CJ Coming-OUL.

Wıe War das denn, eın Coming--Ouft?
|)as Z sich über viele ahre hin as erste Ma habe ich e$S Freundin

gesagt als ich War Besser gesagt Ich muflste 65 aufschreiben Wei|l ich das Wort
schwul« nicht über LIppeEN bringen Kkonnte SO schlimm War das

Während der Zeit habe ich Kinderheim Gruppe mMıt zehn Jungen
fl

gearbeitet [ J)ie sind irgendwann angefangen, mich damit hanseln, dafß ich mich
tuniIg bewege und die Finger abspreize LDas WarTt für mich die Hölle, e1]1 ich
dachte, dafs man [T das Schwulsein ansehen Kkönnte In Wirklichkeit en die
Jungen Zufallstreffer MeiInern wunden un gelandet und gemerkt,
ich mMmich nicht verteidigen Kkann. |)as ist übrigens eiINne exzellente Voraussetzung
für Mobbing.

DITS aCcC hat mich gut ZWEeEI Jahre | CommgOUt zurückgeworfen
und dann War für mich die entscheidende rage, der ch lange geknabbert
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habe, ob ich jeber He der Kirche arbeiten oder jeber en schwul leben wollte
Faule KOompromisse dazwischen kamen für mich nicht In rage, wei|l ich dann mMeIl-

Aufrichtigkeit aufs piel gesetzt hätte und das Wal auch letztlich ausschlagge-
bend, mich fürs Coming-out 7U entscheiden. Aber ceImif dieser Entscheidung arbei-

ich daran, die kirchliche und theologische Seıte menmner Identität.nicht verlieren
mussen.
\VAVATS War denn das Coming-out bei [J)ir?

B.S Schwierig. eine Frauenbeziehung h.atte ich mMit 19 Jahren Jese rfah-
lTuNg War csehr schÖön. Ich hab mich damals irgendwie stark sefühlt auch mıit mMmel-
Ne Anderssein. | Die Schwierigkeiten und Schuldgefühle begannen erst danach
Zunächst hatte ich B Zweifel und Probleme, menme Homosexualität mıiıt me!l-
He damals recht rommen Glauben In inklang zubringen. Mit dem beginn MeI-
[165 Theologiestudiums en sich mMmeme Probleme verändert, zumal sich mein
lesbisches Begehren verfestigte und ich andere Frauenbeziehungen hatte |)as
War die Zeit, n der mich die Aussicht, einmal leshische Pfarrerin n der evangeli-
schen Kirche seln, ziemlich hbelastet hat. [)Iie Diskriminierung Vo  3 chwulen
und Lesben WarT und ıst auch n der evangelischen Kirche iImmer noch erın großes
Problem. en eigentliches Coming-out hatte ich dann VOT unf Jahren 7 u der
eılt hab ich mich In INne »gestandene« es verliebt und sie sich n mich Mit
beginn dieser Beziehung VWarlr 65 UNS beiden wichtig, offen lesbisch leben Ich
habe ann die ur überwunden und 5 memen Eltern erzählt und angefangen
mich.kirchenpolitisch organıistieren.
M.B Würdest [ DU SaBeN,; dal$ [JUu damit eın Coming»put abgeschlossen hast?
BS Nein und ich glaube, da sind wır UnS einIg eın Coming-out geschieht nıe
en für alle mMal, sondern wır mussen UNS ımmer wieder lEeUu überlegen, W In
welchem alße und auf welche VWeilse WIr Schwul- und Lesbisch-Sein the:
matısieren DEIK ich heute hier stehe, ıst eIn chritt In eINne Offentlichkeit, den ich
mich Vor 7Z7WEe] Jahren noch nicht getraut hätte Ich merke, ich kann und Wil| nicht
ehr »In den Schrank« zurück. Fın Doppelleben und eIne Abspaltung VOo  73 DrIVa-
(em) und OÖffentlichen en möchte ich Mır nicht [)a geht 6S mır hnlich
WIe [Jıir.
M.B Wıe hat sich das auf eiıne kirchliche oder gemeindliche Zugehörigkeit und
auf Demen Glauben ausgewirkt?
B:S: eın offensiver Umgang mMit melner Lebensform In ezug alt Kirche als AFrı
beitgeberin und meme eher allgemeine Kritik Kirche en sicherlich ZUrT

Entfremdung geführt. Ich Hin n keiner emenmnde ause und ühle mich pirıtu-
]] und In meıInem Glauben eın iıßchen heimatlos. Labrystheia das ist das e{7
werk, In dem ich mich kirchenpolitisch engagiere hat für mich hauptsächlich
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EINeE politische un  10N Andererselits IST hier der (Irt iCch 1T gelebte pirıtua
;tät Miteinander ehesten vorstellen Kann |)as IST mMeINneTr Wünsche
eIn Netzwerk für die Zukunft ich würde nteressieren, WIE Gas He ir aus

sieht [ IU hast vorhin Ja KUurz erwähnt daflß | DU daran arbeitest die kirchliche und
theologische Seite |)emer Identität nıcht verlieren Spielen da für Dich ehen-
alls sowohl berufliche als auch spirituelle Aspekte EINeE Rolle?

Was die Katholische Kirche CHE fühle ich mMmich WIeEe Fxil Ich Hin AUs$s

meIher Heimat vertrieben, ohne irgendwo IN andere Herimat ı USSIC na:
ben [Die Auseinandersetzung mMit dem ema »Homosexualität« ıst welt hinter
dem arı der evangelischen Kirche zurück. [)ie DNokumente und Rriefe der
Glaubenskongregation hetreiben eINe beleidigende und offene Diskriminierung.
Man versucht weiterhin, das ema ZU tabuisieren und die ersonen die 16
Fxistenz drängen Als eologe stehe ich selt mMmMeINneEeTN COomMINg--Out raktisch
un Berufsverbot

Schließlich stellt das nicht MNMUT die Sexualmoral sondern Grundlagen des Kleri-
Kkalismus rag! |)ie Ausbildung den Priestersemmaren und das Leben den
Klöstern hasiert auf der Zurückdrängung sexueller Impulse. |)as IST für alle, die
ngs VOT ihrer Sexualität aben, der richtige ( Her MUussel 516 sich
nıcht alur rechtfertigen, dafßs SI keine reundın en und schon 5dr nicht afür,
dals SIE SsChWUN ind Wenn die Triebimpulse dann irgendwann | aufe des _E
bens stark werden, cstehen S1e dann VOT dem Dilemma Aussteigen aus dem
Priesterberuf oder Doppelleben Diejenigen die das Doppelleben wählen, INNUS-

SEeT] homosexuelles Begehren wWeITt WIEC möglich tabuisieren hre persönli-
che Integritat VOrT sich aufrechtzuerhalten

[ )ie aC des Tabus, die aus diesem Grunde entgegentrı erschien
IN hislang grol5, ihr kirchenpolitisch entgegentreten Kkönnen. Ich
habe aber den Eindruck, daß der Gegenwind Ooment euUuic schwächer
ird

L As Bewulstsein, mıT MeINEeTT Coming OQut heruflich der Kirche nichts mehr
verlieren Kkönnen hat mich I1} mMmMeInern theologischen Denken radikaler e
macht ich hat e5 gereizt das Was ich tudium gelernt habe, auf eIn völlig

Gebiet übertragen Wiıe |äfSt ich Schwulsein und Christsein F1-

denken? Vorbilder €e] für mich die Befreiungstheologie und Miche!l FOU-
cault Deshalb habe ich Munster EeEINeE Arbeitsgruppe »Schwule Theologie« A
gründet der ich SeIt eINISEN Jahren mitmache und die für ich erın Kleines
HE religiöser Heimat darstellt
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SEXUALITAT SPANNUNGSFELD VON UND FROTIK (B
Als ich 7z/u ause erzählt habe daß iCh eIn eferat Zu ema S@exualität halten

SO1| habe ich wieder den Kommentar sgehört »L J)as IST aber spannend!«
Auch den Vorbereitungsgesprächen MiIt Michae|l je| wieder das VWort
»spanneNd«.

arum ist s spannend, über Sexualität reden? Orın jeg die Span
nung-«

FS oibt ausend verschiedene Möglichkeiten SI heschreiben, hunderte VOT

Perspektiven Erfahrungen und spekten die edacht werden Kkönnen ede und
jeder Vo  an UNS hat O76 ganz CISCHE Wahrnehmung dieser pannung Ich möchte
mich folgenden auf die für mMmich wichtigsten Aspekte beschränken und Fuch
einladen IET Dersönlichen Assozliationen folgen

n a — VWas IST Sexualität? er Schlüsse! Zu diesem sroßen und facettenreichen The-
IST für mMmich mennn Körper. HIN weiblicher KOrper. Wenn ich Sexualität enke,

dann habe ich spontan KOrper VOTen Körper, die mnechen, schwitzen,
Öörper | ihrer ülle und Verschiedenheit.

eın Körper Ist CIH cexuelles esen Fr kennt L ust und Unlust IST dem Zyklus
Von egehren und Rückzug verhaftet Fr OÖffnet und Schlıe sich WIE es ihm he.
Jebt Fr kennt Hochphasen sexueller Aktivität und Phasen sexueller Abstinenz

Er raucht den Kaum ungeteilter und geschützter Intimıtat WIE auch Momente
der Fic.Stasis, des Heraustretens AaUuUs diesem Kaum, hineln die begegnungen
teilter Sexualität.

Wenn ich sexuellen ontakt suche, dann nehme ich diesen: Öörper I mMmiıt
S ist [F wichtig, auf Signale achten und nicht üÜber körperlichen
(ırenzen hinwegzugehen EG gilt Bahz hesonders für den ereich der Sexualität
Um WIrKUC SPUrenN, WIE 291518 KOrper auf sexuelle Keize mu die Ba:
Iance und der ontakt zwischen KOrper, Seele und els Uummen Ich Kkann 11161-

nen Körper ZU SX überreden, ich kann ihn überzeugen oder ZWINSECN, aber
wWenn sich verweigert IN durch chmerz oder Krankheit da E Ante!-
le IM [F oibt die Keine Lust en

Ich selbst kannn mMmMeINnelrN KÖörper | ust verschaffen, kannn 1117 selbst sexuelle
Befriedigung schenken und mMit INr Spalß en [ )iese sexuellen begegnungen
mMit NIr celhst stellen wichtigen Teil 116elr Sexualität dar und sind für mich
spannend UrC SE lerne ich mich kennen und ich ErSPDUurTeE, Was MeINeTN KOrper
efällt und Was nicht [ Dieses VWissen nehme ich MIt hinein Clie begegnungen
geteilter Sexualität
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Darüber hinaus lerne ich auch 1{} der sexuellen begegnung mMIT egenüber
melNer) KOrper und Vorlieben wieder MEeU kennen Vieles VOIl] dem
Was EIN Körper [11A5, rfahre ich eErst Uurc die Berührungen Gegenübers Ich
sStaune wieder, WIE unterschiedlich | ust SeI7] kann, JE nach dem MIt
WE ich S16 teile Geteilte Sexualität IST Kommunikation MIT dem KOrper und durch
den KOorper Ich Kkommuniziere mMit Frau, deren KOrper, Seele, (jeist rianrun
SC und Temperament ich der SEINEINSAN gelebten Sexualität [T Offnen

Sexualität 1ST E1 Unterhaltung, EI1 espräc mMıIt allen Sinnen |)Ieses Gje
spräch kann Höhepunkt aben, mu ES aber nicht |)er Orgasmus IST SIM

wichtiger Teil e1ner Sexualität aber nıcht ihr Dreh und Angelpunkt ES kannn
manchmal lustvoller SCIn, sexuellen begegnung auf rgasmus
verzichten als ihn ML aller d und Selbstverständlichkeit an Auf
den rgasmus kann ich der geteilten Sexualität verzichten nıcht aber auf Sinn
lıchkei und den enu der [TF EFG Berührung und begegnung mMıt (je
genüber sgeschenkt ird | )ieser sinnliche enu streichelt nicht UT den KOrper
sondern auch (5eist und Seele

DISE Mikrokosmos mmMeInNnes KOrpers als [MeIlIN Schlüsse! ZUT Sexualität bildet
Idealfall WIE C117 ELG yheile Welt« Wenn ich bei IN He LNEeINEeTNN KOT:
ET Hel DEr L ust oder Unlust Hin dann ünhle ich mich heil

[ )Die Realität der sich Sexualität darstellt IST aber wWeIlt AUS komplizierter und
auch heil loser als e5 diese Erfahrungen sexueller armonıe verheißen

Meın Körper Ist nicht MNUuT ort [NEelNeTlT GISCHCH sexuellen Bedürfnisse und
Befriedigungen, sondern stent auch Blickpunkt der aC| Fr IST Gegenstand
VOTlT] Be-Mächtigungen, die wiederum HF hestimmte Interessen geleitet sind
LDer Mikrokosmos MIen6s KOrpers 1ST Teil größeren gesellschaftlichen
Zusammenhangs, I8 dem FG fast keinen ereich öffentlichen uınd Lebens
oibt der nicht sexualisiert wird

Dadurch ekommt der KOrper EINe zentrale Bedeutung, wird ZU rodukt
7Z7ur VWare und Z ITrager hestimmter markt- und machtorientierter Interessen S
oIbt kaum noch EIM Konsumgut für das nicht mMittels sexualisierter KÖörper W  {
ben wird Aus den verschiedensten Branchen der Unterhaltungs- reizelt- und Er
lebnisindustrie IST die Sexualität vermittelt üÜber KOrper Als eIin wichtiger wirtschaft-
icher Faktor schlic nicht wegzudenken

UÜberall werden IN Klischees, Rollenbilder, Körperideale und JIps für »gelun-
BETIE« Sexualität eingeredet und verkauft.

Idealbilder wirken WIE Schablonen, die sich auf die KOrper egen aallı dem Zie]
der Vereinheitlichung [ )Die ode vernı den KOörpern hestimmten mages die
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Medizin MIT ihren Vorstellungen VOI normalem Hormonspiege! normaler ro
und normalem Gewicht aTlur daß die KOrper äUch die »Klamotten« Yd>S
5@e[] die da verkauft werden sollen KÖörper werden UrcC die (jesetze des Marktes
sgeformt und hearbeitet. er SfAal und das Patriarchat estimmen über die Natur,
die ufgaben und die Hierarchie der Geschlechter, OÖrdern und verwerfen He
stimmte sexuelle | jebesformen.

Viele dieser Mechanismen arbeiten sehr SuDti| [ )ie A{ über UNSETE KÖörper
funktioniert gul well WIT SI verinnerlicht en und ihre Normen und Katego-
"eT]) reproduzieren Wır nehmen den Blickpunkt der ac EI{lT1)] und legen ihre
Maf(lstäbe UNS selbst und andere

[Die A{ treibt neben den subtilen und komplizierten Bemächtigungen
UrcCc ar ode und Medizin auch irekte und offene Blüten sexualisierter
(jewalt Kindesmilfßbrauch Vergewaltigung, sexuelle Übergriffe Alltag, Porno-
raphie, Gewalt | eshben chwule und sogenannt hehinderte Men
schen PTrasen) den BdhZ normalen Alltag sexualisierter Gewalt Und IST
Alltag. [)as Wissen die Möglichkeit, selbst pfer sexualisierter Gewalt werden

können, WIE auch das Eingeständnis, irgendeiner FOorm ur Täterin werden
können, heeinflussen Sexualıität.
1 )as gilt erst recht dann, WeEeTlNN Tala nicht ehr allein über Möglichkeiten rede,

sondern über BdNnZ konkrete Erfahrungen sexualisierter Gewalt, die ICh selhst
macht habe bZzw Sexualpartnerin >Späatestens dann, Wenn ich ineInen »hei-
len, Kleinen sexuellen Mikrokosmos« für die begegnung MmMıt Gegenüber Off-

mu(ß ich damit rechnen da ich ES mMit Opfer sexualisierter Gewalt
un en Kkönnte Spatestens denn Wer Von UINS hesitzt schon noch
»Kleinen heilen sexuellen Mikrokosmos«? Wır SINa Kinder elt der sich
die (jewalt Menschen MIt KOÖrper Hautfarbe und Geschlecht richtet PDar:

spreche ich hier Von sexualisierter Gewalt nicht VOT)] sexueller Gewalt enn 6S

geht hier Gewalt die sich C »Feld« sucht S16 wirksam werden kann und
dies findet 516 der Sexualität

[ JDie rage Iautet also WENISECH »VWVarum bın gerade ich pter sexualisierter (TE
Walt2« sondern vielmehr »Warum sollte ich E gerade nicht SEIN« SC IST für UNS

heute unmöglich über Sexualität reden, ohne die Verstrickungen Von
a und Gewalt diesem Zusammenhang benennen e Schweigen
über die Einwirkungen VOT)] Y und Gewalt auf Körper und Sexualität und JE:
der romantischen Verblendung, die UNS den Mythos der unschuldigen Welt des
S5SexXes und der FAn Gefühle vorgaukeln ıll IST eINe deutliche Absage und xüge
ZUu erteilen. FA bedeutet auch, dal$s ich mich wieder selhst hinterfragen
und auf die HE nach mmMelInhnen eIgeENEN Verleugnungs- und Verblendungsstrate-
SICH begeben muß
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1 en diesen eiınerseIlits subtilen Bemächtigungen und andererseits sehr d}
rekten Gewalttaten der aC die auf MEeINEGT] KOrper uınd Sexualität C 1IA-

wirken, gibt SS noch He andere Macht die sich MeINneTr bemächtigt die Frotik
SIe macht Sexualität spannend VvVe mMeIlnNnelT)] KOorper Z7u

stand höchster Sensibilität und bringt spürbare Hormonausschüttungen und
Verwirrungszustände mMIt sich

Frotik ST für ich die Spannung, die zwischen Menschen entsteht die sich al-
traktiv finden auch die Attraktion bestehen INa Jese pannNu
entsteht über Blicke, Gesten, orte, Gerüche, bewegungen und vieles ehr FrO-
tische Anziehung bewegt den KOrper die Seele und den (‚elst

Sie chwebt manchmal Kaum und ekommt 61© Eigendynamik die über
mich und Meıln Gegenüber hinausgeht In der Frotik IST INS und EINS mehr als
WEl

SIe ist C146 Energie und ra die für ich spirituelle Züge enthält. DISI heilige
Gelst, die Ruach Gottes, zeigt sich IF, Ißı sich berühren und ergreifen | der Fro
tik en allen rationalen Gründen, mich gerade diese Frau jetz und hier
erotisch anzieht neben allen eingepragten Idealvorstellungen, die auch
mitschwingen kann ch die Kraft der erotischen Anziehung etztendlic nicht S |-

Klären
Auf INl KOrper kannn ich direkt einwirken Wenn über ihn A en

ilen hbestimmt wird, dann kannn ch das als Gewalttat und Bemächtigung an ka
gETN Fur die Frotik ehl [T dieser jrekte Zugriff. S1e hleibt aller Versuche,
S16 erfassen, unverfügbar.

[)ie Frotik entwickelt ıI1} [THF die Sehnsucht nach Berührung und Miteinander
nach Sexualität Sie IST für eIne schöne Erfahrung geteilter Sexualität zumindest für
mich unverzichtbar Auch hier sibt 5 keine festgelegten Bahnen und Regeln 11}

denen sich CIM erotische begegnung abzuspielen hat (jenauso WIE der
UOrgasmus Dreh und Angelpunkt geteilten Sexualität SE/ mul BENAUSO
NIg muß die erfotische pan D: Entladung 17} gelebter Sexualität füh
e ım Gegenteil anc sexuel! attraktive begegnung leht gerade davon da die
Frotik nıcht ausgelebt wird S1e hält 7 WE Menschen auf [)ıstanz hbeieinander und
verbindet S WIE E1 unsichtbare aber euUc spürbare Energiebahn S1e hält
die pannung.

en der Autosexualität kenne ich auch 616 Autoerotik. [Die pannun Z W I1-

schen LT und Gegenüber das mich anzieht kannn ich ı| mMır Magihleren
eıne erotischen Phantasien leben VOIlT] cexuellen Begegnungen, die ich re al [ -

leht habe, BENAUSO WIE VOTVlT)] begegnungen, die ich NIr vorstelle Manche en
Konkrete Gesichter und amen, manche ind völlig re| |)Iie Phantasie kennt KE]
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(ırenzen und sollte S51 auch nıcht en Meılnne erotischen Phantasien sgeh6ö
FEn [11UT [T allein und ich bestimme WIE WeITt ich SI WE mitteile
[ VWas IST also 1U  — Sexualität uınd jeg hre Spannung? - S sibt keine

Definition 5 oibt nicht »cdlie Sexualität« ese:) Für mich csteht Sexualität
Spannungsfeld VOVlT] Gewalt und mißbrauchender A eInNnerseIlts und heilem
KOrper und heilvoller Frotik andererseits SIe steht Spannungsfeld V Intiımiıtat
und El Stasıs vVon rıvatem und Politischem VOTrlT] Materıe und Spiritualität n die
SC welıten ereich sexueller Möglichkeiten gibt [1UT CF Verbot das Verbot
der sexXuyalisierten (jewalt und Bemächtigung all ihren acelten

WI/E ENTSTEHEN MANN UND (B
Grundlagen der Queer-Theory

Die Bedeutung des egriffs »QqUuUEEr« und die philosophischen urzelin der
Queer-Theory

»Queer« kommt AUSs dem JS amerikanischen Sprachgebrauc und bedeutet
viel WIE verkehrt falsch oder auch Falschgeld In den (JSA IST » auch C4M

Schimpfwort für chwule und Lesben, die sich diesen Begriff Laufe der Zeıit als
Selbstbezeichnung und politischen Kampfbegrif I emacht Aa-

ben | )ieser Prozelß ıST vergleichbar mMIT der Entwicklung der egriffe schwul« und
»lesbisch« Deutschland die ebenfalls zunächst Schimpfworte und
(Ner noch sind dann aber VOTl Lesben und CAhwUulen als elbstbe-
zeichnung umgedeutet wurden [ )ie Geschichte dieser Orte als sprachliche
Symbole für Diskriminierung und kepression bleibt diesen Umdeutungsprozes
sen bewulst und mMT Absicht erhalten

Doch zurück E Queer-Theory, der Theorie des Verkehrten, der Täuschung
und des Perversen Queer-Theory IST verstehen auf dem Hintergrund derjen!
BeH ohilosophischen Denkrichtungen die sich MT den Stichworten »Postmoder
1E und »Poststrukturalismus« verbinden lassen

En wichtiger Grundgedanke Dostmoderner Kritik IST nach ane Flax der »Tod
des Menschen« (jemeınt IST damit die Absage das Paradigma ySubjekt
Mensch« WIC e5 I8 der Aufklärung entwickelt wurde FS oibt die DOoststruktura-
1E ese, kein natürhaftes esen des Menschen keine »ESS@NZ« WIE ES cdas auf
Klärerische Denken behauptet hat dessen ird der »Mensch« als
afct (A9s 17 »Gewebe JIKUver Bedeutungen« gefangen IST VVas ({as el
wird spater noch eutlic

Flax Jane Psychoanalysis FemImMISM and Postmodernism | the Contemporary VWest
erkeley 1990 * w N zıitiert nach ennabı Seyla FemIMISMUS und Postmoderne FIN
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IcCh eziehe ich folgenden auf Judith Butler> Sie IST EIHE derjenigen em1-
nistischen Philosophinnen den |JSA die diese noststrukturalen Annahmen l

ezug auf die Denkkategorien »Geschlecht« und »Begehren« durchbuchstabiert
und anwendet Jjese Verbindung VOT)] noststrukturalem Denken und feministi-
scher Kritik bildet den theoretischen Rahmen der Queer-Theory, WIE Judi RButler
51 entscheidend gepragt hat DIG Queer-Theory Ist ihres ohilosophischen
NSsSatzes aIsO INe gesellschaftskritische Theorie, und > oibt neben der Theorie
auch E1 nolitische Queer-Bewegung 111 den (|JISA [)as SE] hier erwähnt, auch
WEeTl1l] ich darauf AaUuUSs Zeitgründen leider nicht näher eingehen kann

DITS heterosexuelle Geschlechterordnung und das hbinäre Denken
jevie| Geschlechter gIbt Es? HIN Blick ı den Personalausweis bestätigt das, Was

WIT natürlich schon Jängst WISSeN - S oibt 7WE] Geschlechter. AA und eib
lich Wenn EI1] Kind sgeboren wird, dann lautet die rage meıst » ISt ES B
SsUNd?« und die zwelıte »ISt ES5 E Mädchen?« WEl dann ST Iclar 5 IST kein
unge oder yIst EIN Junge &« WEelll] Ja, dann IST klar S IST kein Mädchen BEN IST
sehr banal und Was VOIT) celbstverständlich das Nal 5 eigentlich gdr nıcht El -

wähnen müßte
Hıer ird EeUuUUIC Unser Denken kennt [1UT diese VW @] Geschlechter und

SC Sprache die Menschen darin EIn Judi Butler dieses SYOEE W O]

Geschlechter reduzierte Denken binäar (zweipolig)
[ )ie Geschlechter UNSEeTeT Gesellschaft sind also grundsätzlich binär aHSe:

ordnet
|)as bedeutet gleichzeltig, dals diese beiden Geschlechter einander heterose

xuel! zugeordnet werden Ist das neugeborene Kind eI11 unge, dann ird das he-
terosexuelle egehren des Jungen die aktive Umsetzung dieses Begehrens

die heterosexuelle PraxIs bereits UrC| die loße Feststellung und Bbenennung
sSeINnES anatomischen Geschlechts vorWwegseNOMMEN

Innerhalb der heterosexuellen Geschlechterordnung gelten » Frau« und »Mann«
als die hbeiden Geschlechter, die mittels Sprache und Vernunft erfalßt und gefalst
werden. |)iese HC Denken, Sprache und Gesellschaft vermittelte Perspektive
behauptet R 111e Kohärenz und Kontinultat VOIl] biologischem Geschlecht, sOzialem

prekäres Bündnis Benhabib, Seyla Hrsg LDer Streit Differenz FemIinIıSsmMuUS
und ostmoderne || der Gegenwart; Frankfurt. 993

Ich möÖöchte insbesondere Verwelsel) auf: Butler, BEN Ungehagen der Geschlechter,
Frankfurt 997
1es KOrper Vorn Gewicht DIIS diskursiven (renzen des Geschlechts Berlin 1995
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Geschlecht, sexuellem Begehren und sexueller Praxıs Jese IerT Baustelne bilden
die sogenannte Geschlechtsidentität.

[Der subhtile /wang der Geschlechter zur Heterosexualität erscheint diesem PrO-
zelß der Identitätsbildung nicht als wang, Ssondern als natürlich unNd selbstverständ
lich Wenn EIN Mann INe Frau exuell begehrt dann entspricht dies gemäls der hete-
rosexuellen binären Geschlechterordnung dem Wesen des annes und IST norma|

Philosophischer Hintergrun dieser hinären und heterosexuellen Geschlech
terordnung bildet die der Aufklärung entwickelte Anthropologie Sie gründet
auf der Annahme, da 5 E1 MT sich celhbst identisches Subjekt » Mensch« oibt
Dieses Subjekt irg sich yfixen Kern«, dem wiederum verschiedene Ia-
hle Eigenschaften VOTrT) außen Zu geordnet werden. [ )as Binare esteht also he
reits 1{} dem Subjekt selhst und [Nan unterscheidet innerhalb Subjektes I7
Substanz und Attribut ixpunkt und Variable I1} »ESSENZ« und »Konstrukt«

In bezug auf die geschlechtliche Identität Subjektes hedeutet dies, daß
WIT gelernt en unterscheiden zwischen dem biologischen und dem 1a-
len Geschlecht 1Das biologische Geschlecht ird £]1 als der ixpunkt der 65-
csentielle Kern betrachtet dem bestimmte, veränderliche erkmale der soOzialen
Geschlechtsidentität, WIE die gesellschaftliche tellung, hinzugefügt werden

Die Queer-Theory spricht hier VON Unterscheidung-| SECX (biologische
Geschlechtsidentität) und gender (soziale Geschlechtsidentität).

SCX und gender als Konstruktion
Genatı dieser Stelle die Kritik Butlers EIn Jese Unterscheidung SX
und gender, jologie und Soziologie, Natur und Kultur ird Von ihr als gedankli-
che und sprachliche Konstruktion entlarvt. Beide Faktoren, die die
Geschlechtsidentitä ilden, sind Iktive Konstrukte und darum nicht wertfrei und
natürlich denn diese Konstruktionen werden HEG Interessen und jele He
stiimmt und MT Mitteln der AT durchgesetzt Ja SI Sind selhst USdruc der
AC OMI IST auch die Kategorie sich suimmıgen und kohärenten GE
schlechtsidentität nicht ehr und nicht WENISET als EINe Konstruktion mMittels der
Wirklichkeit gefalst und geschaffen wird

|)ie Konstruktion kohärenten Geschlechtsidentität IST also vergleichbar
ML dem, Was ich über die Bedeutung VOTll dealbildern gesagt habe Ja, die kohä:

Geschlechtsidentität IST als SIM Konstrukt selbhst R1n e3|
EIATCHE Rutler INDIIIC auf das biologische Geschlecht FG gibt keinen

vorsprachlichen und also herrschaftsfreien Raum dem das biologische (5€e
ecC SEINEeT »ESSENZ« und SeINeNM »VWVesen« sich Exyxıstiert DIS KOÖrper IST
kein weißes HE mapter auf das MIT 'OSd oder hellblauer arbe, die Eigenschaf
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ten der jeweiligen Geschlechtsidentität erst ynachträglich« UrC!| Sprache I  ©
zeichnet werden

S werden eben Kkeine Kinder MIL den neutralen Geschlechtsmerkmalen enIıs
oder Vagına geboren (Es sibt keine neutralen Geschlechtsmerkmale on Cie
rage AACch dem Geschlecht des Kindes und dann die Antwort »e5 IST EIn Mäd
chen« implizieren ussagen über den erwartenden erwachsenen KOrper des
Kindes SeINeTr tellung Gesellschaftssystem WT SEINET!] heterosexuellen He
sehren und SEINeTr heterosexuellen PraxIis Mit dem SAtz »eEs IST eIn Mädchen« wird
also die heterosexuelle Fral VOIl] MOTSEN buchstäblich IMS Leben gerufen

Entsprechend IST die sozilale Geschlechtsidentität keine rel cschwebende KOÖTr-
nerlose Variable, die das Subjekt sich rel nach | Uust und aune auswählen kann
|)ie CO 71iale Geschlechtsidentität IST keine eidung, die [T IMMOrgEeNS aussuchen
und abends wieder chrank hängen kann Ich kannn SI nicht aus He

Kkepertolre rel verfügbarer yIdentitäten« nach auswählen L)Iie
sOziale Geschlechtsidentität hestimmt über 117175 nicht WIT über S1e und SIe

Schrei sich ıN UNSEeTE KOrper 1n el Identitätsmerkmale, SE X und gender sind
also Kulturell und fiktiv konstruilert. SIE sind emnach nicht unveränderlich. Gileich-
zeitig besitzen SIE aber EINe Materialität, die SI1E als Unveränderliches und
Natürliches |1{} die Wirklichkeit einsetzen

Pa bedeutet für die heterosexuelle Geschlechterordnung und das hinäre
Denken als Konstruktionen ind 516 rodukite der aC und setizen ich mIT MIt-
teln der Macht Ür - S esteht E1} wang Zur Zuordnung der beiden
Geschlechtsidentitäten und ZUT Heterosexualität Insofern IST uUNSeTe Geseilschaft
EINE heterosexistische Gesellschaft SIe nroduziert sogenannte verworftfene G
schlechter

Verworfene Geschlechter sind diejenigen Geschlechter, die innerhalb der i
Narel) Geschlechterordnung keinen la en [ )Iie verworfenen Geschlechter
bewegen sich außerhalb dessen, Was die heterosexistische Gesellschaft ıKlaren
kohärenten Geschlechtsidentitäten bereithält. S sind diejenigen y»Identitäten«, die
jenselts des Selbstverständlichen, des »Normalen« und des »Natürlichen« AaNSCSIE-
delt werden, und als6 gibt SE nicht

Performativiıtät un Performance
D Performativität

VVie kommt ES dalß diese als Konstruktion überführte Unterscheidung SX und
gender UNS trotzdem natürlich erscheint? Wie wird diese Bildung VOIlT)] binären
Geschlechtsidentitäten als »Wirklichkeit« institutionalisiert?
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[ )ie nolitische SE die den binären Rahmen produziert entfaltet sich Fr
Performativität )as el Durch das stelge Wiederholen Hestimmter Satze und
Handlungen, Normen und (‚esetze IN  en sich die Geschlechter

Performativität IST also kein einmaliger Akt Wenn CHIE hestimmte orm CINSE-
ird Sschler S16 sich durch die ständige Wiederholung eIn da 516 nicht

ehr WIE INe sondern WIE CHIC natürliche orm erscheint SIe wirkt
dann Verborgenen und verschleiert die Konventionen deren Wiederholung SI
IST Performativität IST das Mitte! MT dem sich Herrschaften und Machtordnungen
»allı | aufen halten« indem hbestimmte (‚esetze und Normen wieder zıiUueri
werden. LDiese Zitatförmigkeit des symbolischen (ESEtZ8S erklärt WIEC

Materialisierung der Geschlechter kommt
Hestes eispie für die nerformative AC ist die gesellschaftliche Institution

Fhe SIie gilt als VOT)] ott dem Menschen geschenkte Lebensform SIe ist der Ort
| dem Sexualität Heterosexualität gelebt werden darf und O] Daneben ird
die Fhe als Keimzelle UNSEeres Staates deklariert Ihre Vorrangstellung Staät IST
gesetzlich abgesichert und wird VOor'n) der Gesellschaft allgemeinen n  en
und befürwortet Jjese göttliche, staatliche und gesellschaftliche nstitutionalisie-
I1ung der Fhe Urc Normen und (jesetze leht davon, daß SI1e tändig prasent e
macht ird J1es geschieht IC Rituale WIE die kirchliche Irauung Durch
das Zitieren bestimmter Formeln und Traditionen ird die Fhe I7} jedem Traugot-
tesdienst und jeder standesamtlichen /eremonıe hrer Bedeutung bestätigt
und MM wieder. MEeU EINZEsSCeLZ

SO lebt der kirchliche Kıtus VOrT traditionellen Formeln und (‚esten die SEIT
Jahrhunderten gleichgeblieben sind HFE die Wiederholung wird die Vergangen-
heit I1} der Gegenwart lebendig gehalten Gleichzeitig ird diese IT bestimmte
Trauung mMiıt der El die sich der Geschichte entfaltet, inklang gesetzt
edes 1ta hält die ac der vVErsaANsSsCNEN /itatıonen für die Gegenwart fest und

dieseTNe EI7}

Performativität kann also definiert werden als die Macht der Wiederholung
und der CWISCT Z

Performance
Gleichzelitig hietet der einzelne Derformative Akt die Chance der Veränderung
enn kein wiederholender Akt kein /ıtat gelingt vollständig und ST schon allein
durch Veränderung VOI Raum und elt verschieden VOT) dem hm vorausgehen
den Akt

Insofern en WIT gestern en 81 Performance erlebt L)ieser performati-
Akt hat sich sowoh! der Zitatförmigkeit des Rituals A auch der hewulsten Ak
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z  I  g und Veränderung der 1talUon edient DIG Provokation dieser Per.
formance llegt I8 der Verschränkung VOT) Tradition also dem Ritura! der irchl:;
chen Trauung und der Inanspruchnäahme dieser Tradition E VO der Kirche
verworfene Geschlechter Indem hier WEeE! schwule Männer die Tradition auf sich
beziehen und der weibliche riester die Priesterin hnen den egen derjenigen
aCcC zuspricht die hinter diesen Traditionen AaNsSCHOTM) wird wird das Ritual
verändert DIS Derformative Akt ird - AT provokanten theatralischen Perfor-

er bewulst el  e herformative Akt entwickelt verschiedene kreative
und Holitische VvVege Zum Beispie! veranstalten »Queer-People« theatralische
Aufführungen der Geschlechter MIT dem 7Zie] der Parodie, der UÜberzeichnung
und Nachahmung Mit theatralischen Mitteln wird der binär geordneten heterose-
xistischen Gesellschaft CII Spiegel vorgehalten UrcC Verwirrung und Provokati-

wWirc SOWOhNh| der CISCHEN Wult als auch dem Widerstand diese Ordnung
Dolitisch USCdruc gegeben

Jese Mittel und VVege, die aC der Performativität UrcC Anwendung
ehben herformativen Mittel selbst durchbrechen werden I17) der politi
schen »Queer-Bewegung« die SOZUSagen das Draktische Pendant Z Queer-
Theory IST genutzt

Zusammenfassende Thesen

Unsere Gesellschaft IST ezug auf die Geschlechter binär angeordnet.
. )Iieses binäre System ist heterosexistisch aufgebaut und JE Verwerfung
y»dritter Geschlechter«
[DIie Unterscheidung Von SCX und gender IST H1E Konstruktion @s binäre
Denken dafß 17} FSsSeNZ (SEX) und Konstrukt (gender) unterscheidet heruht auf
getroffenen Voraussetzungen, nicht auf ynatürlichen« Gegebenheiten JG
»Weibliche« und Aäs »Männliche« sich Eexıiıstert nicht
In der konstruierten Unterscheidung Vo SEX und Gender äußert ich Macht
und Herrschafft die alc Heterosexismus benannt werden m u$
|)ie Vorstellung 8 sich kohärenter und kontinuilerlicher Geschlechtsidentitäten
IST folglic ebenfalls C416 HFE HI hestimmte Konstruktion.
Jese Macht entfaltet sich Lr Performativität, d.h He die - der
Wiederholung.
er ewußte Akt politisch inszenilerter Perfomances ıst EINe Möglichkeit, die
heterosexistische Herrschaft anzugreifen.
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GOTTESB(U)ILDER
Frotische Phantasien und religiöse Bilder en SCIMEINSAaAM dalß S16 dem Bereich der
Phantasie e  1 Religiöse Vorstellungen üben influß darauftf AaUuUs welche
Phantasien erlaubt und welche verboten ind el ind Dermanent geschlec  ich
Hestimmte Symbole piel Gottesbilder csind auch geschlechtliche deale

amı überhaupt VOT] Sexualität bezug auf ott die Rede SEIINMN kann raucht
otft KOrper Wır sind heutzutage gewohnt UNS ott abstrakt als Inbegriff
der Vernunft und der Moral vorzustellen er CINGC, monotheistische ott symboli

dieses PrInzIp |J)er hellenistischen Philosophie galten KOrper Alc Formen die
nicht nerfekt ott aber hatte Derfekt SEI und Kkonnte eshalb keinen
Körper en [ )Diese Abstraktheit, die sich die christliche Theologie S  1
hat, st C spirituelle Verarmung uınd entspricht keineswegs dem Denken des Er
sten Testaments

Wenn ott KOrper hat dann IST eigentlich klar, da ott männlich IST
[J)ie männlichen Metaphern WIE OnIig, Irte, Krieger, sind gegenüber den weibhli
chen eindeutig | der erza

[)ie feministische Kritik wirft der Theologie VOT dafl$ ihr Gottesbild das rodukt
männlicher Phantasien SE Patriarchale Gesellschaften en eln Bild des herr-
schenden Mannes den Himme! proJjiziert uınd damit Z147 göttlichen orm erho-
ben, die Frauen niemals erreichen können.

[ )Diese Projektionstheorie macht 65 sich jedoch infach denn das Bild
männlichen (‚ottes wirkt auf durchaus ambivalente Weilse auf die Männer zurück
Entscheiden SInd VOT allem drel Wirkungsweisen wobe!l ich die feministische
Kritik UT auf die ezieht

[)as Gottesbild wirkt als Männlichkeitsideal An die Männer sind gehalten
sich celbst nach dem ilde (jottes gestalten
IAr Gottesbild wirkt als Konkurrent der anner
ott IST Objekt des Begehrens |)Iie INNISE Beziehung verläuft damit VvVon Mann

Mann und steht Widerspruc AACE: heterosexuellen orm
_ )ie folgenden auf die Queer Theory gestutzten UÜberlegungen gehen der rage
nach welche Widersprüche zwischen Monotheismus und heterosexueller Maänn
lichkeit sich aAUuU$ diesen drei Wirkungsweisen ergeben ICch STUtiZe mMmich ] VOT

allem auf die Ausführungen des JS amerikanischen Rabbiners Howard Eilberg
Schwartz SEINETTN Buch »God’s Phallus«®

Vgl Eilberg Schwartz, Howard God Phallus And other Problems for Men and
Monotheism, Boston 994
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Sr  WE

Begehren und Bilderverbot
Wenn ott körperlich und männlich ISt, müßte auch männliche
Geschlechtsmerkmale, WIe Penis und Bart haben | )iese anatomischen Merkmale
Vo (jottes SEX sind jedoch In der Bibel sorgfältig verhüllt und verborgen. Am Of-
fensichtlichsten WIird die Verhüllung He der begegnung zwischen MoOse und ott
auf dem berg Sinal seschildert, E el

»L )ann Sa Mose Laß mich doch deine Herrlichkeit cehen! \ )er err gab SATE

Antwort: Ich will menmnme Schönheit VOT dir vorüberziehen lassen und den
amen des errn VOT dir ausrufen. Ich sewähre nade, WE ich Will, und ich
chenke Erbarmen, WE ich will Weilter sprach DU kannst meın Angesicht
nicht sehen; denn kein Mensch kannn mich sehen und |eben leiben ann
sprach der err Hıer, siehe diese Stelle da! ell dich diesen Felsen! Wenn mMeI-

Herrlichkeit vorüberzieht, stelle ich dich In den Felsspalt und halte meIne Hand
über dich, HIS ich vorüber Hın annn ziehe ich menme Hand zurück, und du WIFrS
menmnen Rücken sehen. eın Angesicht aber kann niemand sehen.« (Ex 331 8-23)

(‚ottes Leiblichkeit csteht In dieser Geschichte außer rage Er hat eın Gesicht,
D und eınen Rücken elche Bedeutung hat ©D dafß die Vorderseite Gottes,
die die wichtigen biologischen erkmale des Geschlechts ragtT, VOT Mose verbor-
SCl gehalten werden?

Aufschlufs hietet eine andere Geschichte, n der s ebenfalls die männli-
chen Genitalien und ihre Verbergung geht |)er hetrunkene Noah jeg entblößt In
seinem Zelt Ham , einer seiner Söhne kommt herein und sieht seiınen alter nackt.
Er seht seınen rüdern und erzählt hnen die Situation, worauf diese eınen
UÜberwurf nehmen, rückwärts In das Z elt gehen und ihren ater edecken, ohne
seine Iöße cehen. Als Noah erwacht und VO dem Vorfall hÖrt, verflucht
Kanaan, den Sohn VOIlT! Ham (vgl CGjen D 8-27).

|Jer Mythos verbietet eES dem Sohn, selInen Vater nackt sehen. Fr ScChrei
VOT, worauf der lic gerichtet seIn hat Der S auf den ater als männliches,
Dassives Objekt des Begehrens ird verboten.

Wie 1älSt sich das Verbot, den KOrper (jottes und den KOrper des Vaters U-

schauen, erklären? Im Herzen der jüdischen Religion existiert, nach Eilberg
Schwartz, eıne tiefe pannun hei der Definition VOTlT)] Männlichkeit. Männlichkeit
wird aufs engste mMT Zeugung und Fortpflanzung assozilert. Männer werden als
komplementär Frauen sedacht und die Fhe als uckkenr ZAHT: ursprünglichen
inheit. Gleichzeltig kann jedoch-die Beziehung eINeEeSs annes ott Als iebend
uınd sinnlich beschrieben werden.

[ )ieser homoerotische Impuls zwischen ott und den Mannern WIrd VOT)]

verschiedenen Mythen und Gesetzen unterdrückt. FINeSs d‘avo n ıST das Bilderver-
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Dot Fas Verbot, (j‚ottes Körper darzustellen und SIC  af werden lassen, ent
chärft die homoerotische Versuchung, die mMit dem lic auf diesen KÖörper ENT-
steht. Metaphern wIıe »Gottes Angesicht« sind] solange ungefährlich, WIE SIE
nıcht In Situationen verwendet werden, In denen der lic auf ott gerichtet ird

Rivalität ündx Verweiblichung
Abgesehen Von der Verhüllung des göttlichen Örpers gibt e eINe weltere LOSUNg
des homoerotischen Dilemmas Im Monotheismus: die Verweiblichung der Maän-:
Mel.. [JDer FÜ auf die Männlichkeit der sraelitischen Männer ıst Teil eInes Pro
ZESCS, In dem das Modell zweler komplementärer Geschlechter (männlich/weib
lich) auf eine Dreierkonstellation: ott israelitische anner israelitische Frau
CF} projiziert wurde. Der israelitische Mannn rivalisiert In dieser Konstellation mMıit
ott die Männlichkeit umnd mMit den Frauen den ntımen Zugang ott

egenüber den Frauen, die Uunter heterosexuellen Gesichtspunkten eIıne
»Natürlichere« Beziehung ott hatten, en die anner sich adurch abgesi-
chert, daflß sIe die Frauen für Unrein erklärten und ihnen den /ugang Z Heilig-
{um verwehrten. Nur indem SIEe die Frauen aktiv Vo Gottesdienst und eiligen
Amtern fernhielten, Konnten die anner ihren prekären Stat_us bewahren.

[)ie andere Seilte des Dilemmas wird euUulc n der metaphorischen Rede VOVlT)

der Fhe zwischen ott und Israel. Im Monotheismus hat ott keine weibliche
Partnerin mehr. An ihre Stelle en die Propheten 26 - A/O1k Israel gesetzt. Israel,
nersonifiziert In aKO einem Mann, ird Im Zusammenhang als weibliches
Gegenüber (jottes begriffen. EIas Kollektiv Israel esteht jedoch Aaus Frauen und
Maännern. - S ird vornehmlich VO  — Mannern reprasentiert.

Wıe das Problem erzählerisch bewältigt wurde, zeIg die Geschichte VOT) Ja
kobs amp Jabbok Beim Übergang über die Furt des Jabbok wird In
einen amp mit einem Mannn verwickelt. BeIım Ringkampf, der HIS ZzZum Morgen
dauert, wird Jakob aufs Hüftgelenk geschlagen, dalß dieses ausgerenkt wurde.
Der Mannn gibt aKO den Namen yIsrael« (Gottesstreiter). gibt dem
(Irt des Kampfes anschließend den Namen »Penuel« (Gottesgesicht), @]] ott
Von Angesicht Angesicht gesehen hat und ennoch muit dem Leben davonge-
kommen ist (vgl Gen 32,23-33)

EinIge Parallelen sprechen afür, da[lß die hebräischen Worter für Hüftgelenk
und Hüftmuske| euphemistische Ausdrücke für Genitalien sind SO entspringen Ja
kobs Nachfahren seIner (Gen 46,26; D 5 und eES gibt eınen Eid, el dem
der Schwörende die Hand die des Patriarchen legt (Gen Z Z
47,29 aKO wird also Israel Frc eınen ampT, In dem seInNne Geschlechtstel
1E verletzt werden. | Hes seschieht In dem oment, Aaus dem Multter-
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sohn en unabhängiger Mannn wird, der bereit ISt, seınem stärkeren Bruder -Sau
EHDESECHNZUTFEIEN. |)Ie Unterwerfung Jakobs OÖit wird LIEC den Angriff
alf die Männlichkeit Jakobs Uunterstrichen.

DIG Erzählung eistet insofern einen beitrag zur Lösung des Dilemmas israeliti—
scher anner In ihrer Beziehung Gott, als SIE die ännlichkeit symbolisch
greift. Im Ritua!l der Beschneidung hat das Judentum eINe vergleichbare LOSUNg
des Männlichkeitsdilemmas institutionalisiert. L )ie Beschneidung 1Sst einerselts LEl
chen des abrahamitischen Segens der Fruchtbarkeit und der Fortpflanzung. Z u
gleich aber ST die Beschneidung en Zeichen der Unterwerfung der Männer
Ott Durch die rituelle Teil-Entmannung wird den Ansprüchen heider Seiten des
Kulturellen Konflikts genuge

Ideal und sexuelle Zeugung
Schlielslic oibt eS noch eınen dritten Widerspruch zwischen Monotheismus und
Heterosexualität. VWiıe Kkönnen anner, Vo  33 denen Zeugung wird, dem
Bild EeINES asexuellen (jottes entsprechen? Beide Schöpfungsmythen versuchen,
diesen Konflikt zu überspielen, indem SIEe HDassant Vom ungeschlechtlichen
Menschen L: sexuellen esen übergehen. Der jJahwistische Schöpfungsbericht
1älst Anfang offen, ob ADAM hereits eın Mannn ist oder b R5 sich einen
androgynen Erdling handelt, die Erschaffung LFvas AdUuUs>s seiıner ıppe ıst 7zumindest
noch eın asexueller eugungsakt. Sexualıität und Fhe gehören nicht Z ursprüngli-
chen Erschaffung CS Menschen, SIEe sind eINe KONzZEeSssSION menschliche Bedürt-
nıISSeE.

In der Priesterschrift ird der Mensch nach dem ilde (‚ottes geschaffen und
Z/WaTlT männlich und WEIDIIC Direkt danach werden die Menschen ZAHTE Fruchtbar-
keit [Die pannung esteht In dieser Geschichte zwischen dem Men
schen als Abbild aines asexuellen (‚ottes und dem' Auftrag F: cexuellen FOort-
pflanzung. Überspielt ird sIe, ndem ott zunächst VOl)] sich IM Plura| spricht:
yLalt UNS Menschen machen als Abbild, UNS ähnlich.« Während eınen ers
weiter der Singular steht »(jott SC alsO den Menschen als seın Abbild; als
hild (jottes schuf ET ihn Als Mannn und Frau C SIEe.«

DIGZ unbedingte Normativitat VOIl] /Zeugung und Fortpflanzung hat erst mMit
dem Untergang des Tempels und des Priestertums nachgelassen. DITZ iner
DSPW. onnten ich UTrC| hr Wort ne ZeUSECIK Für die christliche Identität WUT-

de die Abstammung Vo Vater gänzlic Jnerheblich. Im Mythos der Jungfrauen-
seburt Wirc| ose als menschlicher Vater überflüssig, denn en göttliches VWesen
vereinigt sich mMmit eıner menschlichen Fraul. Dieser MythoOs ermöglichte es, die /{a
gehörigkeit ZU Christentum VOTrT) den Juden auf die Heiden Z erweitern.
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[)a der OCUS auf die ännlichkeit entfallen IST, ird gleichfalls die physische
Beschneidung überflüssig und kann WIE DE Paulus ZUr etapher des Gesetzesge-
horsams spiritualisiert werden.

Ea eIHE Dilemma zwischen Monotheismus und Heterosexualität äl AaUsSs die:
SE Grunde Christentum Wg [)as ea|] der Zeugung ird aufgegeben
gunsten des Iıdealbildes des asketischen annes [)as Zzweılte Dilemma die [11aNnn-
männliche Frotik ird jedoch UNNNSO virulenter da der KOrper und der SPEX des
karnierten (jottessohnes nıcht mehr verstecken sind

Systematische Reflexion
LDIie UÜberlegungen Vo  e Howard Eilberg Schwartz verdeutlichen da die nOormalı-

ramınsse der Heterosexualität BanzZ erheblichen influß auf die konkrete
Auspragung der monotheistischen Religionen sgehabt Kat Aus schwuler und lesbi
scher Perspektive ST diese ramısse jedoch rage stellen Was mML
der Theologie WenNnn WIT die Heteronormativita aufgeben? FS wird
y(Gjender Trouble« der Theologie kommen, Widerstreit unterschiedli-
cher Sichtweisen und Ansatze, die nicht ohne welteres miteinander versöhnbar
sind

EIn männlicher ott der für das homoerotische egehren VOo  v Männern en
IST und sich deren lic nicht Jänger verschlie diese dogmatische Konstellation
diIe für chwule wünschenswert [ )Die verbotenen sexuellen otive des MonoO-
theismus würden infach erlaubt.

L esben davon jedoch vollständig enttäuscht, WEln SI 6S definitiv mMit
männlichen ott tun hätten. SIe Kkönnen christlichen Kontext ZWO]

ege beschreiten Sie können erstiens betonen dafß jede Rede VvVon ott 1Ur Adfild-

loge Rede IST und WIT letztlich nicht ISO o ott CI Geschlecht hat und Welr

jd, welches. (jottes KOrper würde i bilderlosen ebe!l verschwinden die E-
xualisierte LOSUNG.

[ )ie zwelıte Möglichkeit jeg darin, die weiblichen Mittlertiguren, (jelstin und
eIıshnel der Trinitätstheologie stark machen S16 als ıdeal DZW als HE:
gehrenswerte himmlische Gegenüber aufzubauen Die systematische Berücksich
Ugung weiblicher Figuren der Trinitätstheologie könnte auch heterosexuelle
Männer ihrer erotischen Bezogenheit auf ott stärker ansprechen als ern 1 EeIl)]

männlich gedachter ott Ich halte diesen trinitarisch spekulativen Ansatz für den
integrativsten und zukunftsweisenden
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Theologische GCCIGI'\I(CH über schwule Bezfehung
Teil Die Bedeutun g einer Beziehung fUI‘ die $ChWU/@ Identität

von Chasüan Käauf!

In Te!ll We 2/ 997) habe ich versucht, die emau In ihrer Wichtigkeit
umreißen und eutlic machen, dafß die rage nach der Bedeutung eıner RE
ziehung Im schwulen en berechtigt ist und eine wissenschaftliche Relevanz
hat. Als Zwischenschritt der Frarbeitung einer Theologie der schwulen Beziehung
stelle ich heute eINe psychologische Abhandlung VOT basierend auf eınem Auf-
SAatz VOo Frik rikson

IDENTITÄ TSFINDUNG ALS LEBENSAUFGABE

Zunächst gilt S, die Dsychische Struktur eINeSs Menschen Im aute seiner Fntwick-
Jung aUus$s nsychologisch wissenschaftlicher IC| umreißen, ich dann die
rage stellen, WIE en Homosexueller SseEINE Identität findet und weilche Bedeu-
(ung das Thema Beziehung In dieser Entwicklung hat.

E W y ‘ (n E NTA N 8 aa a F Z/um Phänomen der Ich-Identität

as VOoO  7 reu entdeckte Ich steht In Beziehung ZUT Gesellschaft Anfänglich
sah Freud das Ich dem biologischen Trieh (Es) und der gesellschaftlichen Masse
gegenübergestellt. » Jas Ich, dieses individuelle Zentrum organısierter Erfahrung
und vernünftigen Planens, War einerselts VOTVlT] der Nnarchıe der Triebe, anderer-
SEITS Vo  ED der Gesetzlosigkeit der Gruppenpsyche bedroht.«' iJm eINne Moralität
erhalten, hestellte Freud de_shalb innerhalb des Ichs das UÜber-Ich als »Clie

Erikson, Frik Identität und Lebenszyklus. re]l Aufsätze. Frankfurt/M
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Verinnerlichung aller der Einschränkungen denen das Ich sich unterwerfen
muß«* [ )iese Finflüsse werden dem Kind VOl] außen aufgenötigt Urc Belohnun-
SN und Strafmalsnahmen zuerst Von selten der Eltern spater durch die OTlfendlr
che MeiInung | e anfänglich ursprüngliche Selbstliebe des Kindes wirc da:
HE arum sucht 5 nach Vorbildern, denen >> hnlich werden Kkann

als Frsatz für Clie Selbstliebe CINe Selbstachtung Der influß des
sozialen mieldes spiegelt nıcht [1UT die nersönlichen Werte der Personen wider
sondern darin enthalten ehbenso die Fortpflanzung der Familien- Kass@Gn. und
Volkstradition | )Iiese heeinflussen entweder hilfreicher oder hehindernder
Weise die Lebensgestaltung des Heranwachsenden Mit jeder Aneignung
gesellschaftlichen VWertes erreicht das Kind Status innerhalb der He
treffenden Kultur der ZUu Aufbau realistischeren Selbstgefühls eiträgt
»DIieses Selbstgefühl IST keineswegs MNUur CIHeE narzilstische bestatigung der infanti-
len Omnipotenz ES erstarkt vielmehr ZU der UÜberzeugung, daß das Ich wesentli-
che CcCnArıtte ichtung auf+ greifbare kollektive Zukunft machen lernt und
sich definierten Ich innerhalb sozlalen Realität entwickelt. «} |)Ie-
SEeSs Gefüh! Frikson Ich Identitat ESs andelt sich e] CIHe subjektive Fr-
ahrung, eINe dynamische Tatsache und EeINn sruppenpsychologisches Phänomen
»50 IST Ich Identität diesem subjektiven Aspekt das Gewahrwerden der -a
sache, da den synthetisierenden einoden des Ichs 6I Gileichheit und KON
tinuierlichkeit herrscht und dafß diese eihoden wirksam dazu dienen die CISCHE
Gleichheit und Kontinultat auch den ugen der anderen gewährleisten
Wünschenswert IST eIn Mittelzustand zwischen der Dersonalen rien-
CHETBIE und den Optionen der sozilalen Leitbilder, also EIN relatives Gleichgewicht
zwischen den verschiedenen Seelenzuständen.

Ich Pathologie un geschichtlicher Wandel

edes Kınd hat C© große Anzahl Von Wahlmöglichkeiten, sich mMuit Menschen He
rufen, Ideen und sexuellen ı1 ebensmodellen identifizieren, doch die geschichtli-
che eriode I8 der 5 leDt, beschränkt diese Auswahl Fehlen der Entwicklung

C Kindes einzelne RBestandteile AA erfolgreichen Bildung der EISCHEN Ich Iden
ILa können erapie und Anleitung Versuche des rsatzes unerwünschter
Gre erwünschte Identifikationen angeboten werden, doch die Gesamtkonfigu-
ratıon der IcCh Identität bleibt unverändert »Wır beobachten dalß I7 URSEFSF

ı E e

FEbd 13
Fbd IL
Fbd
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SchuldgefühlsKulltur der Finzelne und Gruppen, WEeflll)] SI bemerken, da
ihr CO Zial-ökonomischer Status gefährdet Ist, sich unbewulst benehmen, als ob das
drohende Unheil ı Wirklichkeit durch ıHAeFe eilahren (Versuchungen) erautbe:
schworen WalTe Infolgedessen trıtt nicht 11UT EINe Regression des Individuums auf
Tu Schuldgefühle und Bußleistungen CIMN, sondern 5 kommt auch ZU

aktionären uUuckkenr Inhalt und Form historisch älterer Verhaltensgrundsätze.
er |INNeTEe Moralkodex ird einschränkender magischer exklusiver intoleranter
U1SW.«? Lebensangst Kesignationen, Machtansprüche, Aggressivıitat somatische
Spannungen auch epileptische Reaktionen UV Kkönnen die olge

Ich-Stärke un sozlale Pathologie
Fine gesunde IchStärke entwickelt sich I1} der Erfahrung, VOIT) der sozlalen Umwelt
als gul eiunden und akzeptiert werden. DIGS Umwandlung des frühen Narzil
INUS 1{} E1} gereifteres Selbstgefühl ird genährt VOIl] der Erfahrung, als realistische-
1E esen EC1IN€e Chance aben, das, Was RS gelernt hat, auch anwenden
Kkönnen yund C I1] Gefühl alur bekommen da Bedeutung für die (36=
meinschaft gewachsen ist«/ Das Selbstgefühl raucht die Vorstellung EI-

reichbaren Zukunft Jes gilt auch für die sexuelle Entwicklung »Damlıt eirlıedı
SUNgs AUS der ‚Objektlibido« erfahren werden Kkann muß ZUIE genitalen je und
ZATE orgastischen Potenz die wirtschaftliche und gefühlsmälsige Sicherheit hinzu-
tretiten SE J«O Bel der Beurteilung des psychischen Zustandes Menschen mul
nıcht NUurTr der lic al individuelle Erfahrungsgeschichte gerichtet werden,
sondern auch auf die sich abzeichnenden Umrisse der gesellschaftlichen Gegen-
wart und Zukunft SeINerTr Epoche

Wachstum un Krısen der gesunden Persönlichkeit

»VWenn WIT das Phänomen yWachstum:« verstehen wollen iun WITr gut daran NS

das epigenetische Prinzip Gäs VOo Wachstum der Organismen
abgeleitet IST | )Ieses PrINZIp Ißı sich In verallgemeinern dafl$ alles, Was

wächst Grundplan hat dem die einzelnen Tefle folgen, wobe!l jeder Teil
Iine /Zeıt des UÜbergewichts durchmacht his alle Teile funktionierenden
(‚anzen herangewachsen sind ‚9 Mit der Geburt verlälst das Kind den Uterus und

Fbd 75
Vgl eb 26ff
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cteht fortan psychosozialen Entwicklung auf dem vWeg individue|
len Persönlichkeit nter gunstigen Bedingungen olg auch hier CIM sesundes
Kind NNnNeTrfell Entwicklungsgesetzen »Man kannn dalß Cie Persönlichkeit
Abschnitten wächst die HE die Bereitschaft des menschlichen Organiısmus VOIT-

herbestimmt sind sich ausweitenden sozialen Orzon hewulst wahrzunen
nmne  a und andeln erleben es Entwicklungsstadium SEINET)] zeitlich
fortschreitenden Komponenten IST systematisch mMmut den anderen verbunden
hängt VOT) der richtigen Entwicklung ZUT rechten eit 18 und IST schon VOrT Infirı
dieses adıums seINer Problemhaftigkeit vorhanden | )Ie nach Frikson einnırer:
ien Phasen dieser Stelle 11UT angeNSSEN

a} [Jr:Vertrauen Ur-Milstrauen Lebensjahr
e] handelt ES sich das Vertrauen des frühen Kindes Sinne S
fühls, sich auf andere verlassen dürfen die Zuverlässigkeit SEINeT selbst.
Jjese Fähigkeit ST nicht erlernt und nicht bewulst SIe ST der Grundstein gC
sunden Persönlichkeit | ıe Fähigkeit des Nehmens OÖOrdert spater auch die des
Gebens Psychosexuell IST 51 als orale ase ekannt

Verletzungen dieses (Jr-Vertrauens rücken sich beim FErwachsenen EIHEETTN

Ur Mißtrauen AaUuUSs er zieht sich sich selbst zurück 1e sich kran  en
tadien oft eIn, verweigert Nahrung und/oder Beziehungen

vv ._._.xz+_—— Autonomie am und 7Zweifel (etwa und Lebensjahr
J1es IST die eit der Willenskämpfe, denen das Kind SEINeEeT] eftigen Trieben
noch nicht gewachsen und das Kräfteverhältnis Fltern Kind ungleic IST Sie WIrC
die anale ase genannt [ )as Kind muß MT dem Willen der Eltern und dem CISE:-
HE leben lernen Wird cehr TuCcC gesetzt regrediert eS5 eicht
oder täuscht EINE verfrühte Selbständigkeit VOor [ )ieses tadium wird eshalb entT-a K l d in ın scheidend für Gas Verhältnis zwischen 1e und Hals Bereitwilligkeit und rotz
freier Selbstäufßerung und Gedrücktheit Aus Empfindung der Selbstbeherr:
schung ohne Verlust des Selbstgefühls entsteht CI# dauerndes Gefühl VOo  - AutonoO-
INIEe und Olz; aus Empfindung muskulären und analen nvermOögens aus

dem Verlust der Selbstkontrolle und dem übermäßigen Eingreifen der Eltern enNT-

steht C dauerndes Gefühl VOo'N Z weifel und amar Autonomie kann UT

wachsen, WEl das Kind 18 dieser schwierigen ase SEIMN (UJr-Vertrauen sich
selbst und ZUr Welt nicht verliert. Gerade das Gefühl der am zeig die Selbst-
einschätzung des lein Wird dieses Gefühl! sehr betont, wäÄächst daratus

Fbd
FEbd 78f
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nicht Anstand, sondern der Entschluls, Uus rechen und Verbotenes EIMILC
iun

C) Inıtlative Schuldgefühle (4 un Lebensjahr,
Hat das Kind eIne ege| für sern Autonomieverhalten gefunden, T eE5 IN die
nächste Phase und erleht sich damit In der nächsten Krise Mit dem Entdecken
des eigenen Ichs steht dAas Kind VOT der rage, welche Person 5 einmal werden
will EG öffnen sich ihm unbegrenzte Tätigkeitsfelder, durch die zunehmende
Sprachfähigkeit mehr Fragemöglichkeiten und Verwirrungen und eINe HS Vor:
stellungswelt. Al| dies räftigt und verlebendigt das Kind, 15(St aber auch VOT

dem euen und Ungeahnten erschrecken. FSs will mächtig, gut und erfolgreic
werden wWwıe Vater und utter, ergreift Inıtlatıve FSs mißt ich seinen Leitbildern,
stellt Vergleiche und entwickelt eıIne unermüdliche Wilßbegier. Auch seINEe
xuelle Realität SOWIE die der anderen wird erforscht. reu siedelt den Ödipus-
KOomplex In dieser Phase d WEln das Kind entdecken mußß, daß genita! den
tern unterlegen ist und mMIt der eigenen Genitalität niıcht In die Beziehung ater:
utter eindringen kann.

In diesem tadium beginnt [1UT171 die Herrschaft des sroßen Lenkers der Inıtlati-
V nämlich des Gewissens.« 2 BEN Kind schämt sich nicht 1U tür eIıne aufgedeck-
te Issetat, sondern fürchtet sich bereits VOTr deren Aufdeckung. FS kann sich für
edanken und aten schuldig fühlen, die noch niemand gesehen hat Auch die
tern werden alr diesen Kriıterien EINESSEN, gerade WEeETllN SIEe Dinge Lun, die das
Kind sich selbst nicht erlauben darf. FS entstehen Konflikte die eigenen Triebe
und s kann Selbsteinschränkungen führen, Konflikte die nneren ahigkeli-
en und die ra der Phantasie und Gefühle y DIiese dauernde UÜberbeanspru-
chung ihres KÖörpers, der ständig wWIie eINe Gr vollen JTouren laufende Maschine
arbeitet, auch wenn ST sich nirgends hinbewegt, hat eınen ENOTMMEeN Ante!| den
viel diskutierten Dsychosomatischen Krankheiten uUNnNSeTel Zeit.« ' Fine derartige FT:
rankung Ect eIn Zeichen für eINe nicht gelungene egelung der menschlichen
Hilfsquellen. SC Kind will Ja gerade In dieser Phase WIE In keiner anderen vie|
WIeEe möglich lernen und ‚grofß: werden. Ist diese Entwicklung Im FElternhaus nicht
möglich, wendet sich das Kind von den Eltern ah und anderen Vorbildern

Werksinn Minderwertigkeitsgefühl (5. Lebensjahr HIS Pubertät)
In dieser vierten ase definiert sich das Kind über en Ich bin, Was ich lerne«. FS
ıll gezeigt bekommen, Was C lernen und WOMI 5 sich beschäftigen kann, auch

Ebd.,
13 EDd:;
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IM Zusam&enwirken muit anderen. | )Ie Schulzeit hietet alur den Dassenden Rah
E  S Im Spielen erholt sich das Kind wieder und verarbeitet seINEe überschüssi-

Energie In eIiner sgesunden Entwicklung hört das Kınd MUurn auf, SeINE Welt In C
rektem Angriff erobern und die Rollen VOT) utter und alter einzunehmen.
er erksinn drängt eigenen aten und erken Sind aber vorangehende PrO-
7esse nicht bewältigt und das Kınd will lieber lein leiben; üuhl sich überbean-
prucht und demzufolge minderwertig.

Sexuel| eimnde ES sich n der Latenzphase. [ ie sexuellen nergien ruhen, he
VOT der sroße Sturm der Pubertät beginnt
e) Identitat dentitaätsdiffusion (Jugendzeit)
BE—. Kind hat his jerhin gelernt, sich n der Welt des Schaffens zurechtzufinden.
Mit dem Fintritt In die Pubertät endet die eigentliche In  er |)er Jugendliche
ird n seınen Identifizierungen und Sicherheiten erneut In rage gestellt,
HLE seine körperlichen Veränderungen und die Eigenschaften der DNAYSI
schen Geschlechtsreife yErıst In manchmal kran  after, oft absonderlicher Weilse
darauf konzentriert herauszufinden, WIe er mM Vergleich seinem eigenen
Selbstgefühl, In den anderer erscheint und wIe er.seine früher aufgebauten
Rollen und Fertigkeiten mMıt den gerade modernen Idealen und Lei  ildern VEeT-

Knüpfen kann.«1* Manche Kämpfe eın Gefühl Vo  73 |)auer und Identität MUS-
sern noch einmal durchrungen werden und die deale und ole Iösen sich FA<
ab »([J)Iie Integration, die NUun n der Form der Ich-Identität stattfindet, ist mehr als
die umme der Kindheitsidentifikationen SIe ist das iInnere Kapital, das In
den Erfahrungen einander folgender Entwicklungsstufen angesammelt wurde,

eıne erfolgreiche dentifikation einer erfolgreichen Ausrichtung der
Grundtriebe des Individuums auf seINe egabung und seINe Chancen geführt
hat.«!> Die Ich-Werte werden In die Ich-Identität integriert, die darauf/
daß die iInnere Einheitlichkeit und Kontinuität auch In den anderer estand
hat Am FEnde jeder Hauptkrise mul das Selbstgefühl erneut bestätigt seln, An
da der Jugendliche davon überzeugt ISt dafß RT Urc seINe EWONNECHE PersOn-
lichkei VOT) seiner sozialen | )mwelt akzeptiert ird und auf eINe erreichbare F3
un zuschreitet. Fr muß realisieren, daß seıIne Bewältigungsstrukturen erfolgreich
und mMit denen anderer Menschen vergleichbar sind J1e diese In rage
stellt, ird 6r mMit aller AN diese verteidigen. erden die Z weife]l der
eigenen Identität grolß, kann esS ZU kriminellen und psychotischen pisoden
kommen. ann spricht Nal von einer dentitätsdiffusio Fine Uber-Identifikation

Ebd., 106
15 EDG: 107
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mMıt Gruppen und assen kannn vorerst über die dentitätsdiffusion hinweghelfen.
Verbote helfen In dieser /Zeit nur selten, denn 5 Ist schwer mMıt der Umwelt
rechtzukommen, solange INa nicht sicher weilß,; Wer Nan ist und wıe 1NaAl) mMıt SEI-
He  n Trieben zurechtkommen kann und Was [al werden will

Im folgenden Nun die drei tadien des Frwachsenenlebens:

f} Intımıtat und Distanzierung Selbstbezogenheit
DIies ist die el VOT) tudium und Beruf, VvVon Freundschaften und Liebesbeziehun:-
gen Nur mMiıt eıner genügend sicheren Identität gelingt auch die Fähigkeit AT ntı
mitat Sexuelle begegnungen können eıner gelungenen Intimıtäat vorausgehen. In
langen Gesprächen über Erfahrungen und Ziele nähern sich die Erwachsenen, tel-
len ich ihre Identität mit. Konnte Ine Identität nicht integriert werden, Sschle
sich der einzelne oft Aaus oder nımmt [1UT stereotype und formale zwischen-
menschliche Beziehungen auf oder sucht SIEe n Immer Versuchen und Milß:
erfolgen.

I3)as Gegenstück ZUr Intimität ist die Distanziıerung. DISE Junge FErwachsene ist
fähig, sich VOT)] anderen abzugrenzen, seIne eigene Identität schützen.

[)ie Fähigkeit eInes gesunden Frwachsenen zeichnet siıch nach Freud darin
aUS, da ETr lieben und arbeiten kann.
9) Generativität gegen Stagnıerung
DIie Fähigkeit ZUrT Genitalität Im Sinne Vo  $ wahrer Intimıtat DA Wunsch der
Erzeugung VOor) Leben |st einem Paar die Zeugung VOIl] indern vorenthalten,
mussen SIE ihre Kreativıtat und Produktivität auf eIne andere schöpferische LE

ausrichten, »cddie ihren Teil elterlicher erantwortung absorbieren kann«!e
Gelingt dieser innerpersönliche Wachstumsprozels nicht, Kkommt RS ZUT Regressi-
ON VOoT der (Gjenerativität auf eın zwanghaftes Bedürfnis nach eıner Pseudopersön-
lichkeit, verbunden mMit eınem Gefühl VOT! Stillstand und Verarmung n zwischen-
menschlichen Be2iehunge_n.

Integritat Verzweiflung un Ekel
[ )Iie Integritat ıst die Frucht der sieben tadien und hedeutet die Annahme seINeS
eigenen Lebens und der Lebenszyklen, die Annahme der Bezugspersonen als die,
die SIE und sind S1e beinhaltet auch die Akzeptierung der Tatsache, dafß
der Mensch für seın eigenes en verantwortlich Ist ES wächst ehbenso die Kame-
PACSCHÄäTT Z Menschen anderer Zeıten und Kulturkreise, die mMit Liebe dem Leben
und Werden zugewandt waren und SINnd. HIN Mange! oder Verlust dieser ch-Iden

EDeL HZ
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ZUT!T Verzweiflung und PAHT. Todesfurc [)er Mensch ird ironisch CT
findet Fkel und Lebensüberdrulf

ENGFÜHRUNG DER FRAGESTELLUNG
WAS DIES FÜR HOMOSEXUELLE MANNER?

jese rage Kann Ur exakt heantwortet werden WEl die Forschung der allO-

logischen ra EIn gesichertes rgebnis erarbeiten Könnte VWare dies der Fall
könnten die Friksonschen tadien adäquat interpretier werden für die |dentitäts-
entwicklung homosexueller anner Wenn 5 WAalC, aufgrun welcher
Ursachen welchem Entwicklungsstadium Homosexualität entsteht könnten die
Entwicklungshürden spezifisch dargestellt werden Dem IST aber ZU moOomMenta-
1eT] Zeitpunkt nicht

Deshalb kann die Forschung den Lebensgeschichten Homosexueller U:

recht werden wenn SI die UuUCcC nach den Ursachen aus dem lic rückt und
VOon der Möglichkeit des tatsächlichen Vorhandenseins homosexuellen Ner
sUuNg ausgeht Wır fragen UNS also einmal nicht ob die Elternkonstellation oder
EINE Verführung oder EINE Erbgutvariante den Menschen bedrängen, sondern VEeT-

lagern den Schwerpunkt auf die rage Was hedeutet eES für homosexuellen
Menschen Identität innerhalb heterosexuellen und omophoben Um-
feldes finden müssen? Dieser Blickwinkel erspart dem Forscher allerdings niıcht
die rage, ab welchem tadium das Kind eIne spezifisch homosexuelle ntwick.
lung antrıtt. Aufgrun e1nNes Vorwissens gehe ich davon dauS da e1In In den
ersten Vier Phasen weder spezifisch hetero- noch homosexuelle Entwicklungen
durchlebt Jjese tadien zeichnet EeINe eNOormMe Bedeutung für die psyCchisch
sunde Entwicklung dUS, aber Kkeine spezifische für den Autfbau sleich oder
sgegengeschlechtlich Oorienuerte Identität.!/ BIis ZU Fnde des vierten Stadiums
hat das Kind gelernt, sich den gesellschaftlic bedingten: Rollen aNnZzZUPasSsSEeN und
die vorgegebenen Leitbilder wahrzunehmen. Fın homosexuelles Kind wird eben-

WIE andere Kinder WIE ater oder utter werden wollen, einma|l heiraten und
Kinder bekommen und Beruf erreichen er entscheidende Krisen-
pun geschieht der Pubertät FS ST allen Jugendlichen gEeEMEINSATT, daß S51

dieser Phase ihre bisherige Ich Identität rage gestellt sehen uınd MIT dem Zu
wachs der cexuellen eılfe CHIG6 NEeUuUeE CIBCENE Identität finden MUuSSeEeT Hıer beginnt
Nun das spezifisch Homosexuelle Mit dem zunehmenden Gewahrwerden der

J1es gilt natürlich NUur unter der Voraussetzung, dafßs der Forscher die Frägestellung, ob
die Elternkonstellation (Beziehung ZUrTr utter oder Zu Vater) INe homosexuelle Ne!I-
BUNg verursacht aus gegebenen Gründen außer cht \älSt
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homosexuellen Empfindungen und Phantasien entsteht EIM bedeutender on
die CISENEC sexuelle Identität DIGS bisher sgewohnten Leitbilder und ollener-

wartungen Kkönnen nicht mehr zutreffen |)ie Triebdynamik widerspricht den Au
KSenwerten S leiben dem Jugendlichen MUur W 6I Möglichkeiten diesen on

lIösen Er kann AaUus Furcht VOT dem Ausschlufß AUS der Gesellschaft Trieh
dynamik und versuchen sich heterosexuel|l verhalten Fr wirc ich
L eitbilder suchen die WAar nicht SEeINeT Triebdynamik Dassel, aber ihn IT /7u
un erhnotien lassen e] werden ihm gerade Gruppen helfen, die hm CI

Pseudoidentität vermitteln oder isoliert ich VOT) SEINET!! |)mfeld wird stil| und
zurückgezogen

FINe zweıte Möglichkeit findet sich 7} Bruch mMT den gesellschaftlichen
Rollen und der Flucht 1{} die homosexuelle Szene, die dem chwulen EINE

Gruppenidentität bietet MIL der für CIHISE elt dentitätsdiffusion über-
rücken Kkann. In den meıstien Fällen die Erfahrung, dal$s die beiden LOSUNGS-
möglichkeiten aufeinanderfolgen, unabhängig der auer dieser Phasen. [ )ie Ü
SION verunsichert sehr, dals der Jugendliche sich zuerst isoliert, diese Isolation
aber durchbrechen mulß und ı der zene nach gelungeneren Identitätsinte-
gration SICHT Manche Männer verbleiben csehr Jange 1{} der Isolationsphase, heira-
ten vielleicht oder verschweigen ihre homosexuelle Neigung Andere durchlaufen
diese Phase schneller, Können aber auf lange auer der Szenenidentität lreu blei
ben FSs oibt unendlich viele Variationen dieser Entwicklung.

Ler Il17} die Phase der Intimıtät und Distanzierung ISst he! homosexuellen
Mannern adurch cehr erschwert, daß ES keine Leitbilder für gelungene INann-

männliche Beziehungen gibt Ja Gegentell diese tabuisiert und abgewertet WeTl-

den VVie auch el Heterosexuellen die Genitalität die Fähigkeit SGT Intimitat fÖör:
dert also HFE IM Friernen Vo  ED Beziehung, IST cie homosexuelle Genitalität G

Hin schlechten gesellschaftlichen Ruf und VOIT] seıten der Kirche als un
deklariert Ja Gesellschaft und Kirche keine homosexuellen L eitbilder hieten HO-
MoOsexualität ablehnen und verurteilen, sieht der Mannn auch keine AA
kunftsperspektiven Tabuilsierung und Stigmatisierung, Zeugungsunfähigkeit und
Adoptionsverweigerung verwehren Homosexuellen den Reifeschritt die ene-
ratıvıtat und MI auch die Integritat

S sich also mreılsen der spezifisch homosexuellen Identitätsproble-
matik dafß E homosexuelle Menschen sehr schwer en RT ruchtbaren
Integration hrer Ich Identität finden FS scheint WIE EIn Teufelskreislauf da die
Hindernisse der heterosexuellen erte dem JUNSEN chwulen den Aufbau
schwulen Identität verhindern und ihn damit auch 1{1 der Unfähigkeit Delassen,
RE1Ne Beziehung aufbauen Kkönnen |)ie heilsame Erfahrung Mannn männli-
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chen Liebe bleibt also meIls aus oder ist sehr bruchstückhaft und kann damit den
IdentitätsfindungsprozelS nicht vorantreiben. Bruchstücke eıner schwulen Identität
lassen (1UT Bruchstücke selungener Beziehung E wenig gelingende ezile-
hung behindert wiederum den Identitätsprozeß USW. 5  = US  =

Was dem Einzelnen die Kraft und den Mut gibt, der gesellschaftli-
chen Werte AUuUs diesem heillosen Kreislauf auszubrechen, kannn ohl UT jeder
selbhst beantworten. EG sibt nicht weniıge UuNns, die auf dem Weg Sind, diesem
Teufelskreislauf entfliehen und mMıit Beziehungserfahrungen Kleine Schrit:

auf dem Weg eıner Immer mehr gelingenden Selbstannahme und Lebensge-
staltung gehen
Im nächsten eft
Teil IT Hin Darstellungsversuch eiIner Theolögie der schwulen Beziehung
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Kurz gut, Wilhelm, In CGoethes berühmtem
oman die einleitenden orte Werthers seınen
rief-) Freund, ihm lipp und Klar VOoO  Z seIner
Liebe herichten. Fhenso ol|l diese Rubrik allen
die Möglichkeit geben, sich Jlipp und kKlar miıt KOom

Fragen und kurzen Berichten F Wort
melden wenrT Man Z7-B Keine Z eıt nat für

ausführlichere Abhandlungen, aber dennoch nicht
schweigen will

die strukturelle Stimmigkeit seiıner (jE:Wer bin IC|'1 IM Li_chte der
schlechtsorgane UunNd deren Fortpflan-

biblischen Botschaft7 zungsfunktion hin festlegt Was kannn
demgegenüber e exegetische und hi
storische Argumentation nutzen!! IJaLiebe schwule Freunde, ich verfolge pielen andere, vielleicht individualpsy-die Beitrage und die Bemühungen

eine UuNSeTeT chologische, machtpolitische, kalkulatotheologische Klärung
schwulen Fxistenz In der VVERKSTATT aallı rische öder Was weiß iCh, welche Ang:
srolsem interesse, und das melste (ut ste und Beschränkungen eıne Rolle Ich

alte eE5 für Energieverschwendung, hiermir gul und findet natürlich auch menmne
noch auf eine Veränderung mittels AuZustimmung. mentativen Diskurses Z hoffen Jer

WAas Wesentliches aber argert muß der Heilige S: persönlich 'a  D
ich ICh vermag nicht ehr EINZUSE-

wWwWas anderes allerdings ist melmnehen, Cal wır Schwulsein iImmer
tagtägliche Erfahrung, für deren theolowieder verteidigen (schein-)bibli-

sche und sogenannte ytheologische« sische Aufarbeitung ich unendlich dank-:
Positionen. Jer ist alles gesagt, und Har ware Ich lehbhe eın Schwulsein seIit

vielen Jahrzehnten IM Verborgenen, Vor
WerTl verstehen will, hat auch verstanden.

menmnmen Freunden, memen Arbeitskollechwule 1e ist 1e unktum BEN
gEN, VOor der Offentlichkeit. /Zu eiınemwWwissen WIr doch alle Auch In unserein
Coming-out kannn und ll ich ichsexuellen en ind wWIr doch keine

d Monster, die vergewaltigen oder über- nıcht entschlielsen. |)as ist aUECN der
fallen Wer e  e versündigte ich run weshalb ich Uunter diesen Brief

nicht meme Adresse seizen möchte. ICchgen die Liebe, ob heterosexuel!| oder
homosexuell. as doch völlig empfinde trotzdem eın Leben gerade

eshalb als halbwegs gelungen, Ei| ichUNSeTEIT] Thema vorbel. Und Wel den
empfinde, wWIe ich empfinde rund-Menschen In cseiner Liebesqueflität auf
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schwul | ıe Menschen U mich noch der »DEeSSEre« Mensch Aber Wer

herum ahnen kaum daß S16 Cie ympa hin ich |ichte der biblischen BOot
thie, die S{ NF gegenüber empfinden, chaft? BEN nteressier mMmich Und eil
weitgehend MEeINerTr schwulen Natur VelT ich glaube, da el Leben mMT Sicher
danken Ich selbst aber merke, dafß heit dem anderer sleicht suche ich
el Schwulsein mMmich tatsächlich SI- auch der VWVERKSTATT nach Hilfen, die

[ Y die biblische RBotschaft existentiel!bler und viel WeNISET ag BreSSiV und
ymachtorientiert« macht auslegen Ich kann 5 auch anders Sa

g Ich suche den tragenden run fürAndererselts stelle ich He BENAUETNN
Hinschauen und erst recht natürlich l die Freude, die ich I1} NIr habe, | der

Nachricht des Evangeliums. Unddüsteren tunden fest WICI das als Schwuler.elt mich herum Formen die
mMIt eINeTln Empfinden und mMmMeInelT! Ich suche keine Rechtfertigung HA

nelT FxXistenz sondern ich csuche den AnSehnsüchten {un en ede
Stunde Fernsehgerät tast jeder KO- teil (‚ottes eIinen Iüc
Man, jeder Spazliergan Früh

arcus Vorn UNSjahr IN Park ZEIBEN) D, daflß ich |
zutiefst heterosexuell gepragten Welt
lebe Und ich selbst IM mMeInNeTN Verhal
ten oder mMeIneT JTarnung spiele das
pie|l mMıIt GT€I"\Z€H entdecl<en

| )as ISsT Situation Glücksemp
finden über menn Schwulsein EeIinerselts Belir »Gender lYheories im eologi-
und das ehlende Outing andererseits schen achdenken Arbeitspapier der

Ich da ch I1} E1INET!] fortge Gender Theories Heim Semimar Vo

Nov 1996 ın Mesum« ın Heft 2/schrittenen Alter fast 60) kein offeneres
Leben ehr eginnen kannn Ich habe 997 der »Werkstatt chwule Theologie«
mich eingerichtet und gele- Oh I da wird wieder eINn

gentlichen verschwiegenen Ausflüge IN MENSCH kreiert [)a gab ES5 mal den
sexuelle FHreiraume eingeplant SO SC UDEN den den DE

undfe ich MeINn eben, ohne clafß ich srun den EN
sätzlich daran leide Natürlich WalTe ES den gibt auch schon
guL, WEeNNlN 5 EINE Ubereinstimmung spatestens SEIT Platon SE Was en
1LHEeINeTr Welt und der Welt mich her: diese Grenzüberschreitungen bisher

gäbe Andererseits geht [TF manch geführt! Doch wieder E AUus
mal der Gedanke Hre den Kopf dafß derer die ihre Individualität
ich weder der bedauernswerte Sozialfall nicht opfern wollten oder konnten Na
bin, gewissermaßen der FECGE HOMO üUrlich hat auch die Festlegung auf Indi

155



Kurz gut, Wilhelm

vidualitäten dazu geführt, die einen als Neın, da gefällt mMır doch mehr die Viel
ST orm zugehörig erklären und alt der schwulen zene und der vielen
andere auszuschließen. Aber en WIr anderen SZENEN. Da sefällt Mır doch
nicht mMiıt Recht diese Nor- der Kampfgeist Hesser Im Ausspruch
mierung »Schwul und?« »Schwul na und®«, » Frau unde«,

»Schwarz und?«, »Dick unde«,cetzt? Und gibt das nmicht VIe| ehr
Möglichkeiten, das Innenleben Vel- »Kleiner chwanz unde«, »Geil Ia

Hreitern AS das Übersteigen der ren- und?«, »Fromm und?«, »Behindert
7zen?®? Ist die Errichtung des und?«, »Sodom und weltere« EIC

nicht schon wieder der Versuch, den enn dabe! rauche ich nicht meme
(j‚renze ZU überschreiten, sondern darfTurm abe!l hauen, nämlich MUuTr

noch den on ott Mensch? S SIEe ndlich entdecken. Ich darf ndlich
eın Ich erforschen und muls mMmichINas Ja semn, dafß WIr VOr esus nıcht

ehr unterschieden sind n ude und nıcht schon wieder eınem Über-Ich
Grieche, Frau und Mann, aber VOT UNS terwerfen.
selbst sind WIr Gas schon noch. Und ans Th.f/ory
Was ıst denn chlimm daran? FS ıst
doch langweilig, WEl alle | AT
LEM seın mussen also eigentlich ott
seın mussen, während IS doch die

S  S Möglichkeit gegeben hat, eine Falte n Theolosie
eIner vielfältigen Welt SeIN Warum
oll eıne Blume 1NUT eINne Blume seIn? H€UISUSQD
arum darf SIE nicht KOSE, ulpe oder
Nelke SEINT Warum SOl en Baum MNUr Kurz und gut, Je Leute von der
en Bbaum seINZ arum darf er nicht WERKSTATT, EeNMN > noch 7 weifel BES
eine iche, e1Ne Fichte oder eine E ben hätte, ob eES wirklich chwule T1heo

ogie raucht oder nicht die letzteseIn FAa cdarf doch nicht das roblem
seIn?® Eas roblem ist die bisherige C: Ausgabe der ERKSTATT hat mMır über

alle en anschaulich emacht. | eltegorisierung, die G3ZU führen konnte,
der wurde aber der Mange!daflß Diskriminierungen gerechtfertigt

werden konnten. Aber die werden doch chwuler Theologie gerade EeUUIC
Texten, die ich selbst für Chwulenicht AuUs der Welt geschafft, indem wWIr

Hun den kreieren, ihn Theologie halten.
Ich enke da insbesondere dasfür Diffamierungen nicht ehr sreifbar

ZU machen. Auch dieser MENSCH wird Gottesdienstformular der Stuttgarter
wieder versuchen, andere : otter, HukK Z diesjährigen Christopher-
sprich neben hm EeENIWE- Street-Day. Nachdem schon eilz für Au

Renstehende unverständliche ur-der integrieren oder auszuschließen.
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züng yESp« IM Titel eher eIne Partel- [Diese eute wollen doch .  tatsächlidä
»keinen Karfreitag mehr erleiden«, wWol-gliederung der S} erinnert unNd nicht

UNSESTET) Gedenktag des Widerstands len ndlich stern mitfeiern »Clürfen«.
und des Stolzes, enttäuschen die 561 Wenn esus eıne Heulsuse geEeWESEN
tesdiensttexte dann auch demgemäl$s ware, WeTnn er In Gethsemane doch
durch ihre erschreckende Geschichts: noch davongelaufen ware, dann WUÜs:
und Zeitlosigkeit. Wenn stimmt, dafß ten wır heute dl nicht, Was denn ] ber-
der jüdische WIEe der christliche Glaube aup y()stern« Ist. era denn alles

zentra|l Christliche In Vergessenheit?VOT allem eIne Erinnerung ( ‚ottes HE:
freiungshandeln Ist, dann mMmussen doch Wilßt ihr denn nicht mehr, dafß das Hei|l
auch die Geschichten VOT) der Refrei denen verheißen ist, die Jesus SCHTar
UuNg und VOT'/ den mutigen aten der gen? |)ie sich nicht InsS bürgerlich RO
Öchter und ne (jottes wieder und absetzen, sondern ihren arfrei
wieder rzählt werden! avon War aber tag als Akt des Widerstands durchste-
wohl In Stuttgart nichts hören, auch hen und darum auf (‚ottes rettendes

Handeln hoffen dürfen?nichts von aktuellen Vorfällen, die Man

kritisieren Kkönnte als ob inzwischen Aber ich ürchte, die, denen ihr »Kar-
alles In schönster Ordnung SEeI Statt freitag« angeblich zuviel wird, stehen dr
dessen wird der Zeigefinger die niıcht wirklich Im Karfreitag (d.h nicht
eigenen eute erhoben, die gefälligst wirklich Im on mMıt ihren irchen
den Weg der Liebe besser beschreiten fürsten), csondern sıtzen mM tiefsten Agvp-
sollen kann Man denn predi ten, den Fleischtöpfen des Pharaos.
gen?): »EgoIsmus, Eitelkeit, Narzilßsmus, Und betteln hei den pharaonischen Au
Hedonismus und Oberflächlichkeit sind torıtaten hessere Plätze hei der
Trumpf In der schwulen Szene Suppenverteilung. 1e Freunde der
wils !« Ich abe 'den Eindruck, dal die »Johannes-Minne«, ihr bringtalles HTE
Gewalt, die die Stuttgarter Schwestern einander. /uerst ist nicht Ostern, S()

In ihrem Alltag erfahren, In Form von G dern der FXOdUuSs dran, 6S gilt, den AUS-
tasaurem Moralin die (j‚ottes- ZUß Zu aus dem volkskirchlichen
dienstbesucherInnen weitergegeben lend, uSs den trügerischen Sicherhei-
wird Von christlicher Verkündigung da: ten und der Autoritätsfixiertheit. Und

keine Spur. Nur 1e und (jottes dann kommt erstma!l eıne lange, anstren-
werden he:Schöpfungsherrlichkeit gende /Zeıt n der Wuste (\WO auch die

schworen DUTEC heidnische Religiosi- tiefsinnigen Stuttgarter lernen werden,
tät, aber Kein Wort Vo  - Fxodus und dafß Mal In der uste nicht die MIt:
Nachfolge His - Kreuz! wanderer als »oberflächlich« hbe

Dire rone ird dem (‚anzen dann schimpft) Karfreitag kommt Eerst Vine|
aufgesetzt VOT) der Gruppe »Johannes- spater, kommt erst, wWenn ihr euch die

Jammere! abgewöhnt habt uınd tapferMiInne« en Dadl Selten welter hinten.
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ZU Teuz greift, eventuel! L der Befreiung seIN, draußen, Hei den S
reuz des schwächeren ruders Erst ringsten VOTlT)] Jesu Brüdern, nicht ohne

gelegentliche Fröhlichkeit, nıe ohnedann yclürfte ihr auch stern feiernkurz & gut, Wilhelm / BücherRegal  zum Kreuz greift, eventuell sogar zum  der Befreiung sein, draußen, bei den Ge-  Kreuz des schwächeren Bruders. Erst  ringsten von Jesu Brüdern, nicht ohne  gelegentliche Fröhlichkeit, nie ohne  dann »dürft« ihr auch Ostern feiern ...  Stolz! Und das muß auch Konsequen-  Will sagen: es ist noch keine Schwu-  le Theologie, »Karfreitag!« zu schreien,  zen haben! Darum wünsche ich mir zum  wenn es mal wehtut. Und es ist auch  nächsten Christopher-Street-Day mal  eine Predigt zu Matthäus 5,10: »Selig,  keine Schwule Theologie, ein friedliches  Plätzchen in der Kirche zu verlangen und  die um der Gerechtigkeit willen verfolgt  werden; denn ihnen gehört das Himmel-  das Recht auf »konsequenzlose Mei-  nungsäußerung« einzuklagen. Schwule  reich.«  Theologie muß Theologie auf dem Weg  David Lustmann  nem früheren Aufsatz für die WERKSTATT -  nein, sie sind zu lesen in einer kirchlichen  D  Veröffentlichung. Es handelt sich dabei  um die Broschüre zum zehnjährigen Be-  stehen des Aids-Pfarramtes in Basel. Und  damit ist hier von einer Hoffnungs-  geschichte zu berichten; von klarer Spra-  che, von ökumenischer Zusammenarbeit  »ihr müsst etwas Richtiges  und von dem, was alles - gegen alle Er-  wartung - möglich ist im kirchlichen  machen«  Raum. Was da in Basel seit zehn Jahren  *  aufgebaut wird, ist nicht etwa deshalb  Unter dem Regenbogen. 10 Jahre Aids-  möglich, weil die Kirchen doch nicht so  Pfarramt beider Basel, Basel 1997, 40 S5.  übel wären wie ihr Ruf, sondern weil zur  rechten Zeit die richtigen Leute sich zu-  »Die Geschichte von Aids ist - wie wir  sammengetan haben mit dem nötigen  alle wissen - von Anfang an auch ein Teil  Glauben an die Versetzbarkeit von Ber-  der Geschichte von schwulen Männern,  gen. Irgendwann wischte einer der Pro-  Für die Stigmatisierung schwuler Männer  tagonisten die kleinkleinen Betroffenheits-  und in der Folge davon auch von Aids ist  ideen vom Tisch und sagte: »Nein, ihr  zu einem grossen Teil die kirchliche Tra-  müsst etwas Richtiges machen, macht  dition und ihre Sprache der Unterdrük-  doch einen AIDS-Pfarrer. Das hilft den  Leuten und ist etwas für die Kirche.«  kung der Sexualität verantwortlich:«  Diese Worte stammen nicht aus ei-  So wurde es denn auch durchgesetzt.  nem kirchenkritischen Pamphlet oder ei-  Ruedi Weber,-ein offen schwuler refor-  158Stolz! Und das mufß auch KONSEQUEN-Will es ist noch keine WU
1E Theologie, »Karfreitag!« 7u schreien, A haben! arum wünsche ich mır ZU

WEeTnll S mal wehtut. Und s ıst auch nächsten Christopher-Street-Day mal
eine Predigt ZU Matthäus S40 »Selig,Keine chwule Theologie, en friedliches

Plätzchen In der Kirche verlangen und die der Gerechtigkeit willen verfolgt
werden; denn ihnen gehört das Himmel-(jas ec auf »konsequenzlose Me!Il-

nunNgsäulßerung« einzuklagen. chwule reich.«
Theologie mul Theologie auf dem Weg David ustmann

e früheren Aufsatz für die VVERKSTATT
neln, SIe ind jesen In einer kirchlichen
Veröffentlichung. - S andelt ich e]

die Broschüre VAUE zehnjährigen Be:
stehen des Aids:  arramtes In Basel Und
damit ist hier Vo  o eıner Hoffnungs-
geschichte berichten, VOTlT] kKlarer Spra
che, VOTN ökumenischer Zusammenarbeit>>Ihl' mMmusst [WAäaS Richtiges und VOT)] dem, Was alles gegen alle Fr
Wartung —- möglich ıst Im kirchlichenmachen« Kaum Was da In ase! seılt zehn Jahren
aufgebaut wird, ıst nicht EeE{iwa eshalb

nter dem Regenbogen. 10e Aids: möglich, e1l die Kirchen doch nicht
Pfarramt heider Basel, ase LO übel waren wWIıe hr Ruf, sondern weil ZAMT:

rechten Zeıt die richtigen eute ich
»DIie Geschichte Von Aids ist wıe WITr sSam  la en mMit dem nötigen
alle wissen VOT)] Anfang auch en Te!l Glauben an die Versetzbarkeit von Her:
der Geschichte von schwulen Mannern genNn Irgendwann wischte einer der Pro-
Füur die Stigmatisierung schwuler anner tagonisten die Kleinkleinen Betroffenheits-
und In der Olge davon äUGN VOoT) Aids ST ideen VOoO ISC| und »Nein, hr

einem BrOSSCH Teil die kirchliche ra MUSS Richtiges machen, macht
dition und ihre Sprache der Unterdrük: doch eınen Al  arrer. L7 il den

Leuten und Ist für die Kirche.«kung der Sexualität verantwortlich:«
[Diese orte tTammen nicht aus E1- SO wurde ES5 denn auch durchgesetzt.

ne kirchenkritischen amphlet oder E]1- ue Weber,- ein en schwuler refor-
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mierter Pfarrer, begann mMit der Arbeit, eın den und Schuldzuweisungen gegenüber
Gestrauchelten« hatte ersten Gehversu-katholischer Gefängnisseelsorger stellte

bald Aaus eigener Inıtative den Kontakt chen In ichtung eInNer » Theologie der
Freundschaft« ZU weichen.er her, seIlt SE gibt R5 auch Of-

iziell eine katholische Seelsorgerstelle Auf dieser Inıe zeichnet auch der re-
Aids-Pfarramt, UunNnd 1Nan bewegt sich auf form@_erte eologe enedi Gyssler S@I-
eINe Öökumenische Trägerschaft Von vıer »Fragmente eıner Theologie des Aids:
irchen In Zzwel antonen Pfarramtes«. arın geht E5 VOr allem

[ )ie Broschüre yUnter dem Regénbo- die theologische Entdeckung des »ande-
1 6l] | ebens« und der Erfahrungen derer,berichtet von der konkreten Arbeit

In den unterschiedlichen Bereichen, E[ - die anders leben als die ehrnel »Von
ihrer Lebenserfahrung können die Kirchenzählt Von begegnungen mMit Menschen

und reflektiert über Ansatze, Konflikte lernen, dass IM en das, Was als verbo-
ten gilt, gerade das sSeINn könnte,und Hoffnungen der Arbeit eines Ailds-

Pfarramtes. es WITrKIC seht das eigene Leben.«
Von er eimmnde sich das Aids-Am Anfang, schreibt eber, stand

die Überzeugung, dass sich die Arbeit Pfarram‚t auch In einer ständigen Vermuitt:
eINES Aids-Pfarramtes hestenfalls HLFC. lerrolle nach allen Seiten hin Pfarrerin

Ines Kıvera drückt das aus yIch erklä-die Maotivation der Mitarbeiter, nicht aber
In der konkreten Gestait VO nicht- den Nichtbetroffenen die Situation der

Betroffenen, den Kranken die Aussen-religiöser Sozialarbeit unterscheiden
habe Angesichts der Verletzungen, die welt, den Eltern die Jugendlichen, den KIN-

dern die Eltern, den Heterosexuellen cCieinsbesondere cschwule anner durch
kirchliche Behandlung und religiÖse Homosexuellen, den Äfl gepassten die

Drogenabhängigen, den Alleinerziehen-Denkmuster erfahren haben, S] ohl auf
traditionelle Formen grundsätzlich den die Singles, den Besuchern aus Ent:

wicklungsländern die Schweiz, den nt!verzichten. Fine yirriıtierende Erfahrung« kirchlichen die Kirchlichen, den InhelIm!S] 5 aber SBEWESCIT, dass sich dann IM-
er wieder Menschen das Aids-Pfarr- schen die Fremden, den Mannern die

Frauen, den Frauen die Manner KGamı wandten mit der Bıtte (jottes-
dienste, Segnungen, Meditationen mit €e] ist wichtig, dass nicht 11UT die

MitarbeiterInnen IM Aids-Pfarram efwasder Einforderung ihres Rechts auch auf
eıne religiöse Herımat. SO ıst das Projekt für Aids-Kranke Lun, weil gerade Aids die

Grenzen zwischen »Betroffenen« undbald sehr viel stärker‘ seelsorglic als
sozialarbeiterisch gefragt SEWESECN], als ;Nichtbetroffenen« auflöst. eler Lack,

der katholische Seelsorger IM Aids-Pfarr-das WAarTl. Dementsprechend
MmMussten diese Bedürfnisse auch theolo- amt, ScChHhreil yIie immer ungewollte und
gisC reflektiert werden: DED traditionel-
e theologische Arsenal VON Drohgebär- ( Fortsetzung 161 unten)
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8SO44-
Bern

WÖS stärkt, rostet, beflügelt IC|‘I oersönlich ?
He EHISEFeT monatlichen Zusammenkünfte sprachen WIT über Bibeltexte,
RBilder spirituelle edanken, die UNS persönlich begleiten und moOoTVvIeren Hıer
@11 Vddl aphoristische pots aus dieser Gesprächsrunde

VVoraus ziehe ich Kraft, rost, Motivation?
AUS dem Judentum, VOT allem, Was die Erinnerung den FxOodus ern

üdische Menschen nicht yUnsere Vorfahren sind damals QaUßSBEZOSCEHRN
SIe »Wır sind ausgeZOgENN Aaus dem Sklavenhaus Auch Uunserer E
benssituation gibt E viel Wechsel,I Beständigkeit »Fleischtöpfen«, viel
Abbruch und Unterwegsseln, das auch zermürben und ermüden kann. Das
Bild Vo ExoOdus, Vo Auszug und Unterwegsseln mMıt kraftvollen Ziel-
VISIOT] macht [T Mut

Aus dem Fntdecken erotischer |)ımensionen heim esen der ibe!
IC MUTr Hohenlied oder He aVI und Jonathan Wenn [YIarl] Was

Frsten Testament das Wort »erkennen« alles bedeutet Was heisst ES dann
ZU Beispie! ott »erkennen«?

‘:

Aus dem schöpfungstheologischen Gedanken Ich Hın nicht MNUur toleriert
S WIE ich bin ondern Ich Hin gewollt, WIE ich bin

UuSs dem Schöpfungsbericht der | wiederkehrende Refrain »Siehe,
w War sehr Uul« S {ut [T Zur, diese orte auf mich ganzZz persönlich wirken

Iassen
Aass alle Menschen Sünder sind und dass ich das auch SEINMN darf und

mich e] angeNOMMEN ühle das gibt IT K
FSs IST nicht infach Vo  e vornherein yalles « 5 WIEe der (jenesIis

steht; sondern für mich als Nachgeborenen ynach dem Sündenfall« uUusste ich
eS5 formulieren: »(jott alles A (juten

Ich ziehe auch ra aus dem Wort VOT den »Verschnittenen«. Bın ich
eINeSchöpfungsvarlante oder eINn Verschnittener? Ich RS nıcht und MUSS
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eES nicht wissen. Vielleicht E Cr hbeides. Akzeptiert ZU sein bedeutet für mMich
nicht UT, als Gesunder Untier Gesunden Z gelten. [ Jie Gnadenzusage des
»Arztes«, der für die ranken da ist, geht viel weiıter. SIe ıst keine Bedingung
des Gesundwerdens, nicht einmal des Gesundwerdenwollens geknüpft. Man
US$S5 sSIEe SO sehen, dass SIe Im alle fortgesetzten Verschnittenbleibens
voll gilt y»Akzeptanz« ıı mfasst el Möglichkeiten.Schwule Seelsorger Schweiz / BücherRegal  es iht Wisen. Villiht i ih ed. ztir u ein e ü i  nicht nur, als Gesunder unter Gesunden zu gelten. Die Gnadenzusage des  »Arztes«, der für die Kranken da ist, geht viel weiter. Sie ist an keine Bedingung  des Gesundwerdens, nicht einmal des Gesundwerdenwollens geknüpft. Man  muss sie so sehen, dass sie sogar im Falle fortgesetzten Verschnittenbleibens  voll gilt. »Akzeptanz« umfasst beide Möglichkeiten.  ... Jesus, das Urbild des attraktiven Mannes im heranwachsenden Herzen.  ... Der Jünger, den Jesus liebte. Nicht »liebhatte«, sondern wörtlich: »liebte«.  Und dies.in der offiziellen Kirche!  ... Mich ermutigt es, dass wir ein besonderes Verständnis haben für Men-  schen, die Krisen und -Brüche in ihrer Biographie erfuhren und vom Leben ver-  wundet worden sind. Hier können wir Wichtiges beitragen, indem viele von  uns solche Situationen kennen und sensibel sind dafür. - Jedoch keine Besitz-  ansprüche: Es gibt jedoch durchaus auch Feinfühlige vom »anderen Ufer«  I\/Ianfred  Fortsetzung Buchbesprechung von S. 159:  oft schmerzhafte Konfrontation mit dem  alle auf der Suche sind. Die Töne aus  Basel sind dabei leise, sanft, aber be-  eigenen: Sterben-Müssen verändert die  Perspektive für das eigene Leben und für  stimmt und parteilich auf‘der Seite der  das Leben von uns allen.« Deshalb muss  Kranken, der gesellschaftlichen Opfer, der  diese Aids-Arbeit auch etwas für alle und  kirchlich Verletzten. Vor allem: Das ist  keine Schreibtisch-Theologie, die da vor-  also auch für die Kirchen bedeuten, muss  ihnen etwas abverlangen und sie selbst  getragen wird; sie ist gewachsen aus Be-  verändern, muss mehr sein als die insti-  gegnungen und Gesprächen, aus Weg-  tutionalisierte Form einer »blossen indi-  gemeinschaft und Freundschaft - das  vidualisierten Mitleidshaltung ... gegen-  merkt man aufjeder Seite.  über aidskranken Menschen.« (Lack)  Wer sich davon anregen lassen und  Es braucht fast nicht mehr betont zu  daraus.lernen möchte, kann die Broschü-  werden, denn es ist deutlich: Diese theo-  re auch bei der WerkstAtTt (Adresse im  logischen Reflexionen über Freundschaft,  Impressum) beziehen gegen Einsendung  über das andere Leben, über Lebens-  von DM 5,- in Briefmarken (oder inter-  möglichkeiten im Angesicht des Todes  nationalen Antwortscheinen in Höhe die-  sind über weite Strecken auch Kapitel  ses Betrags).  einer schwulen Theologie, nach der wir  Norbert Reck  161esus, das UJrbild des attraktiven annes Im heranwachsenden HerzenSchwule Seelsorger Schweiz / BücherRegal  es iht Wisen. Villiht i ih ed. ztir u ein e ü i  nicht nur, als Gesunder unter Gesunden zu gelten. Die Gnadenzusage des  »Arztes«, der für die Kranken da ist, geht viel weiter. Sie ist an keine Bedingung  des Gesundwerdens, nicht einmal des Gesundwerdenwollens geknüpft. Man  muss sie so sehen, dass sie sogar im Falle fortgesetzten Verschnittenbleibens  voll gilt. »Akzeptanz« umfasst beide Möglichkeiten.  ... Jesus, das Urbild des attraktiven Mannes im heranwachsenden Herzen.  ... Der Jünger, den Jesus liebte. Nicht »liebhatte«, sondern wörtlich: »liebte«.  Und dies.in der offiziellen Kirche!  ... Mich ermutigt es, dass wir ein besonderes Verständnis haben für Men-  schen, die Krisen und -Brüche in ihrer Biographie erfuhren und vom Leben ver-  wundet worden sind. Hier können wir Wichtiges beitragen, indem viele von  uns solche Situationen kennen und sensibel sind dafür. - Jedoch keine Besitz-  ansprüche: Es gibt jedoch durchaus auch Feinfühlige vom »anderen Ufer«  I\/Ianfred  Fortsetzung Buchbesprechung von S. 159:  oft schmerzhafte Konfrontation mit dem  alle auf der Suche sind. Die Töne aus  Basel sind dabei leise, sanft, aber be-  eigenen: Sterben-Müssen verändert die  Perspektive für das eigene Leben und für  stimmt und parteilich auf‘der Seite der  das Leben von uns allen.« Deshalb muss  Kranken, der gesellschaftlichen Opfer, der  diese Aids-Arbeit auch etwas für alle und  kirchlich Verletzten. Vor allem: Das ist  keine Schreibtisch-Theologie, die da vor-  also auch für die Kirchen bedeuten, muss  ihnen etwas abverlangen und sie selbst  getragen wird; sie ist gewachsen aus Be-  verändern, muss mehr sein als die insti-  gegnungen und Gesprächen, aus Weg-  tutionalisierte Form einer »blossen indi-  gemeinschaft und Freundschaft - das  vidualisierten Mitleidshaltung ... gegen-  merkt man aufjeder Seite.  über aidskranken Menschen.« (Lack)  Wer sich davon anregen lassen und  Es braucht fast nicht mehr betont zu  daraus.lernen möchte, kann die Broschü-  werden, denn es ist deutlich: Diese theo-  re auch bei der WerkstAtTt (Adresse im  logischen Reflexionen über Freundschaft,  Impressum) beziehen gegen Einsendung  über das andere Leben, über Lebens-  von DM 5,- in Briefmarken (oder inter-  möglichkeiten im Angesicht des Todes  nationalen Antwortscheinen in Höhe die-  sind über weite Strecken auch Kapitel  ses Betrags).  einer schwulen Theologie, nach der wir  Norbert Reck  161er Junger, den esus l ebte. 1E »liebhatte«, sondern wörtlich: »liebte«.
Und dies In der offiziellen Kirche!Schwule Seelsorger Schweiz / BücherRegal  es iht Wisen. Viliiht i ih ed. ztir u ein e ü i  nicht nur, als Gesunder unter Gesunden zu gelten. Die Gnadenzusage des  »Arztes«, der für die Kranken da ist, geht viel weiter. Sie ist an keine Bedingung  des Gesundwerdens, nicht einmal des Gesundwerdenwollens geknüpft. Man  muss sie so sehen, dass sie sogar im Falle fortgesetzten Verschnittenbleibens  voll gilt. »Akzeptanz« umfasst beide Möglichkeiten.  ... Jesus, das Urbild des attraktiven Mannes im heranwachsenden Herzen.  ... Der Jünger, den Jesus liebte. Nicht »liebhatte«, sondern wörtlich: »liebte«.  Und dies.in der offiziellen Kirche!  ... Mich ermutigt es, dass wir ein besonderes Verständnis haben für Men-  schen, die Krisen und -Brüche in ihrer Biographie erfuhren und vom Leben ver-  wundet worden sind. Hier können wir Wichtiges beitragen, indem viele von  uns solche Situationen kennen und sensibel sind dafür. - Jedoch keine Besitz-  ansprüche: Es gibt jedoch durchaus auch Feinfühlige vom »anderen Ufer«  I\/Ianfred  Fortsetzung Buchbesprechung von S. 159:  oft schmerzhafte Konfrontation mit dem  alle auf der Suche sind. Die Töne aus  Basel sind dabei leise, sanft, aber be-  eigenen: Sterben-Müssen verändert die  Perspektive für das eigene Leben und für  stimmt und parteilich auf‘der Seite der  das Leben von uns allen.« Deshalb muss  Kranken, der gesellschaftlichen Opfer, der  diese Aids-Arbeit auch etwas für alle und  kirchlich Verletzten. Vor allem: Das ist  keine Schreibtisch-Theologie, die da vor-  also auch für die Kirchen bedeuten, muss  ihnen etwas abverlangen und sie selbst  getragen wird; sie ist gewachsen aus Be-  verändern, muss mehr sein als die insti-  gegnungen und Gesprächen, aus Weg-  tutionalisierte Form einer »blossen indi-  gemeinschaft und Freundschaft - das  vidualisierten Mitleidshaltung ... gegen-  merkt man aufjeder Seite.  über aidskranken Menschen.« (Lack)  Wer sich davon anregen lassen und  Es braucht fast nicht mehr betont zu  daraus.lernen möchte, kann die Broschü-  werden, denn es ist deutlich: Diese theo-  re auch bei der WerkstAtTt (Adresse im  logischen Reflexionen über Freundschaft,  Impressum) beziehen gegen Einsendung  über das andere Leben, über Lebens-  von DM 5,- in Briefmarken (oder inter-  möglichkeiten im Angesicht des Todes  nationalen Antwortscheinen in Höhe die-  sind über weite Strecken auch Kapitel  ses Betrags).  einer schwulen Theologie, nach der wir  Norbert Reck  161ich ermutigt €S, dass wır en besonderes Verständnis en für Men-
schen, cie Krısen und Brüche In ihrer Biographie erfuhren und Vo en Ver-

wundet worden sind Hıer können WIr Wichtiges beitragen, indem viele VO  7

UNS solche Siıtuationen kennen und censibel sind aTUr. Jedoch keine Besitz-
ansprüche: F6 gibt jedoch durchaus auch Feinfühlige Vo »anderen Ufer«

Manfred

Fortsetzung Buchbesprechung Von 159

oft schmerzhafte Konfrontation mMuit dem alle auf der HC sind DITzZ TOne aus
Rase| sind e] leise, sanft aber heeigenen Sterben-Müssen verändert die

Perspektive für das eigene en und für stimmt und arteilich auf der Seite der
das Leben Von UNS allen.« MDeshalb UuSs$S Kranken, der gesellschaftlichen pter, der
diese Aids-Arbeit auch für alle und kirchlich Verletzten. Vor allem [)as ıst

Keine Schreibtisch-Theologie, cie da VOTr-also auch für die irchen bedeuten, UuSS$S

ihnen abverlangen und SsIEe selbst wird; SIE ist gewachsen aus Be.
verändern, MUSS mehr seırn als die inst!- gEBNUNgEN und Gesprächen, AUuUs$s Weg
tutionalisierte FOorm eıner »blossen indi gemeinschaft und Freundscha das
vidualisierten MitleidshaltungSchwule Seelsorger Schweiz / BücherRegal  es iht Wisen. Viliiht i ih ed. ztir u ein e ü i  nicht nur, als Gesunder unter Gesunden zu gelten. Die Gnadenzusage des  »Arztes«, der für die Kranken da ist, geht viel weiter. Sie ist an keine Bedingung  des Gesundwerdens, nicht einmal des Gesundwerdenwollens geknüpft. Man  muss sie so sehen, dass sie sogar im Falle fortgesetzten Verschnittenbleibens  voll gilt. »Akzeptanz« umfasst beide Möglichkeiten.  ... Jesus, das Urbild des attraktiven Mannes im heranwachsenden Herzen.  ... Der Jünger, den Jesus liebte. Nicht »liebhatte«, sondern wörtlich: »liebte«.  Und dies.in der offiziellen Kirche!  ... Mich ermutigt es, dass wir ein besonderes Verständnis haben für Men-  schen, die Krisen und -Brüche in ihrer Biographie erfuhren und vom Leben ver-  wundet worden sind. Hier können wir Wichtiges beitragen, indem viele von  uns solche Situationen kennen und sensibel sind dafür. - Jedoch keine Besitz-  ansprüche: Es gibt jedoch durchaus auch Feinfühlige vom »anderen Ufer«  I\/Ianfred  Fortsetzung Buchbesprechung von S. 159:  oft schmerzhafte Konfrontation mit dem  alle auf der Suche sind. Die Töne aus  Basel sind dabei leise, sanft, aber be-  eigenen: Sterben-Müssen verändert die  Perspektive für das eigene Leben und für  stimmt und parteilich auf‘der Seite der  das Leben von uns allen.« Deshalb muss  Kranken, der gesellschaftlichen Opfer, der  diese Aids-Arbeit auch etwas für alle und  kirchlich Verletzten. Vor allem: Das ist  keine Schreibtisch-Theologie, die da vor-  also auch für die Kirchen bedeuten, muss  ihnen etwas abverlangen und sie selbst  getragen wird; sie ist gewachsen aus Be-  verändern, muss mehr sein als die insti-  gegnungen und Gesprächen, aus Weg-  tutionalisierte Form einer »blossen indi-  gemeinschaft und Freundschaft - das  vidualisierten Mitleidshaltung ... gegen-  merkt man aufjeder Seite.  über aidskranken Menschen.« (Lack)  Wer sich davon anregen lassen und  Es braucht fast nicht mehr betont zu  daraus.lernen möchte, kann die Broschü-  werden, denn es ist deutlich: Diese theo-  re auch bei der WerkstAtTt (Adresse im  logischen Reflexionen über Freundschaft,  Impressum) beziehen gegen Einsendung  über das andere Leben, über Lebens-  von DM 5,- in Briefmarken (oder inter-  möglichkeiten im Angesicht des Todes  nationalen Antwortscheinen in Höhe die-  sind über weite Strecken auch Kapitel  ses Betrags).  einer schwulen Theologie, nach der wir  Norbert Reck  161merkt [al auf Je er elıte
über aldskranken Menschen.« Lack) Wer sich davon anregen lassen und

C raucht fast nicht mehr betont daraus. lernen möchte, kann die Broschü-
werden, denn C555 ist euthc Diese theo- auch he! der VVERKSTATT (Adresse Im
logischen Reflexionen über Freundschaft, Impressum) ezienen Einsendung
über das andere Leben, über Lebens- Von D,- In Briefmarken oder inter-
Mmöglichkeiten IM Angesicht des es nationalen Antwortscheinen In Höhe die:
ind über welte Strecken auch Kapite! SS Betrags
e1iner schwulen Theologie, nach der Wiır Norbert Reck
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Seminar

PCI‘FOITT\GI”ICC un Verfremdung
Oueer oinmal praxisbezo gen

hıs 1997 INn Kassel

|)ieses Semimnar richtet sich Lesben, Schwule und alle Menschen, die siıch für
ueer interessieren.

FS ird eINe t+heoretische und praktische Auseinandersetzung mit »Perfor-
Mance« sgehen, wobel der Schwerpunkt auf Ausprobieren und rproben praktischer
Möglichkeiten iegt

en der Geschichte VOT)] »Performance« und einer Einführung n Performativität
werden wır UNS VOr allem n verschiedenen Workshops betätigen, In denen Ihr das

ur Was Ihr schon Jlange einmal ausprobieren wolltet.
[)amliıt WIr das auch adäquat iun können, solltet Ihr zumindest für den amstag

abend n Furem Fundus wühlen und einiges Kleidung mitbringen. [ )iverse (B
ZEIT Anreicherung der Musikpalette waren phantastischSeminar  E  Performance und Verfremdung  Queer — einmal praxisbezogen  3. bis 5.10.1997 in Kassel  Dieses Seminar richtet sich an Lesben, Schwule und alle Menschen, die sich für  Queer interessieren.  Es wird um eine theoretische und praktische Auseinandersetzung mit »Perfor-  i  mance« gehen, wobei der Schwerpunkt auf Ausprobieren und Erproben praktischer  G  Möglichkeiten liegt.  Neben der Geschichte von »Performance« und einer Einführung in Performativität  werden wir uns vor allem in verschiedenen Workshops betätigen, in denen Ihr das  umsetzen dürft, was Ihr schon lange einmal ausprobieren wolltet.  Damit wir das auch adäquat tun können, solltet Ihr zumindest für den Samstag  abend in Eurem Fundus wühlen und einiges an Kleidung mitbringen. Diverse CDs  zur Anreicherung der Musikpalette wären phantastisch ...  Darüber hinaus braucht Ihr. Schlafsack und Isomatte.  Termin:  Freitag, 3.10.97, 17 Uhr bis Sonntag, 5.10.97, 14 Uhr  Ort  Stadtjugendpfarramt Kassel, Querallee 50-52, 34119 Kassel  Fahrtkosten können bis zu 50% DB AG erstattet werden.  30 DM für Studierende (40 DM für Verdienende)  Béitrag:  Information und Anmeldung bei:  ESG-Geschäftsstelle, Claudia Lauffher, Tunisstraße 3, 50667 Köln  Telefon: 02 21/2 57 74 55 Fax: 02 21/25 66 74  Auf Anfrage ist es möglich, vorab Texte zum Thema »Queer« lund »Queernation«  }„  zugeschickt zu bekommen. Bitte bei der Anmeldung vermerken!  Aufgrund der äußeren Gegebenheiten können wir leider nur 20 Personen zur Teil-  nahme zulassen, wobei darauf geachtet werden wird, daß Frauen und Männer  gleichmäßig berücksichtigt werden:  162Marüber hinaus raucht Ihr Schlafsack und Isomatte

Termin: Freitag, 3.10.97, Uhr his Sonntag, 5.10.97,
Ort Stadtjugendpfarramt Kassel, Querallee 53052 54115 Kassel
Fahrtkosten können HIS 50% erstattet werden.

für Studierende (40 für VerdienendeBéitrag:
Information und Anmeldung hei
ESG-Geschäftsstelle, Claudia Lauffher, Tunisstraße S K öln
Telefon 2172 FaX

Auf Anfrage ist S MöÖöglich, vorab Eexie ZUu ema yQueer« und »Queernation«
da zugeschickt bekommen. Bitte be der Anmeldung vermerken!

Aufgrun der 3ußeren Gegebenheiten Können wır leider Ur 20 Personen zur Tell-
nahme zulassen, wobel daraut geachtet werden wird, dafß Frauen und anner

gleichmälsig berücksichtigt werden:.
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W E
Abo Dir WdSMO  Abo Dir was ...  Die »Werkstatt Schwule Theologie« ist Forum der Diskussionen schwuler Theolo  gen; sie macht Positionen klar, zeigt Streitpunkte und Befindlichkeiten. Wer die Fra-  ge nach dem »Gestattet-Sein« von Homosexualität hinter sich gelassen hat und am _  Aufbruch Schwuler Theologie lesend, schreibend und diskutierend teilnehmen will,  der braucht die »Werkstatt Schwule Theologie«. Bestellt werden kann sie bei der  AG Schwule Theologie  c/o SUB  Müllerstraße 43  80469 München  An diese Adresse einfach den untenstehenden Coupon absenden  w  Ich bestelle die »Werkstatt Schwule Theologie«  U ab der nächsten Ausgabe  O ab Heft 1/1997  Ich möchte die »Werkstatt Schwule Theologie«  O auf Dauer (Kündigung jederzeit möglich)  I erstmal für 1997  O erstmal ein Probeheft (DM 6.-)  Das Jahresabonnement kostet DM 20.-  Verdienende sollten sich ermuntert fühlen, DM 30.- oder mehr zu bezahlen  lch bezahle  9 per beiliegendem Scheck  I per Überweisung auf das Konto der AG Schwule Theologie  Nr. 400 76 88 bei der Stadtsparkasse Münster, BLZ 400 501 50  Ausstellung einer Quittung/Rechnung ist möglich  SE  Ort, Datum, UnterschriftL Ie »Werkstatt chwule Theologie« ST orum der Diskussionen schwuler Theolo
DE, S51 macht Positionen Klar, Streitpunkte und Befindlichkeiten Wer die Ha
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Editorial

Edit0ria‘l
121e eule,
Wenn der erotische ARt en ARt der Erkenntnis des eiligen ist, wWw1e Mircea Ehade
SAGT, dann gehören Religiosität und Sexualität, Glaube und SCX GUanZ ENG IN
MENTL, dann sSind s2e womöglich NuUur unterschiedhiche AsperRte desselben Geschehens.
In der UNSEL- und Religionsgeschichte AaSsSsen sıch eredte Zeugnisse dafür finden,
wıe erotische und religiöse Inbrunst eine Einheit hılden — JenNseEUS dessen, die
dogmatische Theologie für erlaubt YRIGrtE. Dietmar COostesecu hat sıch intensiv mME
der Kabbhala beschäftigt und ın seinem Beitrag für diese Ausgabe der ERKSTATT

Jarbenkräftige Bilderwelten befördert, dıe sıch Vo rationalistisch-religiösen Be-
wußtsein der Neuzeıt SEAr hhehben Das MAd manchen fremd und befremdlich
erscheinen, sSEC1 aber gerade deshalb ZUFr aufmerkRsamen Lektüre empfohlen, weı1l
UNnS }a hesonders das remde (AUS dem Kreistiauf der Selbstbestätigungen herausho-
lIen und unNs NeuUuE Wege erschließen kann

Das Verständnis Von eligion, das C(Ostescu vertritt, wird vıelleicht auch einige
Widerspruch reızen oder NIa TE Klärung der eigenen Auffassungen sSEIN;

Ssıch Adas auch ın den Üünftigen Ausgaben der WERKSTATT niederschlüge, würde
1eSs sıcher ZUT Verständigung her Schwule eologie beitragen.

en attertier Werkstücken ist ın dieser WERKSTATT auch reichlich WerRzeug
finden das fürs zukünftige Weiterarbeiten ifreic senrn Rann; Vor em
Yetlns großangelegte Bibliographie iSst hıer NENNEN, ahber auch Regıister
des Jahrgangs 997 Ende des€gehört dazu. Man SEAUNE ur einmal her
die stattlıche Liste der Biıbelstellen, denen WERKSTATT-Äuforen sıch gedußer oder
gearbeitet en gelegentliches Nachschlagen kannn ımmer wieder dıe eigene Re-
exX10N UNVC ECUE schwulentheologische PersperRtiven hbereichern.

Das Jahr geht Ende; Wer UuNs WERKSTATT-Machern uUuLes FÜn wıll, her-
weıst gleich einmal die Abo-Gebühren fürs nächste Jahr; wWwer Rann, darf gerne das
INIMUM vVon H arR großZzüg1g aufstocken, damit Wr die ualıtdä dieses ProO-
JE weiıter steigern können.

Dies wünscht sıch, mit herzlichen Weihnachtsgrüßen‚
die RedakRtıon

Redaktionsschluls UG dıe ächste Ausgabe der \AA { 55 Januar 199 /
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Johannes Giel Spitalbett Nr 16

Johannes Giel, Spitalbett Nr. 16  __Méd'itat.i_qh  Spitalbett Nr.16  Mediitation zum Welt-Aids-Tag — zu einem Bild von Ben Willikens *  von Hannes Giel  Spitalbett Nr. 16, ein Krankenhausbett wie jedes andere. Ein farbloses Kissen, ein  angegrautes Laken, alt, abgewetzt. Nur die Nummer unterscheidet es von den an-  deren Betten.  Spitalbett Nr.16, Raum ohne Hoffnung und Zuversicht. Krankheit als Nummer,  ohne Ich und Du, ohne Individualität und Menschlichkeit, ohne Würde und Liebe,  ohne Traum und Sehnucht.  Spitalbett Nr. 16, ein Bild für den Umgang mit Aids?  Infektionszahlen, Statistiken, Risikogruppen, Diskriminierung, Ausgrenzung,  Angst.  Wo bleiben die Menschen mit ihren Geschichten, mit ihren Hoffnungen und  Sehnsüchten?  Spitalbett Nr.16 - kein Krankenhausbett wie jedes andere. Initialen auf dem  Laken. Abkürzungen für gelebtes Leben, Spuren, die das Leiden der Kranken auf  den sauberen Laken unseres gesunden Alltags hinterläßt. Spuren, die uns auf die  Suche setzen nach Menschlichkeit, nach Würde und Individualität in aller  Gebrochenheit.  Spitalbett Nr.16 - ein Bild für den Umgang mit Aids?  Ein Bild, das nach unserer Sehnsucht schreit, das uns herausfordert, aus unserer  gesunden Selbstverständlichkeit aufzubrechen.  Schau in die Zerbrochenheit deines kranken Bruders, und komme in deiner  liebenden Fürsorge zu ihm zu dir selbst.  Höre den Schrei deiner infizierten Schwester nach Erlösung und erkenne dich  selbst in deiner eigenen Zerbrechlichkeit. Denn ihr Leiden ist unser aller Leiden an  dieser Welt.  * Siehe das Titelbild dieser Ausgabe der WERKSTATT.  168‚ Méditation
Spitalbett .16

Meditation ZUum Welt-Aids-Tag— einem Bild VOT Ben \Willikens
von Hannes ıel

Spitalbett Nr 16, ennn Krankenhausbett WIE jedes andere. Fın farbloses Kissen, eın
angegrautes Laken, alt, abgewetzt. Nur die Nummer unterscheidet 65 VvVon den
deren Betten.

Spitalbett Nr.1 O, aum ohne offnung und Zuversicht. Krankheit als Nummer,
ohne Ich und DU, ohne Individualität und Menschlichkeit, ohne Würde und Liebe,
ohne Iraum und Sehnucht.

Spitalbett Nr. 19, en Bild für den Umgang mMıt Aids?
Infektionszahlen, Statistiken, Risikogruppen, Diskriminterung, Ausgrenzung,

ngs
Wo leiben die Menschen mMıt ihren Geschichten, mMıt ihren Hoffnungen und

Sehnsüchten?
Spitalbett Nr16 kein Krankenhausbett WIE jedes andere. Inıtialen auf dem

aken Abkürzungen für gelebtes eben, Spuren, die das L eiden der Kranken auf
den sauberen Laken UNSETES gesunden Alltags hinterlält. Spuren, die UNS auf die
uC seizen nach Menschlichkeit, nach Würde und Individualität in aller
Gebrochenheit.

Spitalbett Nr.16 en Bild für den Umgang mMiıt Aids?
Fın Bild, das nach Uunserer Sehnsucht schreit, das Uuns herausfordert, AaUuUs unserertr

gesunden Selbstverständlichkeit aufzubrechen.
au In die Zerbrochenhelt deines ranken Bruders, und komme n deimer

lebenden Fürsorge ihm dir selbst.
ore den Schrei demer infızıerten Schwester nach rlösung und erkenne dich

selbst In deimer eigenen Zerbrechlichkeit. enn inr Leiden ıst aller | eiden
dieser Welt

1e das Titelbild dieser Ausgabe der WERKSTATT.
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Huk Stuttgart, Coming home

Gottesdienst

Coming home

Weihnachtsgottesdienst d€f HukK Stuttgart Dezember 900
n der Friedenskirche

EILAUT

ORGELVORSPIE.

GEMEINDEILIED

Herbe! oh ihr Gläub’gen

ZU,:  z FINGANG

BFA  BFA (Sprecherln 1)
Schwester und Brüder steht auf!
Steht auf und erhebt eUurfe Augen!
Steht auf und erhebt CUuTE Hände!
Steht auf und lebt S  # WIE ıhr eboren se1id!

Immanuel, (Jott mMit UuNsS, in uns!
Felert mMiıt dem i in dieser U den
Durchbruch zum eben, die Geburt des
»göttlichen Kindes« In euch Amen!

] (Sprecherln 2)
Gegrüßet ceIst du, Nacht! In deiner Miıtte ird das IC geboren
(Die Altarkerze ira entzündet)
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I Sprecherln 3}
egrüße selst du, Licht! LDeme Strahlen wecken In mMır Hoffnung.
(Die zweiıte Altarkerze ird entzündet;)

(Sprecherln T
Gegrüßet selst du, Stille! Tief In Mir, meın Zuhause! Im Schweigen begegnest du
muır!

In der Ruhe gesammelt geschehe Anfang. Im Namen des Vaters, des
Schöpfers, IM Namen Jesu Christt, des Freundes und Befreiers: Im Namen des hel
lenden Gelstes, der Ratgeberin und Trösterin, die über UNsefe Seelen wacht WIEe
eine Multter über inr Kind Amen!

GEMEINDELIE|

Tochter Zion

WEIHNACHTSGESCHIC:

Lukas 2 121

CHOR »ROSA NOTE«

»Somewhere there IS place for US«

GEBET
Gott, UDu nımmst die Menschen n der l1e d in der [Du sSIEe geschaffen Nast
[ Ac5 UuNs, Lesben und chwule UNS dies mmer wieder IEeEU hbewußt Machen und 1a
UuNS diese Erkenntnis ZUrfr Grundlage, AT  S Brot UNSEeTEes Lebens werden! Wır finden
Dich niıcht n Kathedralen und Tempeln Wır finden Dich MNUur In UNS selbst. Laß UNS
Dich RE entdecken dem Schutt Vorurteilen, Dummheit, Anfeindungen,
SOISMUS und Gleichgültigkeit, den andere und Wır selhst In UNS angehäuft
haben Lal UNS Dich hefreien VOoT'T) falschen ildern, In denen [al Dich UNS
zeigen glaubte, VOT)] Begriffen WIE Öntg, Richter, Herrscher, die UuNs erschreckt VOT
DIT: zurückweichen ließen. Lal UMNS stil| werden und die ugen öffnen VOT dem, Was
du UunNs wirklich Hist Du Hıist die absolute 1e6DEe: die UNS mfängt und In die WIr
eiInes ages SAalZ aufgenommen werden. Laß UuTSs In UuNnseren Beziehungen Momen:-

erleben, die diese Liebe widerspiegeln und UuNs die Überwindung UuNseres Klei
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E, Ichs erfahren lassen. DU Hıst (das Brot des ebens! DU bist der run
und das IC UNSeTres Seins! CD UNS die eisheit, UNSs daracıt einzulassen, auch
wWwelll Wır davor/Dich Je Sahz begreifen. Amen!

CHOR »ROSA NOTE«

Holy Queen

CGietreide Sinnbild zähen Uberlebenswillens. Jahrzehntelang ausharrend, bereit,
Heim ersten |ichtstrahl en entfalten.

Nur der Rand enthält das, WasSs den eigentlichen Wert des SahzZzel] KOrNS AUS-
MAacCht Fr ist schwer verdaulich, doch kraftspendend.

Brot stärkt ich auf meınem VWeg, der Oft mühsam iSt, ıst die Basıs, auf der
eın en steht, In der Frde gewachsen, mMıt Wasser und Salz Teig verarbeitet,
mıt Luft/ Im Feuer gebacken

ANSPRACHE ZUR

1e Freundinnen UNG Freunde! Heute ıst die Wintersonnwende n wentıgen
tunden Weihnachten ndlich zieht sich die Dunkelhei zurück, die Jage werden
heller. An dieser hbesonderen Schwelle felern WIr die Geburtsstunde des göttlichen
Kindes Jesus. Damals n Betlehem, das hedeutet » HMaus des Brotes« mMiıtten In der
a erblickt f das Licht der Welt und auch heute, jetzt, In diesem Moment,
Möchte e in mıir, In memem Innersten, mener Seele, eboren werden. y»Martia«
für iıch SINC das mMmenmne weiblichen Anteille, die ich gut kenne, die Mır helfen und
die ich brauche, das Bewulstsein für das Empfangen der söttlichen Wirklichkeit

wecken. Ich Ööffne ich für dıe Wahrnehmung, dalß ich, SCHAUSO WIEe ich DiN,
memmnen rsprung n (jOft nabe! (;OTt Christus nirgendwo anders kannn ich ihn
finden als In mMmenner sgeheimnisvollen Tiefe ort erlebe iCh, nach memnmnem »Comimmng
OUT« un meın »Coming home«, meme eigentliche (Geburtsstunde. Ich komme In
Mır d HIN He Mır und sSOMIt be! Gott, der memem en Sinn sibt Je eher und Je
mehr ich das werde, WdS ich DIN, desto näher komme ich (uOtt, desto eher in ich
das IC In der JjeTe menner Seele, das mMır In und schlechten Zeıten memes
Lebens Walfin leuchtet. »Meın Kind«, das ich Zur Welt bringe, Aas Ist meın eben,
das ich llebend UTMNarTe UNG annehme! »Meın Kind«, das ıst mMmemme Selbstachtung,
enm »Proud DE«, meın Selbstwertgefühl. »Meın Kind«, das sind meıIne rfanrun-
DE, Mene ra und MmMeme offnung, die ICHh, indem ich SIE mMuıt anderen WIE brot
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teile, dem Strom des | ebens hingebe. SO felere ich MNUun MmMenme eigentliche Geburt,
Iasse ich das IC mMmemes | ebens schillernd leuchte, HIS CS SallZ AuUSs mMır heraus

strahlt! ann habe ich meın Zunhnause n ott sgefunden ann hört der Wınter In
Mır auf uınd die Sonne rheillt mich, dann ird CS; jef n Mır Weihnachten!
Amen!

CHOR »ROSA NOTE«

»} wirl| follow ım«

FINLADUNG ZUR

Brot des Lebens run und |icht des SeIns
Brot Zu Kraftschöpfen auf unsereli] egen
Brot, das wır teilen, WIE wır darum bemüht sind, UNSEeTE

Erfahrungen, Hoffnungen, UNSEIE ra und Liebe mMiteinander teilen.
Brot AUuUs Wasser, Erde, | uft und Sonne. BSrot als Zeichen für den
Durchbruch des Lichts der Energie des Lebens
|als UNS dieses Brot, das Mun 7A3 y»Lichtbrot« wird, mMmiteinander und die SEA
Ke n UNS aufnehmen.

Hın Jeder eine ede ist eingeladen! Kommt, WIE ihr seid, kommt, WIE ihr
mOgt, kommt Aach ZA1  S Licht und |alß$t euch offnung, Ia und ıe cschen:
cen

Anmerkung [ Jie Gottesdienstbesucherinnen kommen 71  3 af, nehmen Ort
eINEeSs der vorbereıteten Brötchen mMıt eingesteckter feiner erze, und entzünden
diese der Altarkerze

[Dieses »Lichthbrot« nehmen / ann ihren E mMit. Währenddessen IMPFOVI-
s/iert der Organist meditative Musik

FINLEITUNG ZU.  z VATERUNSER

Anmerkung Alle Mitwirkenden der. Vorbereitungsgrupbpe stehen vor.dem Altar und.
reichen sich die Hände, ass eIne Kette antstent.

Wır reichen UuNs nNun die Hände!
Christus ist In UNS, alie Gefühle und Gedanken schließen wır en n die Worte Jesu
und hbeten miteinander und füreinander Gott, der UNS Hebt WIE eine Mutter.
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\ Der Eext des »Vaterunsers« ıra gesprochen
GEMEINDELIE:

Ich steh’ Demer Krippen hier

ABKUNDIGUN  EN

CHOR »ROSA NOTE«

Variıous VOICEeS

VE (Sprecherln 2)
Gen hin,amMıt dem brot, das dich stärkt.
Gen hın, aallı dem brot, das deimen Hunger stillt und dır weilterhilft auf
dem Weg dır
Sel brot für die Hungrigen, die dir begegnen. CGieh’ hın in rieden

(Sprecherln 3)
Geh’ hin,€mMuit strahlendem Licht Hell leuchte 65 dir und allen Menschen,
die dir begegnen.
Las IC deines Lebens euchte n dır hel| euchte 5! ES Ist die ewige Heimat, S
Ist Gott, der in dır wohnt (Ceh nın In Frieden!

i (Sprecherln 1)
SO seht In diese al und in den anbrechenden Morgen mMit dem egen (Giottes!
CGjOott euch und behüte euch. ott Ta senmn Angesicht leuchten über euch
und el euch gnädig. (jOtft erhebe semIn Angesicht über euch und chenke euch
rneden

GEMEINDELIED

ONh du tröhlicheDer Text des »Vaterunsers« wird gesprochen  GEMEINDELIED  Ich steh’ an Deiner Krippen hier  ABKÜNDIGUNGEN  CHOR »ROSA NOTE«  Various voices  SEGEN  I (Sprecherln 2)  Geh’ hin, gesegnet mit dem Brot, das dich stärkt.  Geh’ hin, gesegnet mit dem Brot, das deinen Hunger stillt und dir weiterhilft auf  dem Weg zu dir.  Sei Brot für die Hungrigen, die dir begegnen. Geh’ hin in Frieden.  II (Sprecherln 3)  Geh’ hin, gesegnet mit strahlendem Licht. Hell leuchte es dir und allen Menschen,  die dir begegnen.  Das Licht deines Lebens leuchte in dir - hell leuchte es! Es ist die ewige Heimat, es  ist Gott, der in dir wohnt. Geh’ hin in Frieden!  I (Sprecherln 1)  So geht in diese Nacht und in den anbrechenden Morgen mit dem Segen Gottes!  Gott segne euch und behüte euch. Gott lasse sein Angesicht leuchten über euch  und sei euch gnädig. Gott erhebe sein Angesicht über euch und schenke euch  Frieden!  .  GEMEINDELIED  Oh du fröhliche ...  ORGELNACHSPIEL  173ORG  PIEL
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Barbara Schiffer, Lesbians and Gays, Christians, Europeans - Which Challenges?  n  Ki')‘"n‚ferevnz-_.'  - ‘béric_htZ /  »Lesbians and Gays, Christians, Europeans:  — Which Challenges?«  »Lesbisch und Schwul, ChristIn, EuropäerIn: Welche Herausfor-  derungen?«  von Barbara Schiffer  »Lesbians and Gays, Christians, Europeans: - Which Challenges% So der Titel des  Treffens des »European Forum of Gay and Lesbian Christian Groups«, das vom 8.  bis 11. Mai dieses Jahres im französischen Toulouse stattfand. Unsere  GastgeberInnen - das französische Schwulen- und Lesbennetzwerk »David und  Jonathan« - hatten sich viel vorgenommen mit der programmatischen Konzentrati-  on auf die sexuelle, die religiöse und kulturelle Identität der TeilnehmerInnen und  der Frage nach den damit verbundenen Herausforderungen. Die Begriffe sollten  wohl uns, die Gäste, miteinander verbinden, Solidarität und Gruppenidentität stif-  ten, damit wir uns dann gemeinsam den Herausforderungen »der Welt« stellen  konnten. So der Ansatz, das Konzept, das Programm der Konferenz. Die tatsächli-  chen Herausforderungen, so meine ich, wurden letztlich aber an anderer Stelle  ausgetragen. Sie bestanden in den Konflikten innerhalb des »Forums«. Mein Ein-  druck einiger Konfliktlinien und Herausforderungen:  Was für eine Herausforderung bedeutet es, als eine von zwölf Lesben unter ca.  100 schwulen Teilnehmern des »Forums« dabei zu sein? Was für eine Herausforde-  rung ist es, sich als feministisch geschulte Lesbe evangelisch-lutherischer Konfessi-  on inmitten einer androzentrischen und patriarchalen Veranstaltung eines katholi-  schen, schwulen Priesters wiederzufinden, die sich »Gottesdienst« nennt? Was für  eine Herausforderung ist es für eine in Gremienarbeit erprobte Lesbe, sich in einer  Jahresabschlußsitzung eines »Forums« wiederzufinden, das sich sträubt, den Satz  »Mixed Groups are asked to send minimum one female delegate to the general  Meeting (Gemischte Gruppen werden gebeten, mindestens eine weibliche Dele-  gierte zur Jahreshauptversammlung zu entsenden)« in seine Statuten aufzunehmen?  174Kéhferenz-l'-beric_ht

»L esbians dfld Gays, Chnstnans‚ L uropeans:
\Which Challenges ?«

»I esbisch und chwul, ChristIn, Europäerln: Welche HCYÖUSFOI'-
derungen !«
von Barbara CMNMIIer

»Lesbians and Gays, Christians, Europeans: Which Challenges?« SO der ite| des
reitens des »European Forum of CGuay and esbilan Christian Groups«, das VOoO

Hs MT dieses Jahres IM französischen Toulouse stattfand. (UJnsere
GastgeberInnen Aas fran76sisCHe chwulen und | esbennetzwerk »Davıd und
Jonathan« hatten sich VIe| vorgenomMMe mMıt der programmatischen Konzentrati-

SIf die sexuelle, die religiÖse und kulturelle Identität der TeilnehmerInnen und
der rage nach den damit verbundenen Herausforderungen. DITZ egriffe csollten
onl UFS, die Gäste, miteinander verbinden, Solidarıtät Uund Gruppenidentität stif-
te1], damıit Wır Uuns dann gemeInsam den Herausforderungen »Cdier Welt« stellen
konnten. SO der Ansatz, das KOonzept, Adas rogramm der Konferenz. DITSZ tatsächlt-
chen Herausforderungen, mMmenme ICh, wurden letztlich aber anderer Stelle
a  D Sie bestanden In den Konflikten innerhalb des »FOrums« en HINn
FHe einiger Konfl  inıen und Herausforderungen:

Was für eine Herausforderung hbedeutet ©C>S; Al eine VOTlT)] ZzwOlf L esben
100 schwulen Teilnehmern des »FOrums« dabe!l seIn? Was für eine Herausforde-
1uNg Ist 05 sich Als femimnistisch sgeschulte L eshe evangelisch-lutherischer OnTeSssi-

inmıtten einer androzentrischen und Datriarchalen Veranstaltung eInNes athol!ı
schen, schwulen Priesters wiederzufinden, die sich yCGjottesdienst« nennt? Was für
eine Herausforderung Ist 5 für eiıne In Gremienarbeit erprobte esbe, cn n einer
ahresabschlußsitzung eines »FOrums« wiederzufinden, das SiCh sträubt, den Sar
»Mixed Groups dre asked send miınımMmum Ofle female delegate the genera|
Meeting (Gemischte Gruppen werden gebeten, mindestens eIıne weibliche Dele-
gierte zur Jahreshauptversammlung entsenden)« In seine Statuten aufzunehmen?
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Was für Herausforderungen sind dies und welichem Jahrhundert entstammen
sie? G entscheidende Herausforderung In Toulouse estand für ich als Dele-
gierte eInes femInitstisch-theologischen und oolitischen Lesbennetzwerkes darin,
dieses »Forum« nicht auf der Stelle mMuiıt wehenden Fahnen und Pauken und rom-
etie verlassen! (UJUm sıch dieses »FOrums« nıcht entledigen, raucht esS dann
aber auch gute Gründe, UNG diese (iründe Iassen siıch leider nıcht In TOu-
louse '07 finden

FS Sibt viel bemängeln, und AAa& SEI allererst auch einmal 9i hevor dann
die CGiründe ZUr Weiterarbeit In diesem Netzwerk benannt werden sollen.

DIE FRAUENKONFERENZ

Zunächst wurde der n sIO efalßte Beschluls, daß s auch In Toulouse eIne » VOTr-
Konferenz« nur für Hrauen seben sollte, MNUur csehr halbherzig erfüht. war en sich
die anwesenden | eshben Donnerstag Vormittag getroffen und ıs Zu begınn
der gemischten Konferenz spaten Nachmittag kreativ gearbeitet, ennoch Aal:
ten wır infach wenıg Zeit, UNS Kkennenzulernen. DITZS War hesonders schade, da
der eigentlichen Herausforderung der Frauenkonftferenz; die In der rage »Brauchen
WIr überhaupt eine Konferenz [1UT für FHrauen€« ag, niıcht genügen aum egeben
werden konnte. |)iese rage wurde sehr unterschiedlich VOTrT) den FHrauen beantwor-
tel, und C5 fehlte die Zeıt, sich über (Hinter-)Gründe der einzelnen Positionen und
diesbezügliche Erfahrungen auszutauschen. Mlıt Sicherheit spielten nier auch die
verschiedenen nationalen, kulturellen und Kkonfesstionellen Fragungen der Frauen
eine oroße Rolle Leider Ist der Austausch arüber viel kurz sekommen.

Inhaltlich wurden die auf dem Forum ‘06 n sIo und In der Zwischenzeilt entT-
wWwickelten Vorschläge ZUr rhöhung und Stärkung der kepräsentanz UNG Präsenz
Vo Lesben Im »FOrum« diskutiert. Auch hier gab 5 den Hrauen keine einhel-
lige Meinung Uber die Vorschläge wurde dann spater auf der Jahreshauptversamm-
lung diskutiert unNnd abgestimmt. Ich Möchte die Anträge dieser Stelle kurz VOV[T-
stellen:

rei Vorschläge bezogen sich gezielt auf che Hrauenfrage
Mindestens %e des Vorstands sollten HEG Frauen repräasentiert sem. He

SEr Satz ist bereits PraxIs, sollte aber auch in die Statuten aufgenommen werden.
Gemischte Gruppen sollen, WeNnNlN SIE mehr als eIne Stimme haben, minde-
50% weibliche Delegierte entsenden, und die Gruppe cOl| dann eIine Extra-

stimme erhalten. (Dieser Vorschlag War alternativ entwickelt worden dem n
sl!o gescheiterten Vorschlag, dalß gemischte Gruppen, WEelll] SIE 11UT männliche
Delegierte entsenden, eine Stimme verlieren.)
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DITS Erganzung der Statuten den Hereits Ooben zıtierten Satz »Mixed SIOUDS
die asked...«.

PAas Ergebnis der Abstimmungen n der Jahreshauptversammlung möchte ich hier
schon mal vorwegnehmen: Nur dem erstien Vorschlag wurde zugestimmt. [ ie Del
den anderen Antrage wurden Miıt deutlicher enrnel abgelehnt. [Die Gruppen, die
diese Anträge eingebracht HZW. befürwortet hatten (»Äpen Kirkegruppe« Norwe-
SCH; »Labrysthela« Deutschland, »Verkeert Verbonden« Niederlande, »Evangelica|
Fellowship« Großbritannien u.a.), SICH nach dieser Erfahrung eimIg, daß S

scheinbar nıcht ausreicht,auFormulierungen für Antrage finden UNG
den Kleinkarierten Weg der Termimne und Antragstellungen genNaustens einzuhalten.
(In SIg ähnliche Vorschläge AUuUSs formalen Giründen abgewlesen worden).
Neben der formalen Gremienarbeit wird 65 noch einIge Inıtlativen benötigen,
mMiıt UNSETET] feministischen Inhalten überzeugen. Nur dann en WIr eIne Chan
GCE; UNSETE politischen nliegen auf der »formalen« ene auch durchzusetzen. Hıer
bedarf S eintIger gezielter lesbenpolitischer Arbeit, die aber geleistet werden soll

DIE GEMISCHTE KONFERENZ

U Die gemischte Konferenz wurde dann Donnerstagabend mMıt schönen und Ian-
genN eden, Mit der Vorstellung der GastgeberInnen SOWIE der Einführung n das
Tagungsprogramm eröffnet.

Am FHreitag fanden dann WIE üblich die verschiedenen Workshops The
mmen der Workshops In Anlehnung ema und Titel der (jesamtkonferenz
formultert und oliederten sich nach den drei |Identitätsaspekten:

Die christliche Perspektive: »[J)as Inndividuum und die Gruppe«. Behandelt
wurden Themen WIE »DIie eigene christliche Tradition«, »Zeıtgelst der Säkularisie-
1uNg«, »ie Beziehungen der eigenen christlichen Gruppen DZW. Netzwerke ZUT
Kirche und SchwulenLesben-Bewegung Im eigenen | and« U.ad

DITZ europäische Perspektive »[Jer europätsche Rahmen«. Aspekte
»DIie Bedeutung der christlichen eligion für das Luropa Von Morgen«, »Lie Rolle
VOTlT! Lesben Uund Schwulen IM amp RaASSISMUS, Intoleranz, Extremismus«
SOWIE »Die Verantwortung VOTlT] Europa und den LuropäerInnen n bezug auf die
Eine-Welt-Problematik und die Solidarität zwischen den Völkern«. Besonders ImM
lic die osteuropälschen Staaten.

|)ie schwul-lesbische Perspektive »Sexualltät Prävention Aids«. BES He
stimmende ema War »Arids«. Im Zentrum standen FHragen nach verändertem Sexual-
verhalten IM Zeitalter Vo')N Aids, HAaCh Prävention SOWIE nach Stellungnahmen und
Erfahrungen christ-Iicher Gruppen n bezug auf Aids

176



arbara Schiffer eshbhlans and (ja Christians, Furo Call$s Which Challenges

| ieser dritte Themenbereich erregtie VOoTrT allem die Kritik der Lesben: Zum eınen
ist die dritte Kategorte »Lesbisch-/Schwulsein« hier auf die sexuelle Praxıs reduziert
worden. L es welteren wurde das ema »Sexualität« ausschließlich auf den Aspekt
»ATdS« zentriert. In dieser Arbeitsgruppe gab 5 dann eIne angeregte und sehr offe-

Diskussion, Iinwiewelt Aids eigentlich en ema VOIl] UunNnd FÜr L eshben Ist. Einige
Hrauen erzählten, dafß für SIE Alds Im (irunde eın Männerthema ist, und
SE verargert, dafß die lesbische Perspektive n dem Tagungsprogramm und
hesonders In dieser Arbeitsgruppe »Sexualität« (ma!l wieder) nıcht vorkam. An
dererseits empfanden manche chwule sroßes Unverständnis darüber, dafß die
Lesben, Alds als eın ema wahrnehmen, dals für SIE ohne Belang Ist. ISst Aids also
doch wieder [1UT eın »Schwulen-Thema«? In eintigen europäischen Ländern, 7B
Spanten, gibt S aber durchaus Lesbenzusammenhänge, die Informationen und
Dokumentationen ZU Thema »Lesben und Aids« erstellt en Der Mythos »Wır
Lesben kriegen kein Aids« ist sicherlich eben nıchts anderes als eın 0S CGileich
zeitig blieh die Kritik der /uspitzung und Einengung des Themas auf diesen
einen un hestehen: Hätten die GastgeberInnen sezielt Lesben efragt, welche
Aspekte des Themas »Sexualität« angeschaut werden sollten, ware da sicherlich

anderes He! rausge-kommen. |Die rage blieb kontrovers, aber ennoch oder
serade deswegen War der orkshop für alle Beteiligten sehr effektiv und lehrreich.

/wel Hragen wurden zusätzlich In allen Workshops diskutiert: Wiıe kann die
Präsenz VOIT) Frauen Im »Forum« erhöht werden? Was für eIne Art »Forum« WUN-
schen wır UNS für das ahr DITZ Gedanken und Ergebnisse der Workshops
wurden dann n der Jahreshauptversammlung vorgestellt. Ste n vielen Teilen
progressiver, selbstkritischer und femintstischer als das Abstimmungsverhaiten und
die MeiInungsäulserungen der Delegierten. Selbstkritische nfragen das »FOrum«
In Dezug auf Reizthemen WIE z Eurozentrismus, Bodyismus und die Tatsache,
das dafß »FOrum« en weißes »FOrum« ISt, kamen AUuU$Ss den Arbeitsgruppen FS wurde
deutlich geSsagt, dalß »FOrum« nıcht leiben darf und sich ImM He auf die rage
nach der Zukunft des Netzwerkes und die Perspektiven für das ahr 2000 hier
einIges {un mu

Der 5Samstag stand dann für die Delegierten dem Zeichen der bereits
Öfters erwähnten Jahreshauptversammlung.

UIie Versammlung Ist das öchste Entscheidungsgremium des Forums. Diesma!
eIng 65 VOorT allem Innere Angelegenheiten Einige Diskussionspunkte (Frauen,
Zukunft) habe ich hereits geschildert FG wurden sechns NeUue Gruppen als Mitglie-
der IM FOorum willkommen geheißen, »Labrysthela« AdUus Deutschland und die
Prager Gruppe »LOBOS«. |J)es welteren wurden einiIge wirklich gute Erneuerungen
eingeführt, mMıt dem Ziel, den vier-Köpfigen Vorstand entlasten SOWIE die Arbeit
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des Netzwerks Insgesamt effektiver machen. SO wurden verschiedene KOMMIS-
sionen eingesetzt, die sich Mit rragen WIE »Finanzıerung und Fundraising«, FÖörde-
1uUNs der »Kontakte nach Usteuropa« und dem Thema yJesbischer Hragen UNG Per-
spektiven« beschäftigen sollen.

Diese zuletzt benannte Kommıssion wurde IM Kern UrCc die In der Frauen-
konferenz anwesenden Frauen bZw. die durch SIE repräsentierten Gruppen he.

Die Kommıission hat siıch ZUNÄCHST ZUu Zie| gesetzl, eiıne Broschüre mMiıt Ee1I-
e Uberblick über die Sıtuationen der IM Forum Lesben In ihren
Gruppen, Kirchen und ändern erstellen.

7 erwähnen ıst leider noch Jener schaurtg-schreckliche Abschlulßgottesdienst
Sonntagmorgen: Fine einzIge Zelebration des Männlichen, eiıne ın-Mann-Ver-

anstaltung, hel der Frauen WIE Männer 1Ur A eiwerk dienten, den eiınen
»Helden«, den Priester, schmücken. Benutzt wurden ausschliefßlic männliche
Gottesbilder, Keine iNnklusive Sprache DIS Hın E: Ansprache als ylliebe Brüder«.

UND SCHLUSS

Hieran anschließend und IM SahzZzei) abschließend älßSt sich für iıch eInes feststel-
len er CGiraben zwischen | esben Uund Schwulen ıst He! weıtem nıcht überwunden.
Ich habe viel Wut, Fassungslosigkeit und AÄrger He den Lesben und He Mır selbst
angesichts der sich selbst verherrlichenden Männlichkeit mancher Schwulen :
spurt. Wut und Ärger AHCR angesichts der Immer noch herrschenden Unwissenheit
vieler Schwulen n ezug auf lesbische Fxistenz und den damit verbunden Diskri
mMinterungen. Leider War diese Art ignoranten Schwulseins In diesem Jahr auf dem
FOorum vorHERRschend Ahnlich hat mich aber auch die Haltung derjenigen ea
hben verargert, die die Notwendigkeit der Forderung nach einem Eexklusiven und
solidariıschen Hrauenraum nıcht teilten.

So habe ich des Öfteren bemerkt, dalß die aktive Solidarität mMıt Lesben SOWIE
deren inhaltlichen Positionen he! einıgen, wentıgen Schwulen finden Wäar, denen
6S nıcht Un das Protegieren eInes »Sonderanliegens der Lesben« gIng. FUr SIE stan-
den Mit der femimnistischen rage ihre eigensten, schwulen Interessen und Ansich
i(en auf dem Spiel Wünsche nach einer eigenen, solidarischen Vorkonferenz für
Männer wurden laut

Ich möchte nach der Zusammenschau aller mener Toulouse-Erfahrungen
Sch er Graben verläuft nıcht mehr) In erster inıe zwischen ännern und Frau-
©  / Schwulen und Lesben, sondern zwischen Datriarchalem und femintistischem
Welt- und Menschenbild Dennoch DITGS Hhreite enrner der Patriarchen Ist Iımmer
noch männlich. Und Lesben {rOfZ des Tagungsprogramms nach Toulouse
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gefahren und nıcht Und L esben leiben trOtzZ der diesjährigen Konferenz
IM FOorum, nıcht wegen!

SO gibt CS denn schmale, aber UMNMNSO wichtigere rücken zwischen den P
schlechtern, Konfessionen und Kulturen. Diese schmalen rücken befestigen,
hreiter machen UNG damıt eın egalitäres, solidarısches UnNd Kritisches »FOrum«
aufzubauen das Dleibt eıne wichtige Herausforderung, die sich mMit dieser OnTe-
FeI1Z n Toulouse n aller Deutlichkeit gestellt hat

Was pricht also neben diesen schmalen Brücken für die Arbeit N »Forum«?
Was das »FOrum« Hel allem Arger un aller Kritik auszeichnet, ist, dalß 5 in

ewegung Ist. ES finden Diskussionen J ES5 sind Neuerungen möglich, CS gibt
einen Austausch und auch aller kulturellen, politischen, seschlechtli-
chen und nationalen Unterschiede BL sind viele Gründe, die ich die Präsenz
und nıcht immer angenehme Arbeit VOoI'lT)] L esben IM »FOrum« für sinnval! erachten
assen.

Und Salız realistisch und pragmatisc betrachtet: » 10UI0USEe« OT nOTt »IO 10Se«
C5 gibt keine Alternative ZUn »-orum«, Wır mMussen das »FOFrum« S Alternative
machen, UNG das ISst die eIne wirklich grolse Herausforderung!
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ans Ih lory, L esBiSchwuler Gottesdienst Nulltarif?

ß Ki£the
LesBiSchwuler (3ottesdienst ZU  3 Nuflltarif?
Fin Erfahrungsbericht mMit der Gruppe » \Vlr $Il70' I<IfCh€«

von Hans Oory

FS ıst schon seltsam BEHUS, Welinn |Naf) als Schwuler Na Chrrist sehr stark n der
Kiırche engagılert Ist, WEl [11Nan}n eines ages eIne 11EeUE (jottesdienstreihe VOT-

schlägt mMuit dem ema »Kirche rag andere ant  « und Welll] 11a dann
erleben muß, da Nan mal wieder alles selbst un darf, weıl andere Teile der Kırche
sich eigentlich gar nıcht davon angesprochen fühlen

So geschehen IM 5>Spätsommer 997 In der katholischen Kirchenwelt Heidel-
bergs

Nun aber Im einzelnen: a gibt C5 eınen ischof C;alot n Frankreich, der sich
heftig für die Beleidigten und Bedrängten einsetzt; er ira seInes Bischofssitzes

enthoben, erhält en Phantasiebistum AUSs Jängst vVe  en agen UunNd erfreut
sich grölserer Freiheiten denn Je [Dieser ischof ırd VOTlT) der »Wır sind Kırche«-
Gruppe eingeladen (jottesdienst und Vortrag, und die Katholische Flite ist
ZUSCHEN. Nun empftehlt dieser ischof Gatllot, dals die Kirche den gefährdeten
Menschen gehen soll, mMıt ihnen lernen, WIE [Ta Menschenwürde einübt
und SCHUt7ZE

Mliıt diesen Gedanken kann ich cehr gut leben und schlage er n der »Wır
sind Kirche«-Gruppe VOT, eiıne CEeUE (jottesdienstreihe eginnen Mit dem Titel
»Kırche rag andere ant  « Der Vorschlag ird aNsCHNOMTNEN, ern Latum
festgelegt. DG Arbeit Kann beginnen. Doch Was geschieht?

Die (jottesdienstidee hat eben nıcht en Klerikaler Kirchenvertreter geboren,
sondern eiıner Adus den beletdigten Gruppen, nämlich der chwulen Also bleibt ES
inhm auch überlassen, die Vorbereitungsarbeit übernehmen, weiıl SICH die
andern n Urlaub egeben oder schweigen.

DE dieser chwule auch engagierter Chrnıst ISst, auch die (Gottesdienstelemente
kennt, da er selbst schon viele (Gjottesdienste ZUu Gedenken für uden, Arbeitslo-

1830



mMans Th Flory, LesBiSchwuler Gottesdienst S Nullitarif?

5 -lüchtlinge und AIDS-Kranke mMit vorbereitet nat, beflügelt 5 ihn auch, eIne
Meue F-Oorm der Feler finden für eine Versöhnung zwischen Täter und pfer.

Er entwirft en lakat, worauf ennn Mandala abgebildet Ist mMuiıt dem Symbo| der
Irınıtät Vater, Sohn und Heiliger Geist Dieses Symbo!l regt ihn d eiınen Trialog
abzuleiten, der sowohn| notwendig Ist für dle drei sroßen Kirchen Orthodoxie, K Q-
thoalizismus und Protestantismus als auch für die nnerkirchliche Struktur VOT) Kle-.
1 US, Latentheologen und Gläubigen Uund 1ast hut NOT least für die unterschiedlichen
Gruppen In der Kırche WIe 7B »Wır sind Kirche«, »Johannes-Minne. Schwule/
Lesben Uund Christentum. om und welter2« uind dem übrigen »Volk (jottes«.
iJm sicherzugehen, dalß dieser (Gjottesdienst auch ekannt wird, verteilt er die Pla.
kate Dersönlich in den einzelnen Gemeinden, informiert die Presse und die Schwu
‚en/Lesben-Gruppen.

er (jottesdienst ird 711 Erfolg für die Schwulen, Lesben und Bisexuellen;
auch für einIge Latentheologen und -thheologinnen. Doch Wel schmerzlich und auch
argerlich vermift wird, Ist der Klierus; aber nıcht 11UT das, auch die »Wır siınd Kırche«-
Mitglieder werden viel spat seltens der UOrgantsatoren Informiert. SO kann als
Kesumee testgehalten werden, dalß viele VonNn denen, die ZWal einen ischof Gatllot
esehen und gehört haben, noch lange nıcht seiınen Auftrag TNOomMmMe haben FS
wurde ZWäaTtT zu erstenmal eiıne Kirche In Heidelberg für Schwule, L esben und
Bisexuelle geöffne HrC| eınen Latentheologen, und der Klerus uldete s still-
schweigend, aber anwesend War keiner VOIl] jetzteren, Oobwoh! doch Im Namen des
Klerus Homaosexuelle seıt dem ahrhundert Kalser Justinian als todeswür-
dig galten.

»Kirche rag andere antworten«? Als Eingangsite SaNgen WIr »Kleines Sent-
korn Hoffnung«. Ja, wır Chwule, L esben und Bisexuelle haben en Kleines »Senft-
kKorn Hoffnung« In die Heidelberger katholische Kirche gelegt CGjerade die Gruppe,
die eigentlich ausgeschlossen wurde VOo'N der Amtskirche: SIe hat Zeugnis abgelegt
für inr Verhältnis Gott, Kirche und ZUT eigenen Körperlichkeit, sprich Sexuallität.
Diejenigen aber, In deren Namen Jahrhundertelang Schwule, Lesben UNG Bisexuel-
je diffamiert wurden, nören sich noch NIC einmal d Was die pter ihnen

haben, damit SIEe selbst ihr Verhältnis ZUT Homosexualltät Klären können. Ja,
selbst (as aufgeschlossenere Kirchenvoalk slänzt durch Abwesenheit, hHıis den
Teilen In der »Wır sind Kirche«-Gruppe, die doch auch enmn Kirchenbild WO|-
len, Z mMit dem Priesteramt für Frauen. Mauern SIEe sich nıcht BENAUSO die
Schwulen, Lesben Uund Bisexuellen ern WIE der entscheidende Teil des Klerus
Clas Amt der Priesterin? Nach oben Wwill! Nan durchaus Veränderung; aber auch
nach unten? der oflegt IMNan die alte |)Devise: erst muß der Hauptwiderspruch
gelöst werden, dann Iösen sich schon alle andern Probleme von selbst?
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Wenn diıe Kirche sich wirklich auf das Jahr 2000 vorbereiten Will, WEn SIEe n
diesem ahr wirklich hesonders den Menschen Jesus hbedenken Will, Im nächsten
ahr den Heiligen (jelst UNG Im ahr darauf (jott selbst, dann Im Jahr 2000 die
Irımnıtät elern, dann <Ollte SIE die Chance nutzen, eine Vision verwirklichen,
In der alle Menschen mMmiteinander KkommMunNntZIeren können und nıcht eine falsch
verstandene apokalyptische immunNg jede offnung zunichte macht ES ware nıcht
schlecht, die Latentheologen und -theologinnen hier die Vermittlerrolle ZWI-
schen Klerus Un Kirchenvoalk Übernehmen würden.
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|)ietmar C('ostescu Andro NelTr Phallu

Modelle
SChWU ler
Religiosität

AÄndrogyner hallus
ZUf Homoerotik IM kabbalistischen Gottesbild
von Dietmar Costescu

Mıt folgendem beltrag möchte Iich IM Rahmen eINes Forums schwuler Theologie
ennn Denkmodell Zur Diskussion stellen, das In der jüdischen Tradition verwurzelt
ISt, In christlichen Kreisen dagegen kaum ekannt sein dürfte / U Unrecht, WIEe ich
melne, denn 5 vEITNdS, meme These, auf der Symbolebene des Gottesbildes
theologisch das auszudrücken, Was ich als en Spezifikum schwuler Psychodyna-
Mik erlebe: die Zentriertheit auf den Phallus.' Pas Denkmodell, AG 5 sich hier
andelt, Ist das der zehn Sefiroth Gottes, die kabbalistische Vorstellung Von der
Erscheinung (jottes in zehn Emanatiıonen, die In der Gestalt eines Vor'T) ben nach

wachsenden Baumes edacht werden.* In manchen Manuskripten Ist dieser
auch als hallus dargestellt”, zugleich ern Bild des Adam Kadmon, des androgynen
Urmenschen.*

IS Welt, die wır nier betreten, ist allerdings ‚ängst NIC mehr die des Alten
JTestaments, WIE SIe n exegetischen Seminaren, die christlichen Theologiestuden-
ten geläufig SINd, vermittelt ird Auch jüdisches Sprechen VOorl) (jott hat sich WEeIl-
erentwickelt und gefror nıcht Z /eıt Jesu dem zeitlosen Relikt einer vermeınt-

Schellenbaum, p Homosexualıtät Im Mann Fine tefenpsychologische tudie, München
1991 Monıick, ES Die urzeln der Männlichkeit. Der Phallus in Psychologie und
logie, München 1990
Scholem, Cr Von der Mystischen Gestalt derel Studien Grun  egriffen der
abbala, Frankfurt 197 ders., Zur abbala und ihrer ymbolik, Frankfurt Z U//
Wolfson Circle in the SUUuare tudies ın the USEe of gender In Kabbalistic symbolism,
New York 1995, 196 f, Anm
Singer, 1 Androgyny. The OppOSsIteES within, BOston 1989, 1071900 Adam Kadmon In
ala The tree of lıfe AS androgyne.
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ıchen »Vorgeschichte«, die eINZIg den Zweck Hat, christlicher Fundamentaltheolo-
gie die Stichworte eigener Selbstverständigung jefern: Aufbruch, Geschichte,
Freinelt und WIE dlie egriffe eInes biblisch antimythischen Purismus noch
Iauten möOgen.

In der spanischen UuNd provencalischen laspora des UunNd Z Jahrhunderts
durchlebte die jüdische Reflexion Giotes dagegen eiınen Prozels, der als en » Auf-
stand der Biılder« beschrieben wurde > cholem, der Altmeister der Kabbala:
Forschung UuNd langjährige Gesprächspartner Benjamıns über en adäquates
Verständnis der kabbalistisch-Jüdischen Grundlagen des Werkes VOTlT] Franz Kafka®,
nNannte diesen Prozeß eiıne »Rache des Mythos«“. Ungebremst vorn Feuer und
chwert eInes amtskirchlichen Machtapparats, rachen AaUuUs den Tiefen des Unbe:
wulten Bilder auch dezidiert sexueller Natur n die Denkwelten jüdischer Theolo-
gie ein, die sich efwa m »Buch ahlr« einem der ersten Zeugnisse xabbalist!
scher Liıteratur systematisch verdichteten.® Nabel ist die geschlechtliche Semantik
dieser Bilder derart VOo') ohallıschen Konnotationen epragt, dalß Wolfson n
seIiner Arbeit yCircle in the SUUdTE. tudies In the USEe of sgender in Kabbalistic SYTT-
holism« dem Schlufß kommt »Ihe theological imagınatıon of Kabballsts has been
completelvy dominated DY ohallocentricity.«?

war WarT Mır die Kabbhalistische Vorstellungswelt hereits selt längerer /Zeıt be
kannt, vornehmlich aber In christlichen Vermittlungen, AdUus denen wentger die JüdI-
csche Quelle als vielmehr die christlich gepragte Problemstellung des jeweiligen
Autors sprach. L )as Silt mMmutatıs mutandıs natürlich auch für memen eigenen Beıltrag,
Mir ist bewußt, dalß ich die ohallozentrische Semantik kabbalistischer Bilder durch
die Brille eines christlich gepragten chwulen wahrnehme. Da ich jedoch üUber-
aup einem solchen Gegenstand meınner Wahrnehmung vorstieß, Zz/u hallus
Im Gottesbild, und amı AA Chance einer begegnung zwischen Geschlechtlich-
Keit und Spiritualität, verdanke ich der Konfrontation mMıt einer senum jüdischen
Darstellung des Baumes der zehn Sefiroth n einem VOTlT) Mır gelebten KOontext.

cholem, Cr Schechina, das Nassiv-weibliche Oment in der Gottheit, In ders., Von der
mystischen Gestalt der Gottheit, aa0Q) (Anm 2) 1351 91, E
Alleman, D, Fragen Al die judaistische Kafka-Deutung Beispie!l Benjamıns, In
Grözinger, Kafka und das Judentum, Frankfurt 1987, 35-/0; Grözinger, GE
und die abbhala. Das üdische IM /erk und Denken Von ranz a  a, Frankfurt 1994
cholem, G abbala und Mythos, In ders., /ur abhbala und ıhrer ymbolik, aa} Anm
20 11/7-158; Brumlik, M., DITZ Gnostiker. Der raum Von der Selbsterlösung des Men:
schen, Frankfurt 1992, 222427236 (3NOSIS Im Judentum die lurianische abbala
Ebd 1A2
Wolfson, E Circle in the SUUdTe, .18} (Anm 3)
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Als ich nämlich ()stern 997 memen Freund der jüdischen Brandeis Univer-
SILY n der Nähe BOstons besuchte, fand dortigen ROose-Art-Museum dem
ıtel »Cioc ProjJeCct« eIne Malaktıon In der Studenten der Universität ihre Vor-
stellung Von (jOtt Dildnerisch darstellten. Ich besuchte die abschließende Ausstel-
lung der entstandenen Bilder, die teilweise auch Bilder eInes Kabbalistischen
Revivals Jungen Juden waren .10 Fines ZO9 ich sOfort in seınen Bann: FG
zeigte VOT einem titefschwarzen, Miıt silbrigen Sternpunkten übersäten Nachthim-
mel den Sefiroth-Baum ede efiran War UÜre eine arbige Kreisfläche dargestellt,
die nNeuntfe hervorgehoben urc eın lIoderndes Feuer. |)Diese neunte efirah rag
die Bezeichnung Yesod (»Foundation«, englische Übersetzung nach Wolfson!!).
Ihre Stellung Im Sefiroth-Baum zeichnet SIE als Phallus Ar6 12 Im ästhetischen Ge
samteindruck des Bildes bekam Mır dieser eIne kosmische Qualität, und der lic!
auf Aas Feuer erinnerte ich das VOl] Jung näufig zıtlierte Jesus-Wort: »VWer
Mır nahe Ist, Ist nahe dem Feuer.« Ist der, der dem Christus uNnsefrer Kirchen nahe ISst,
Irgendwo An einem ohallischen Feuer nahe? [Diese Assozlilationen schossen Mır
UrC| den KODT, als ich in der phallischen efiran eso das Feuer lodern Can

Drei Monate spater stielß ich Im Buchladen des jüdischen useums von New
York auf die bereits erwähnte Arbeit Wolfsons, die VOl] einem jüdischen an
Dun aUuUs vornehmlich die frühen spanisch-provencalischen Quellen der Kabbala
bearbeitet. ndlich hatte ich eiınen Schlüssel der Hand, Mır die phallozentri-
schen Konnotationen der emantı des Kabbalistischen (jottesbildes systematisch

erschließen. €l fıel mMır eın eigentümliches Wechselspie!l zwischen dem Phal-
iıschen UNG dem Weiblichen auf, das auf eine Hineinnahme des Weiblichen in den
hallus ninausläuft, verbunden mMıt einer maskulinisierenden Umwertung der SE
mantik weilblicher Bilder und egriffe. Unübersehbar sind als Resultate dieser
mantischen Verschiebungen homoerotische Implikationen. Wolfson pricht n die-
S Zusammenhang Vom »androgynOus ohallus and the eclipse of the femmine«
SOWIE VOTl] »homoOeroticism AS mystica!l idea|l of transvaluation«!>. |)as mMmöchte ich
Kurz erläutern.

VWeiner, Hl /2 MyYStICS. The ala today, New Ork 99 Ariel, S DITZ Mystik
des Judentums. Eine Einführung, München F993, Z 76{} DITS Funken emporheben.
Die moderne jüdische Mystik.
Wolfson, E Circle n the SYUadre, äa} (Anm 3)
Ebd
Ebd G3, 107
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713 den Hekanntesten Vorstellungen der Kabbala gehört sicherlich die der
nah, der y»einwohnenden Herrlichkeit ( OHEes In der Welt« 14 Im Sefiroth-Baum iırd
SIE VOT'lT] der zenhnten efirah repräsentiert, der efirah Malkhut (»Kingship«, engl-
csche Übersetzung NacCh Wolfson'>), und n weiblichen ildern WIE denen der Sraut
Oder der Köntgın ausgedrückt. !® 1 Jas hat häufig da eführt, dalß die mittelalterli-
che Kabbala Aic frühes Zeugnis eInes ganzheitlichen Gottesbildes herhalten mulste,
das darauf abziele, Männliches UNG Weiıbliches harmonisch vereinen. Auch He

Jung |äl$t sich eiıne solche Interpretationstendenz nachlesen, der n seinem
»Mystertium ( ontunctioNIS« allerdings Nıe die ursprünglichen jüdischen Quellen
sprechen Lälst, sondern NUur deren christliche Adaption In (Zostalt der »Kabbala e
nudata« des Christian norr VOTlT] Rosenroth AUuUs dem re 1677 Hine solche
Deutung, wendet Wolfson ein, »does nOoTt apprecılate the frl Eextent of the andro-
centric representation of the female In Kabbalistic symbolism.« '© ES sgehe nıcht
eine männlich-weibliche Gegensatzvereinigung, sondern eiıne yreConstitution
of the androgynous phallus, restoration female hack Its ontological SOUT-

In the mMale.« Und CF rag rhetorisch: »[])0es NnOT the 1OgiC mMytn imply that
the divine ohallus N the ultimate object of the Kabbaltısts visual contemplation and
mMystica| communion?« !

In der hebräischen Ichtung Andalusiens and eiıne solche latent OMoerot!-
sche Mystik Doetische Ausdrucksformen, die die rage nahelegen, ob die »homose-
xuellen Liebesgedichte der mittelalterlichen Rabbis«40 auch Au eIne entsprechen

cCholem, C abbala und Mythos, aat) (Anm 7/) 1472 » Die ungeheure Popularıtät, die
die mythischen Aspekte dieser Konzeption (des Weiblichen der ekına Verf.) In
den weltesten Kreisen des jüdischen Volkes erlangt aben, (beweist), da die Kabbalısten
hier auf eIinen der Grundimpulse urtümlicher und Im Judentum fortwirkender religiöÖser
Vorstellungen rekurriert aben.« atal, K The Hebrew Goddess, Detroit PERBL
7F The Sabbath-Virgin, ride, and goddess.

15 Wolfson, E (CirCie In the SUUadre, Aa Anm 3
Fbd Masculine transvaluation of motherhood the hallıc womb.
Jung, Mysterium C onıunctionis An INQUIrYy Into the separatıon and synthesis of
DSyChIC Oopposıtes in alchemy, Princeton Z 970 443 -454; ders., Erinnerungen, Träume,
Gedanken, ng VOI affe, Olten 1971 297799 Ccholem, G / Alchemie und abbala,
Frankfurt 1994,
Wolfson, E  / Circle In the SUUdTe, aa€) Anm 3 196 Anm 35 Tishby, The Wisdom Of
the Zohar, Oxford 1989
EFbd 10  ©9
ress, Z »What n the world IS the SINn f thril| yYOUT Deauty?« The homosexual Iove

of the Mmedieval abDbis, In MOOSsatlcC (1 989) 12-206; Roth, N., »Deal gently with the
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de PraxIıs hindeuten. Wıe dem auch sel, Diskussionen innerhalb der zeitlich
spater legenden Iurlanıschen Kabbala zeigen, dalß Homosexuallität eın ema nıcht
MNUT mystisch-theoretischer, sondern auch praktischer Relevanz war.4'

Wıe ich eingangs als Ese formulierte, hietet IM UUnterschied 7Z7UT Geschliechts-
losigkeit gegenwäartiger (iottesbilder christlicher Theologite das der jüdischen Kab-
hala der Phallozentriertheit schwuler Psychodynamık en Dezugssystem in dem
sich diese auf der religiösen Symbolebene wiederfinden kann. Indem auf der 5Sym
bolebene das G ottesbild die (jestalt des androgynen hallus aufnımmt, sind P SVY-
che und eligion nıcht Jänger entfremdet, sondern In eınem Symbolsystem vermıit-
telt, dem auch das Weibliche nıcht rem ıst Da dieses In eıner phallıschen KON-
zeption der Androgynität dem hallus nıcht gleichrangig Del, sondern eindeutig
untergeordnet Ist, spiege die sOziale Verfassung sowohl! der jüdischen (emeln-
den, als auch der Ciesellschaft Im mittelalterlichen Luropa Insgesamt wiıder. Man
Na GAas sOzZIOologisch als hoffnungslos patriarchalisch kritisieren. Vom Dsychologi-
schen Standpunkt heutiger CcCAhwUuler du$ gesehen, die eın ihrer HE nach ohallo-
zentrierter Männlichkeit kompatibles Gottesbild vermissen, scheinen mır die inge
jedoch anders llegen.

Wıe In etzter Zeıt menNnrtaCc! hetont wurde*?2 esteht en für chwule fatales
Defizit traditioneller Tiefenpsychologite gerade darın, daß diese n einer Uberbeto-
HUNS der Primordialität des Mütterlich-Weiblichen dem hallus 11UT die olle eiıner
abgeleiteten un  10N dieser » Matrıx« zuerkennt. [ ıe Aufgabe des Mannes esteht
darin, den hallus AdUus$s dieser Matrix, dem Verhafttetsern Im muütterlichen Unbewuls:
ten, zu. befreien und dem lacht der Sonne zuzuführen, eıne Aufgabe, die als VWeg
des Helden Gegenstand eıner Unzahl VOTl] Mythen ce1. 45 Schwul semimm bedeutet
In dieser Konzeption eInes einseltig »solaren Phallus«4*, sich dem Heldenweg Vel-

man!« LOve of DOYS in medieval Hebrew DOETTY f Spaıln, In peculum (1 982) 6E

Wolfson, E  J Circle n the SUUaTe, aa0) (Anm 3), VE f/ nm 145

Monick, E [DIie urzeln der Männlichkeit, AA (Anm 1) BA HA Der Phallus In der
Psychoanalyse; Hopcke, Jung, Jungilaner und Homosexualität, Solothurn/
Düsseldorf 1993, 071

23 Jung, G/ eros und Mutterarchetyp. Symbole der Wandlung Z Olten 1985 TL
160 Der amp die Befreiung vVon der utter; Hopcke, Jung, Jungtaner
und Homosexualität, aa Anm 22 SM  DE Frich Neumann

Monick, E DIie urzeln der Männlichkeit, aa} (Anm 1) D ] |)Der Schatten des
solaren Phallus; Noll, K The Jung cult. Orıgins of charismatic Princeton
1994, 109-137 »Wandlungen und Symbole der Libido« Solar MystICIsSm d$ CIeNCEe;
Brumlik, M/ ie Gnostiker, a33©) (Anm Z |)Der Ginostiker Jung thera-
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weigert aben, In der Matrıx gleichsam hängengeblieben sem: der Schwule,
en phallisch Infantiler, en yewiger Knabe« der Girolßsen Mutter«£>.

DITZ inge legen allerdings völlig anders, Weilf MNan neben der »Matrıx« als
orimordialem System gieichwertig eIne »Patrıx« annımmt, eine väterlich-männliche
Primordialität, deren Ausdruck das Symbo!| des hallus In allen seiınen Schattierun-
SCH; also niıcht [1UT in der solaren Lichtseite ıst Jüngst hat Monick, ausgehend VOT!

ungs Theorie des »UunNus mundus«46, das Denkmodell einer solchen »Patrıx«
entwickelt“”, Uund der Junglaner Hopcke hat eispie sadomasochistischer
Inıtiationsrituale der schwulen | ederszene ausführlich die »IunNare« Selte des Phal
IS behandelt.28 Dabei mul noch einmal ausdrücklic Detont werden, dafß gerade
diese pnhallische Lunardat nıcht eIiwa als intfantil rfegressive Fehlentwicklung mMißver-
standen werden darf, sondern als EIW.  j das dem Phallischen genum eigen Ist.

Deutische Selbsterlösung und Antiısemitismus. | etzterer nhängt unmittelbar mMit der Fixierung
auf die Ohallische Solarität Noill, R p The Jung cult, aaQ.,, OIKISC
utoptanısm and SUT) worship.
ranz, MENX:: |Der WI üngling LDer Puer und der kreative (jentus Im Erwach-
/ München 1987 GOoetz, BED Reich onne Kaum HiINe Visiıon der Archetypen.
KommMmentar M_.L.V. ranz, Bern 1995; Hopcke, K Jung, Jungianer und HOMOSse-
xualität, aa  © Anm 22 481 Marıe-LOUISEe VOoN ranz; Jung, L/ er Archetypus des
Knaben In der neutigen Zeıt Die DOSITIV leitende Funktion des Puer-Archetypus, aufge
zeig anhand des Komans VON el unn »Das rune Filand der en Tiefe«,
Küsnacht 1995
Monick, E |ie urzeln der Männlichkeit, aa (Anm B, 6 =05 Phallos o und
das Osycholde Unbewußte:; ranz, M.L.V., Zahl Ylale /Zeıt Psychologische UÜberlegungen

ainer Annäherung vVon Tiefenpsychologie und Physik, Frankfurt 1980
Ebd »Der Instinkt, der auch die Sexualität Mit einschließt, Ist dem Prinztp der
Transgressivität entsprechend sOowohl| phallisch als auch SOZUSdSeEN gebärmütterlichDietmar Costescu, Androgyner Phallus  weigert zu haben, in der Matrix gleichsam hängengeblieben zu sein: der Schwule,  ein phallisch Infantiler, ein »ewiger Knabe« der »Großen Mutter«?>.  Die Dinge liegen allerdings völlig anders, wenn man neben der »Matrix« als  primordialem System gleichwertig eine »Patrix« annimmt, eine väterlich-männliche  Primordialität, deren Ausdruck das Symbol des Phallus in allen seinen Schattierun-  gen, also nicht nur in der solaren Lichtseite ist. Jüngst hat E. Monick, ausgehend von  C. G. Jungs Theorie des »unus mundus«2°, das Denkmodell einer solchen »Patrix«  entwickelt?”, und der Jungianer R. H. Hopcke hat am Beispiel sadomasochistischer  Initiationsrituale der schwulen Lederszene ausführlich die »lunare« Seite des Phal-  lus behandelt.?® Dabei muß noch einmal ausdrücklich betont werden, daß gerade  diese phallische Lunarität nicht etwa als infantil regressive Fehlentwicklung mißver-  standen werden darf, sondern als etwas, das dem Phallischen genuin eigen ist.  peutische Selbsterlösung und Antisemitismus. Letzterer hängt unmittelbar mit der Fixierung  auf die phallische Solarität zusammen: Noll, R., The Jung cult, aaO., 75-108: Völkisch  utopianism and sun worship.  25  Franz, M.L.v., Der Ewige Jüngling. Der Puer aeternus und der kreative Genius im Erwach-  senen, München 1987; Goetz, B., Das Reich ohne Raum. Eine Vision der Archetypen.  Kommentar M.L.v. Franz, Bern 1995; Hopcke, R.H., C. G. Jung, Jungianer und Homose-  xualität, aaO. (Anm., 22), 148-157: Marie-Louise von Franz; Jung, L., Der Archetypus des  Knaben in der heutigen Zeit. Die positiv leitende Funktion des Puer-Archetypus, aufge-  zeigt anhand des Romans von Neil M. Gunn »Das Grüne Eiland der Großen Tiefe«,  Küsnacht 1995.  26  Monick, E., Die Wurzeln der Männlichkeit, aaO. (Anm. 1), 78-83: Phallos protos und  das psychoide Unbewußte; Franz, M.L.v., Zahl und Zeit. Psychologische Überlegungen  zu einer Annäherung von Tiefenpsychologie und Physik, Frankfurt 1980.  27  Ebd. 82: »Der Instinkt, der auch die Sexualität mit einschließt, ist dem Prinzip der  Transgressivität entsprechend sowohl phallisch als'auch sozusagen gebärmütterlich ...  Das Prinzip der Transgressivität auf den Ursprung angewendet, bedeutet, daß der psy-  Chische mütterliche Ursprung die andere Seite des väterlichen Ursprungs ist, ganz gleich,  wie unsichtbar der Phallus in der Natur ist. Wir haben hier wie in Einsteins Prinzip der  Relativität von Energie und Materie >»zwei Seiten derselben Erscheinung« vor uns. Der  Phallos protos oder die »Patrix« ist so unumgänglich wie die Matrix.« - »Ich bin über-  zeugt, daß ein Verständnis des Phallos protos oder der Patrix gleichberechtigt neben der  weiblichen Matrix von entscheidender Bedeutung für das neue Zeitalter sein wird.« (ebd.  E1 1,  28  Hopcke, R. H., Schwuler S/M und die Psychologie des Mannbarkeitsrituals: eine arche-  typische Betrachtung, in: Thompson, M. (Hg.), Lederlust. Der S/M-Kult: Erfahrungen und  Berichte, Berlin 1993; ders., C. G. Jung, Jungianer und Homosexualität, aaO. (Anm. 22),  249-262: Sadomasochistische »Lederkultur«; Mains, G., Urban aboriginals. A celebration  of leathersexuality, San Francisco 21991.  188Das Prinzip der JTransgressivität auf den rsprung angewendet, bedeutet, dafß der USY-
hische Mmütterliche rsprung die andere Selte des väterlichen Ursprungs ist, ganz gleich,
WIE unstichtbar der Phallus In der atur Ist. Wır haben hıer WIEe In EinsterIs PrINZIp der
Relativität VOTN Energie und Materie >ZWEeI Seliten derselben Erscheinung:« VOT UNS LDer
Phallos DrOtOS oder die Patrıx« Ist unumgänglich wWIE die Matrıx.« »Ich Hın Uber-
Z daflß en Verständnis des Phallos DrOotos oOder der Patrıx gleichberechtigt neben der
weiblichen Matrix VOonN entscheidender Bedeutung für das Neue Zettalter sern wird.« ebd
161
Hopcke, M Schwuler 5/M und die Psychologie des Mannbarkeitsrituals: eInNne arche-
typische Betrachtung, In Thompson, (Hg.), | ederlust. DISE S/M-Kult: Erfahrungen und
Berichte, Berlin 1993 ders;; Jung, Jungianer und Homosexualität, 3a (Anm 22
249-7)267)2 Sadomasochistische »Lederkultur«: alns, Gr |Jrban aboriginals. celebration
Of eathersexuality, San FrancCISCO 097
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In den Kontext dieses hier 1Ur äußerst Nnapp skizzierten Diskussionsstandes
möchte ich memen Beltrag FAHF Androgynität und Homoerotik Im kabbalistischen
CGiottesbild gestellt sehen. LDessen ohallozentrische Androgynität konkretisiert Mır
auf der Symbolebene des Gottesbildes Aas »Patrıx«-Modell Monicks, und auf die
SE  a Hıntergrun sehe ich auch die olle des In den androgynen hallus aufgeho-
henen Weiıblichen. Anstatt ennn Gefängnis der verschlingenden Großen Mutter«
seln, Ist S eine Dimension des Männlichen selbst, die der Mann e ohallisch-an-
drogyne Qualität n der erotischen begegnung mMiıt einem anderen Mann erleben
kann. CGianz IM Sinne des rumäntischen Religionswissenschaftlers Eltade, der Im
erotischen Akt einen Akt der FErkenntnis des Heiligen sieht“?, kannn eiıne solche NO
Moerotische begegnung die Erkenntnisdimension der »Weiblichkeit« des »Phallisch
Göttlichen«, seiner Shekinah, der Einwohnung der Herrlichkeit (j‚ottes n der Welt,
bekommen. »Himme ! und Erde sınd demer Herrlichkeit voll«, WIE e5 IM »Sanctus«
der Eucharistiefeler heißt Homaoerotik und Mystik begegnen sıch

Z dieser Epiphanie des Heiligen In der homoerotischen Beziehung möchte ich
1UNM auf eine mythologische Parallele hinweisen und abschließend Perspektiven
eines Christusbildes skizzieren, das den VOTaNsECSdNSENEN Überlegungen zu Kab.
halistischen CGottesbild kompatibe! ıst Dabei ird auch die Erfahrung einer ande-
en Qualität VOIl] Zeıt Ins piel kommen, die mMuit dem reigniıs der Restitution des
androgynen hallus durch eine Integration des Weiblichen In Zusammenhang steht
die Erfahrung der messianiıschen Zeıt

DITZ mythologische Parallele csehe cn n der des Pan, Jjenes gehörnten,
ohallischen Gottes, dessen Bild der christlichen Kirche zu rototvp ihrer Bilder
des Teufels schlechthin wurde.0 Pan War das Kina des Hermes Yiale der Nymphe
des KÖNIES Uryops, entstand also AUS der Beziehung eines Mannes Zu weiıbl:}
chen Seelenanteıl eINes anderen Mannes >' Er galt als schwuler (j;ott schlechthin,

dazu Dereit, Junge Hırten vergewaltigen, WIE eEs die Malerei auf einer Vase
IM BOstoner Kunstmuseum unüberbietbar deutlich zeigt.?“ So umschrieb Auch die
sriechische Redewendung » Pana iman« (»Pan die Ehre seben«) den homose-

Eliade, M., Ewige Bilder und Sinnbilder. Vom unvergänglichen menschlichen Seelenraum,
Olten 1958,
ibesfeldt, ./Sütterlin, Ch- Im anne der ngs Zur Altır- und Kunstgeschichte
menschlicher Abwehrsymbolıik, München 1992, HS [Der Dhallische Oott der VOr-
zeıt
Lopez-Pedraza, K The tale of Dryops and the r of Pan An archetypal and
psycChotherapeutic approach ETrOÖSs hetween Men, Dallas 976
Borgeaud, PR.; The cult of Pan In anclent Greece, Chicago 1988,
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xuellen Geschlechtsakt®>, wobe!l anklingt, da dieser Sarz im Gegensatz 7Ul christ-
ıchen Verteufelung Göttliches ehrt, In eıner Beziehung Zzu Heiligen steht
|)Der jungianische Analytiker Lopez-Pedraza AUS Venezuela hat darauf hingewtle-
SCTH, daß ımmer dann, welllf He eiıner gleichgeschlechtlichen Beziehung zwischen
Mannern n Iraumen UNG Phantasıen Pan erscheint, »65 eiıne echte und hele.
bende Beziehung Zu eiligen geht.«>* |)ieses leuchtet dann allerdings nıcht in
seIner einseltig solaren |)imension eiInes lehrenden FISLUS auf, WIE ST das Buch
des (‚esetzes n der Hand, einem Portal der Kathedrale VOTlT] Chartres hewun-
dern ist, sondern in seIner unaren: ur- und triebhaft körperlich. »Homosexualität
ohne psychologischen KÖörper Kann durch diesen ARSatz Miut der Körperpsycholo-
gie Pans, Hermes’ Sohn, versehen werden.«?>

ES SEI Mır erlaubt, dieser Stelle en nersönliches Traumbild wiederzugeben.
/wel Oder dreli Nächte VOT dem Besuch Memes Freundes der Brandeits-Universi-
LV sah ich ich Im Iraum durch en unkles Labyrinth irren, dessen an
schemenhafte Bilder semalt Fines VOIlT)] ihnen wurde immer heller und Klarer.
Fın Mannn rıtt auf einem Tier Fr War nackt, seIne Q erın rotbraunes Feill DIIS Beine
hatte ET welt gespreizt, den Penıs hoch Zzu hallus aufgerichtet Fine Stimme Im
1rUum mir »L J)as ist en Christusbild.«

Dem | eser NNAS E ] berlassen oleiben, dieses Bild Mıt Blick auf die androgyne
Phallozentrik des Kabbalistischen Gottesbildes christologisch weiterzudenken. Nur
folgende Perspektiven möchte ich andeuten: Fın solches Christusbild hat den Phal
IS auch In dessen unkler, unarer Schattenseite zurückerhalten. EG Ist mMıt Pan
versönhnt und muß diesen nıcht als » Teufel«, als den verdrängten eigenen Schatten,
alH alles Andersartige, 7B die Juden?®, verteufelnd und vernichtend Drojizieren.
[Die selt rigenes 11UT mehr hinter vorgehaltener Hand Adiskutierte rage einer O..
Katastasıs NtON«, eiıner »Heimholung aller«, auch des » Teufels«, stellt sich Ne  =

Verneimnung der Annahme eiıner ewigen Verdammnıts in der »Hölle«.
Wie die zehn FEmanatiıonen (;ottes m Sefiroth-Baum en Bild Jahwes sind,

kann auch dieses getraumte Christusbild als ern Abbild Jahwes aufgefalst werden,
33 Fbd

Hopcke, R  Y Jung, Jungianer und Homosexualität, 2aC) (Anm 223 L
Lopez-Pedraza, K The tale of ryops and the ır Of Pan, aac) (Anm 37 189 » DIe
westliche Kıulltur hat offensichtlich die Beziehung den Archetypen verloren, die dem
FrOos zwischen Männern zugrunde legen. Dadurch verfälscht sich das archetypische
Verständnis der Homo-Erotik.« (ebd 78 zıt. Hopcke, K  / Jung, Jungianer und
Homosexualität, aaÖ,, 176)
Trachtenberg, ® The evil and the Jews The Medieval conception of the JEeW and ifs
relation modern antısemitism, hiladelphia 27 083
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denn, schreibt Haller In seınem SSaY »LJas dunkle Feuer«, nıcht selten zeige
sich gerade n ITräumen heutiger Menschen Jahwe In der Gestalt des Tiermenschen.?/
Kompensatorisch den Dsychisch ängst entleerten Begriffen einsettig rationaler
theologischer Denkwelten drückt siıch in eiıner solchen Manıtfestation des Unbe:.
wulßten dessen Forderung nach der Einwohnung Gottes, nach Jahwes Shekinah
auch IM TIierwesen des Menschen, der triebhaften Körperlichkeit seIner Natur aus. 25
Ur iıch entspringt die.Epiphanie des Heiligen n diesem Traumbild arüber hin
AUS, wWIıEe an AUS der Vereinigung des Hermes mMiIt der Nymphe des Dryops hervor-
gIng, der erotischen Veremnigung Mit dem weiblichen Seelenante!ıl menmes Freun-
des ULDieser Immer wieder MEeuUu erlehten Psychodynamik, die Schellenbaum als
homosexuelle Wahrnehmung der Anıma IM seliebten Mann beschreibt*?, korre-
spondiert die Symbolstruktur des Bildes: Im Christusbild des Tiermenschen sind
hallus und Shekinah androgyn vereinigt.

Diese Vereinigung IM Sinne einer Hineinnahme des Weiblichen Ins Männliche,
der Shekinah In den hallus, Ist den Kabbalisten das Geheimnis der Erlösung und
der Anbruch des Eschaton, denn dann komme der Messias: »Ihe revelation of the
Messiah represents the restoration of the femimmne the Mmasculine, symbolically
portrayed DV the COTraNa of the extended ohallus.._'.3....ietmar Costescu, Androgyner Phallus  denn, so schreibt W. Haller in seinem Essay »Das dunkle Feuer«, nicht selten zeige  sich gerade in Träumen heutiger Menschen Jahwe in der Gestalt des Tiermenschen.?7  Kompensatorisch zu den psychisch längst entleerten Begriffen einseitig rationaler  theologischer Denkwelten drückt sich in einer solchen Manifestation des Unbe-  wußten dessen Forderung nach der Einwohnung Gottes, nach Jahwes Shekinah  auch im Tierwesen des Menschen, der triebhaften Körperlichkeit seiner Natur aus.38  Für mich entspringt die.Epiphanie des Heiligen in diesem Traumbild darüber hin-  aus, wie Pan aus der Vereinigung des Hermes mit der Nymphe des Dryops hervor-  ging, der erotischen Vereinigung mit dem weiblichen Seelenanteil meines Freun-  des. Dieser immer wieder neu erlebten Psychodynamik, die P. Schellenbaum als  homosexuelle Wahrnehmung der Anima im geliebten Mann beschreibt??, korre-  spondiert die Symbolstruktur des Bildes: Im Christusbild des Tiermenschen sind  Phallus und Shekinah androgyn vereinigt.  Diese Vereinigung im Sinne einer Hineinnahme des Weiblichen ins Männliche,  der Shekinah in den Phallus, ist den Kabbalisten das Geheimnis der Erlösung und  der Anbruch des Eschaton, denn dann komme der Messias: »The revelation of the  Messiah represents the restoration of the feminine to the masculine, symbolically  portrayed by the corona of the extended phallus ... In the redemptive moment the  female is transformed into an aspect of the male and the original androgynous state  is reconstituted.«*0 Damit bricht die Zeit des Messias, die eschatologische Zukunft  an: »The eschatological future, therefore, is marked by the reconstitution of the  androgynous phallus.«4!  Gerade in diesem temporal-eschatologischen Aspekt kommt zum Ausdruck,  worum es der Kabbala letztlich geht: um die Heilung eines defizitären Zustands in  Gott selbst. Dieser entsteht aus der Trennung Gottes von seiner Shekinah. Ihn, das  Verkehrte, umzukehren ist das Anliegen kabbalistischen Bemühens.“? Es ist der Logik  meiner These einer Kompatibilität von kabbalistischem Gottesbild und schwuler  Psychodynamik implizit, daß ähnlich wie Gott durch die Restitution der Einheit mit  37  Haller, W., Das dunkle Feuer. Gottes zerstörende und liebende Kraft im Menschen, Ober-  ursel 1994, 39.  38  Ebd. 49.  39  Schellenbaum, P., Homosexualität im Mann, aaO. (Anm. 1), 229 f.  40  Wolfson, E.R., Circle in the square, aaO. (Anm. 3), 232.  41  Ebd. 198, Anm. 11  42  Diese kabbalistische Sicht prägt, vermittelt über Schellings »Weltalter-Lehre«, durchgän-  gig das Werk von Habermas. Keulartz, J., Die verkehrte Welt des Jürgen Habermas,  Hamburg 1995, 22-25: Umkehrung statt Aufhebung.  191In the redemptive Ooment the
female IS transformed Into aspecCt of the Mmale and the original androgynous
IS reconstituted «40 |)Damıt bricht die /Zeıt des Messias, die eschatologische Zukunft

»Ihe eschatological tuture, therefore, IS marked DV the reconstitution of the
androgynous phallus.«*'

Gerade In diesem temporal-eschatologischen Aspekt kommt ZU Ausdruck,
5 der Kabbala letztlich geht die Heilung eINes defizitären /ustands In

Ott selbst. |)ieser entsteht AUS der ITrennung C ;Ottes VOIl) seiner Shekinah. Ihn, das
Verkehrte, umzukehren ıst das Anliegen Kabballstischen Bemühens 42 ES ıst der ogi
Mmemer These einer Kompatibilität VoTrT) Kkabbaltistischem (ottesbild und schwuler
Psychodynamik Implizit, dafß Anlich WIE ott HE die Kestitution der Einheit mMuit

Haller, W., DE dunkle Feuer. (jottes zerstörende und Hebende Kraft Im Menschen, ber-
ursel 1994,
Ebhd
Schellenbaum, F Homaosexualität IM Mann, Aa (Anm } 229
Wolfson, E Circle In the SYUuare, äal (Anm 3 DE

41 Fhd 198, Anm 11
47 Diese kabhalistische 16 Dragt, vermittelt über Schellings »Weltalter-Lehre«, urchgän-

gIg das Werk Von Habermas. Keulartz, J Die verkehrte Welt des Jurgen Habermas,
Hamburg 1995, PTE Umkehrung Aufhebung.
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seIiner Shekinah einer Heilung bedarf, auch die schwule Psychodynamik auf die
Heilung eines defizıtären Zustandes wartetl. Wıe der Kabbalist etzten Fndes theur-
gisch die Heilung (‚ottes vorantreibt und darın die Aufgabe des Gerechten n der
y»mystischen esia Israels«?> sieht, ist $ mMmemes Frachtens die Aufgabe schwu-
en Bewulßtselnns, die Helung der eigenen unbewußten Psychodynamik VOTaNnzZu-

treiben, SsIe Aaus ihrem Wartestand erlösen. |)Damıt meme ich nıcht die Heilung
von »Krankem«, sondern VOIlT) Defizitärem.

[ )ieses ist, CS menmen Gedankengang in Anlehnung die Terminologie
Schellenbaums zusammenfassend, die Fixierung schwuler Phallozentriert-
heit auf den äußeren hallus, den eigenen WIE den anderer Männer. Fine solche
Fixierung, deren Ausdruck die ständige Uunsteie HC VOIll einem Mannn 741

dern Mann, dem einen iußeren Abbild des hallus zu andern ISt, blockiert die
Wahrnehmung der eiıgenen inneren Selbst-Persönlichkeit. An deren Stelle iırd MUur

eine unauslotbare, endiose | eere gespurt, die den fixierten chwulen immer WIe-
der NEeUu n die HC nach dem 3ußeren hallus treibt, der inhm aber nıcht sgeben
kann, Was f sgeben soll einen Frsatz für die fehlende Wahrnehmung der Selbst-
Persönlichkeit.

Dieser: CIrCulus VitiOSUS, der unerlöste Wartestand schwuler Psychodynamık, iırd
erst dann durchbrochen, Wellll das Weibliche Im andern Mannn wahrgenommen
werden kann. Ist dieser Augenblick gekommen, IÖöst sich die Fixterung. Im Weibli-
chen des Freundes nehme ich men eigenes Seelenbild wahr, das ich als das
Weibliche mMmenner selbst, als die mMır einwohnende »Shekinah«4* schließlich FA

Wahrnehmung meınner eigenen Selbst-Persönlichkeit führt den inneren Phallus, n
dessen Bild dieses Selbst sich ausdrückt. DITS Phallozentriertheit Kreist Mun nıcht
mehr Ixiert den außeren, sondern hat als ihren Mittelpunkt diesen inneren
hallus n dessen transpersonaler, kosmischer Qualität. ® Auf der Symbolebene Ist
das Kabbalistische Gottesbild einer vielen Ausdrücken dieses inneren, KOS;
misch-transpersonalen hallus rwähnt SI hier 1Ur die chivaitische Tradition Indı
ens.46

43 cholem, E abbala und Mythos, aac) Anm A 147)

tephens, D n the wilderness: ekına AdSs ösychological healer, in Journal of
Psychology and udalsm (1 991) 2047

Monick, E DITZ urzeln der Männli  ıt, aal (Anm EL 90-95 [ Die yAXIS MUNdE als
en Bilc des ‚Phallos DrOfOS<; Ellade, M., Schamanismus und archaische Ekstasetechntk,
Frankfurt 1975; 249255 Die drei kosmischen onen und die Weltsäule.
Danielou, A., The ohallus. Sacred symbo! of the ale creative W  / Rochester 1995;
CO K hallıc WOrSshNIp. history Of SE X and cseXual rıtes, |ondon 966
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Was mMır allerdings spezifisch für die kabbalistische Form dieses phallıschen
(Ciottesbildes seIn scheint, Ist dessen Temporalisterung, seIıne messianische Ver-
zeitlichung m Hinblick auf die Restituterung der Androgynität Dieser, der Hıneln-
nahme der getrennten ekına in den göttlichen Phallus, entspricht das Wahrneh
MmungsereignIs der phallischen Selbst-Persönlichkeit durch den Spiegel des ebl
chen Im geliebten Freund Innerer hallus und das Weibliche des Freundes einen
sich In einem temporalen reignis, hnlich WIE die Kkabbalistische Restituterung der
Androgynitä als geschichtliches reignis verstanden wird, als Jene Pforte messiant-
scher Zeit, »durch die«, WIE 5 enjamın In seIner 18 geschichtsphilosopht-
schen ese sagl, »Cler Messias« kann.“/

Bleibt UTr noch fragen, n (iestalt welcher Masken schwules Bewulßtsein das
rileben des androgynen hallus dem sozlalen Umfteld mMitteillen kann.? Als nıcht
1Ur ethnologisch aufschlulsreiches, sondern auch für den Identitätsprozel schwur-
ler Indianer in der gegenwärtigen amerikanischen Gesellschaft hbedeutsames Betl
spiel”?, In dem eine solche Maske (jestalt annımmt, ich die schamanistische
Berdache-Tradition mMiıt ihrer mischgeschlechtlichen olle einer »Mann-Frau«, die
spirituelle Funktionen wahrnimmt.>9 Auchn der lıturgische Transvestismus atholi
scher Priester>?' kannn dem Blickwinkel einer solchen Maske esehen werden

Habermas, } Der DhHosophische Diskurs der Moderne wÖöl Vorlesungen, Frankfurt
a 7 Fxkurs Benjamıns »geschichtsphilosophischen Thesen«; Wolfson, E

Circle In the SUUaTeE, aa (Anm 33 202 Anm 371 y IT IS intention wrıte funl| sStUdYy
the phenomenology of time n kabbalistic OUTCEeES.« »The Concept of time expressed

here IS another example of the Myth of the androgynous Dhallus.« (ebd.)
Hopcke, Persona Where sacred profane, BOston 1995 Persona
and ritual: The ask As archetypal symbo! of transformatıion.
ders., jJung, Jungtaner und Homosexuallität, aa} (Anm 221 264-7)27/75 [ ie erdache

Wiederentdeckung eiıner Tradition; Willlams, E The spirtt and the les Sexual
diversity In Amerıican Indian culture, Boston 1992, AA Z Survival and pride The
erdacne tradition and SdY merıcan Indians today; Trexler, k SEX and
endere violence, political order, and the uropean f the AmerI1Ccas, New
York 1995; KOSCOE, W., The Zumı I-WG  n/ Albuquerque 1991

Williams, E The spirit and the lesh, Aa (Anm 49), 2a »Gays are nOoT condemned
DV traditionalists hecause of their cSEXUal behaviour hut hecause they dIe nOT fulfilling
their spirttual role In lıfe.« Vorausgesetzt Ist abel, dafß cChwule eIne spezifische spirituel-
le Rolle aben, die erkennen, anzunehmen und leben gilt.
Hopcke, Jung, Jungianer und Homosexualität, aat) (Anm 22} LE Der
Autor sieht In der lıturgischen Kleidung y»eIne Art unbewußten IransvestismuDietmar Costescu, Androgyner Phallus  .  S  n  .....  Was mir allerdings spezifisch für die kabbalistische Form dieses phallischen  Gottesbildes zu sein scheint, ist dessen Temporalisierung, seine messianische Ver-  zeitlichung im Hinblick auf die Restituierung der Androgynität. Dieser, der Hinein-  nahme der getrennten Shekinah in den göttlichen Phallus, entspricht das Wahrneh-  mungsereignis der phallischen Selbst-Persönlichkeit durch den Spiegel des Weibli-  chen im geliebten Freund: innerer Phallus und das Weibliche des Freundes einen  sich in einem temporalen Ereignis, ähnlich wie die kabbalistische Restituierung der  Androgynität als geschichtliches Ereignis verstanden wird, als jene Pforte messiani-  scher Zeit, »durch die«, wie es W. Benjamin in seiner 18. geschichtsphilosophi-  schen These sagt, »der Messias treten« kann.*7  Bleibt nur noch zu fragen, in Gestalt welcher Masken schwules Bewußtsein das  Erleben des androgynen Phallus dem sozialen Umfeld mitteilen kann.% Als nicht  nur ethnologisch aufschlußreiches, sondern auch für den Identitätsprozeß schwu-  ler Indianer in der gegenwärtigen amerikanischen Gesellschaft bedeutsames Bei-  spiel*9, in dem eine solche Maske Gestalt annimmt, nenne ich die schamanistische  Berdache-Tradition mit ihrer mischgeschlechtlichen Rolle einer »Mann-Frau«, die  spirituelle Funktionen wahrnimmt.”® Auch der liturgische Transvestismus katholi-  scher Priester”! kann unter dem Blickwinkel einer solchen Maske gesehen werden  47 Habermas, J., Der philosophische Diskurs der Moderne. Zwölf Vorlesungen, Frankfurt  41993, 21-26: Exkurs zu Benjamins »geschichtsphilosophischen Thesen«; Wolfson, E.R.,  Circle in the square, aaO. (Anm. 3), 202, Anm. 31: »It is my intention to write a full study  on the phenomenology of time in kabbalistic sources.« - »The concept of time expressed  here is another example of the myth of the androgynous phallus.« (ebd.)  48  Hopcke, R.H., Persona. Where sacred meets profane, Boston 1995, 187-212: Persona  and ritual: The mask as archetypal symbol of transformation.  49  ders., C. G. Jung, Jungianer und Homosexualität, aaO. (Anm. 22), 264-275: Die Berdache  - Wiederentdeckung einer Tradition; Williams, W. L., The spirit and the flesh. Sexual  diversity in American Indian culture, Boston 1992, 201-229: Survival and pride: The  Berdache tradition and gay American Indians today; Trexler, R. C., Sex and conquest.  Gendered violence, political order, and the European conquest of the Americas, New  York 1995; Roscoe, W., The Zumi man-woman, Albuquerque 1991.  50  Williams, W. L., The spirit and the flesh, aaO. (Anm. 49), 217: »Gays are not condemned  by traditionalists because of their sexual behaviour but because they are not fulfilling  their spiritual role in life.« Vorausgesetzt ist dabei, daß Schwule eine spezifische spirituel-  le Rolle haben, die es zu erkennen, anzunehmen und zu leben gilt.  äl  Hopcke, R.H., C. G. Jung, Jungianer und Homosexualität, aaO. (Anm. 22), 276: Der  Autor sieht in der liturgischen Kleidung »eine Art unbewußten Transvestismus ... Zwei-  felsohne haben Priester und Mönche Aufgaben, die im Leben der Ureinwohner Ameri-  kas die Domäne der Berdache waren.«  193/wel
felsohne en riester und Mönche ufgaben, die Im Leben der UJreinwohner Amert-
kas die Domäne der erdache [L«

193



| Ietmar COostescu, Androgyner hallus

und ekommt dann eIne Funktion, In der transvestitischen äußeren Erscheinung
die innere Einheit VOorT ohallischer Androgynität und Spiritualität auszudrücken. Hine
andere dieser Masken kann die Form einer Tätigkeit annehmen:

Im Rahmen menner Arbeit als Religionsliehrer entwickele ich selt mehreren Jah
[Eel] mMit Schülern verschiedenster Jahrgangsstuten (jottesdienstformen einschliel$-
lıch Eucharistiefelern, die ich als symbolische nıttationen N die Innere Wahrneh
mungstfähigkei auch der eigenen Sexualität verstehe. (ememsam emühen wır
UNMS darum, diese Wahrnehmung dann in der archetypischen Symbolik eInes |turgl-
schen Rituals psychodramatisch auszudrücken. Voraussetzung dieser Arbeit Ist Mır
Dersönlich die eigene Selbst-Wahrnehmung, WIE ich SI€ In meImnen Überlegungen
ZUT Phallozentriertheit des Kkabbalistischen CGiottesbildes heschrieben habe, meme
Art eInNes »COMINg Out insıcde«. In diesem Sinne fasse ich den ski7zzierten Aspekt
menner beruflichen Tätigkeit AIs eIne Maske des androgynen hallus auf.

DISE androgyne hallus ist glieichsam der Fischer, der die Fische, diıe archetypit-
schen Bilder des Unbewußten, aäng In seinem Netz werden SIE Afs Licht des
wahrnehmenden Bewulstseins ehoben SO Kkönnen SIE AI heilende Fische der 147e
fe Dsychodramatisch zubereitet UNd Urc die auch körperliche Erfahrbarkeit des
Rıtuals Im wahrsten Sinne des Wortes liturgisch einverleibt werden.

Walker, M., Coming OUut inside, In Thompson, ‚Hg  z Gay sOul Finding the heart of
gdYy spirıt and nNature, New 'ork 1995, D n
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Pastoral-
theologie

Nichttheologisch-theologische G€döfll(€fl Ub€l'
SCI‘1WUI€ Beziehung
Teil IIl Hilflosigkeit und $tar/<e eines subjektiven Ansatzes

vVon Christian auf!

DITS Anerkennung VOTrT) Homosexualität In der Theologie War VOlTl jeher In einen
Ansatz der Rechtfertigung und Gegenargumentatıon eingezwängt. FS gilt noch
iımmer, die biblischen Schlüsselstellen und ınre kirchlichen‘ Ausiegungerr zu wider-
legen, E U n den Blick nehmen. [Dies geschieht nıcht vorrangig aufgrun eInes
wissenschaftlichen Interesses der a sich, sondern Dersönlicher
Lebensumstände, Krisen, die 65 meilstern gilt, Entscheidungen und Abgrenzun-
gen, die reffen sind Wır versuchen UNS aTlur rechtfertigen, unwiederbring-
lıCch homosexuel!| semIn und homosexuel!| leben wollen. Innerhalb der Theo-
logie bleibt UNS auch kaum eIne andere Möglichkeit, denn er Wert und die Selbst-
verständlichkeit eines homosexuellen [)asems sind nıcht vorhanden. Aus einer Au-
Senseiterposition versuchen wır unentwegt argumentierend, UuNS n die Insidergroup
Kırche hineinzudefinteren. Da die kirchliche Autorıität UuNsetTel] Finzelversuchen aber
Dermanent entgegensteht und UNS kaum or kommen [älst, entwickelt sich

homosexuell-theologisches Dasenm einem sehr unbefriedigenden An We  -

geht schon spurlos vorüber, Immerzu Mauern lautfen. FS bleibt zumelst
ur der Ausweg, mit der kirchlichen LehrmeInung rechen oder seIne eigenen
Ansätze und Hoffnungen begraben.

Meıner Meinung nach hietet sich derzeit keine LÖsung der Problematik um

UuUNsere n rage gestellte Lebensthematik durch eine argumentatıve Vorgehenswelse.
Schließlich ISst homosexuelle Theologie eiıne subjektive Theologie, WIE wır OMO-
sexuelle auch Subjekte sind Schlicht und ergreifend ist 5 unsere ureigenste EX1I-
stentielle Erfahrung, homosexuel| sem. Auf diese Art UNG Welılse en
Wir- uns- selbst; unsere -Mitmenschen und -auch -Gott-erfahren Es-Ist-ein -Gott; der-uns
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die Sehnsucht lFeben und eltebt werden Ins erz gepflanzt hat KeIine ande:
Erfahrung llegt UNS näher als diese. |Dieses erz AauUs leisch und Blut macht UNS

chwach UNG stark Was sollte ott der Liebe und des Lebens anderes UNS

wünschen, als 1e empfinden Fr kennt das Leben, elr kennt die Liebe Hr hat
UuNns nıcht UuNsefe Homaosexualität Ins Fühlen UNC Denken eingeschrieben, UuNs

das dürft Ihr nıcht Fr macht keinen Unterschied zwischen OMO-
UNG Heterosexuellen, 11UT well diese zeugungsfähtg sind UunNd wır nicht, 11UT wetl
diese gegengeschlechtlich leben und begehren Yialo wır nıcht Weaeil UT1S also letzt-
ıch Kein anderer /ugang ZUrT Gotteserfahrung Dleibt als die homosexuelle ra
1UNsg oder die Erfahrung A Homosexuelle hedarf s Auf der subjektiven ene
keiner Rechtfertigung. chwule und Feshische Theologie darf also auf keine
argumentatıve Theologie reduziert werden, sondern mul ihre Stärke n der eIge-
nNen Erfahrung finden

| )iese Erfahrung ist aber nıcht ungetrübt. SIe Ist durchsetzt UuNG Heemtlulßt durch
Erziehung, HLE Dbewertung, Urc Erfahrung. Wır Sind keine unbeschriebenen
Blätter e1lß$ (oder Ökograu) und frei für ede Wahrnehmung. Alles, Was Wır erle-
ben, ira Hereits Im selben Augenblick auf dem Hintergrund UuNseres bisherigen
Lebens angesehen. Wır sind Heschriebene Blätter Miıt den Texten Aaus lebensge:
schichtlichen und kulturellen und reliigiösen Erfahrungen Nur selten elingt CS UNs,

rein und glücklich empfinden, dals 1Ur der Augenblick zählt In solchen MO-
enten scheint UNS das ıL eben auf den un kommen, scheint die »Wahrheit«
UuNS erreichen. |)iese »Mystischen Erfahrungen«, VOTl] der auch die Kirche erzählt,
sind nıcht auf eiınen religiös-institutionellen ereich beschränkt. In diesen ugen
licken gibt e keine reduzierte 0gik, Keine vernünftige Argumentatıion mehr, SOT-
dern nur mehr das subjektive Jetzt. FS SINC die Lebensmomente, in denen wır
wahren hnhomosexuellen Theologen werden (iCh VOTrauSs, dalß Theologie nıcht
11UT eın bloßes en über Gott, sondern AHCH die begegnung mMiıt ott umfalst)
Leider herichtet die Kirche fast ausschließlich über solche Gottesbegegnungen IM
Zusammenhang des (jebetes Unsere Erfahrung kennt diese Augenblicke aber auch
AUuUSs Liebesbegegnungen, AUS den Grenzerfahrungen homosexuelle Sehnsüch-
e SOWIE dUus Naturerfahrungen E Als homosexuell empfindende Menschen WIS-
sSEel7]] WIF, da diese transzendentalen begegnungen UNS nıcht vorenthalten leiben
SIe pragen en entscheidend und geben UNS Mut und Richtung. Wır erfah
el Gott, das eben, die Liebe, den Schmerz, Hilflosigkeit, ngst, offnung. DEN
Programm UuNsefelr Lebenssuche ira nicht vVon anderen gescChrıeben, sondern
schrei sich In un  d Wır sSINd Personen, Persönlichkeiten, SIN jebende, Trauernde,
uchende, Olfende

Innerhalb dieses Rahmens muß auch die homosexuelle Beziehung diskutiert
oder eigenlich erfahren werden. Sie ıst nıcht das ausschließliche Ziel CIn SIe ist
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Teıl UNSeTes Suchens, UNSEeres eyistentiellen Werdens Beziehung n FOorm eiıner
Kurzbegegnung, eIines Lebensabschnittes oder eINes gemeInsamen Lebensweges
mul nicht der Himme! Aur en sem, nıcht das Zie| einer Jeden und eInes en
Selbst wir Homosexuellen naben nıcht alle dieselben Hoffnungen und Bedürfnisse

WIE auch jeder Einzelne mehrere tadien durchleben Kann. Beziehung Ist ımmer
eine Aufgabe, eIne Auseinandersetzung, eine Erfahrung SIe verändert UuNs, macht
U715 slücklicher oder hilfloser, freier oder heschränkter. Beziehung kennt viele
Phasen, Momente und sehört zu en Ich glaube auch, da Wır nıcht ohne
Beziehung leben können, WIE ımmer wır diese auch defintieren UNG gestalten. Als
Single der Partner, als BL, Hetero oder MOMO, als Frustrierter der Schwebender,
immer suchen Wır nach 6  } das UNS egegne Was E5 el In dieser UuC und
Selbstwerdung eingeschränkt werden, wIissen Hetero- und Homosexuelle. Sol
che Rahmenbedingungen Kkönnen UNS unruhig, ungerecht, rank, depressiv und
schizophren machen. Alles, WAdS$S UuNSs Suche nach einem Du, nach eıner egeg-
HNUuNg indern Willl, ird UuNs als Menschen nıcht serecht

Was aber für homosexuelle Beziehungen SCNAUSO Silt WIE für alle Bezle-
hungsformen, sind die Kriterien für UNSsSeltTe gottgewollte Menschwerdung: Wach
Se[{] wır daran, werden Wır einander serecht, werden wır Liebende? Homosexuelle
Beziehung mul AisO nıcht erst sgesondert begründet und gestattet werden, sondern
sSIe Ist aufgrund des Menschseins Homosexueller en Wert Von er bedarf 5
nicht einer bewertung des Phänomens sich WIE S auch keine bewertung der
hneterosexuellen Beziehung sich SIbt sondern der rage nach der konkreten,
vorhandenen DZW. nıcht vorhandenen homosexuellen Beziehung.

(jott selbst ist Beziehung und Wır haben Antel!il seinem Wesen i )ies allein
rechtfertigt UNs, macht UNMNS AUS, EIG UNMS nruhig bleiben Homosexuelle 1e he
darf keiner Argumente. Homosexuelle ıe Ist.
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kurz gurL, Wilhelm

KUrZ gul, Wilhelm, in Goethes hberühmtemkurz oman die einleitenden Worte Werthers seInen
rief-) Freund, ihm 11Dp und IcIar VOTIlT] seIner LIe:
he herichten. Ebenso SOl diese Rubrik allen diegut,
Möglichkeit geben, sich Klipp und clar mMiıt Kommen-
/ rragen und kurzen Berichten Wort mel-\Wilhelm den wenl Man z.B keine Zeit hat für ausführlichere
Abhandlungen, aber ennoch nıcht schweigen will

HCUISUS€ sucht Kraftmeier
Lieber Davıd Lustmann, DIST Artike!l innere Erfahrung der E Xistenz- der
» Theologte Heulsusen« WeSTh dentitätsgewilßhelt DZW. -AUferste-
3/97, Seıte 156) regt hung, der ständigen Knechtung
a} einer Kontaktanzeige: »Heulsuse umnd Vernmemung durch den ‚pharao-

nischen Hof« Pfingsten Ist die nNaChsucht Kraftmeler zwecks Schlagab-
tausch«, außen gewandte Erfahrung der E X]

Z- oder dentitätsbehauptungna ZUTr rage y An welchem ‚phara H ZW. gelstige -festigung, sprich Ver-onischen Fleischtopf: ernährst | DU
Dich der He welcher ‚Wüsten«Sta- kündigung, sprich EXOdus, sprich

Commng-out, des Verbots UuNG
Hon sammelst u DIST: anna BETd”
de?«, der Verfolgung urc den ‚pharao-

nischen HOof<«.«,
N ZUr ea  10N » Alter Weın In

Schläuchen: der ‚Wıe die Alten SUN- €) Z Kesumee »Theologen wußten
schon immer alles hesser als ysti-

BEH; auch die Jungen«; denn ker; denn die Lehre estand iImmeren die Kraftmelers immer schon
die Heulsusen reaglert, wetl höher als das Leben; eben CGeist g —

SE KÖrper, Theologite HeulSIE den sicheren Fleischtöpfen 5SUuSC.«,lebsten über das L eben In der Wu
{) PE Irost n den Psalmen: »Wer mMıitstTEe ohilosophieren.«,

Iraänen säat, ıra mMıt reuden ernten!«ba ZUT Erklärung »Karfreitag Ist die AaU-
Herzlichst,Bere Erfahrung der FxXistenz- Oder

Identitätsvernichtung DZW. -knech DDeme Heulsusen
LunNg, die ımmer ‚pharaonischen LA Hans OrY
Hof:« ausgedacht ird ()stern Ist die
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A i  8044

O  w ba S  J
A

D€l' orstie Geburtstag
|Diesen November felert der Vereıin chwule Seelsorger chweiz seinen erstien

Geburtstag, aber angefangen hat E schon früherSchwule Seelsorger Schweiz  ..........  ..........  8044  E AAA  n  ra  SEA  E  ME  Der erste Geburtstag  Diesen November feiert der Verein Schwule Seelsorger Schweiz seinen ersten  Geburtstag, aber angefangen hat es schon früher ...  Seit dem ersten Treffen im November 1995 bin ich dabei. Die zwei Jahre  waren geprägt von Richtungssuche, vom Versuch, ein lebbares Verhältnis zwi-  schen Aktion und Kontemplation (Öffentlichkeitsarbeit und Erfahrungsaustausch  / Spiritualität / Gottesdienst) zu finden. Dass hier die individuellen Bedürfnisse  und Ansprüche verschieden sind, wird nicht erstaunen.  Wir sind in dieser Zeit quantitativ gewachsen. Aus der Anfangsgruppe der  acht ist nun eine Gruppe von zwanzig geworden, mehrheitlich katholischer  Provenienz. Mit der Schaffung des Vereins haben wir eine strukturelle Stabilität  erhalten und eine Aufgabe für die Zukunft wird sein, an der inneren Stabilität  zu arbeiten.  Lesbische und schwule Seelsorger/-innen sind eine Realität in unseren Kir-  RMO  chen, die aber von den kirchlichen Hierarchien negiert, heruntergespielt und  individualisiert wird, und entsprechend werden sie vom »Kirchenvolk« auch gar  nicht wahrgenommen. Schwule Emanzipationsarbeit ist nötig in unseren Kir-  chen, und es sind die Schwulen selber, die hier den Stein ins Rollen bringen  müssen., Es gibt viele Sympathisierende im kirchlichen Dienst, die schwul-eman-  zipatorische Anliegen unterstützen. Auch dies eine Erfahrung des Engagements  ONO  der letzten zwei Jahre.  Um den Stein ins Rollen zu bringen, braucht es Geschichten und Gesichter,  SO  die von ihrem Schwulsein und ihrem Seelsorger-Sein erzählen. Angesichts der  negativen oder zwiespältigen kirchlichen Stellungnahmen zum Thema braucht  es dazu Visionen, Unterstützung, Lobbyarbeit, einen langen Atem und vor al-  lem die Überzeugung, dass es sich lohnt und dass sich etwas ändern muss. An  der im November stattfindenden jährlichen Mitgliederversammlung werden  wir einen neuen Vorstand wählen, der mit der Gruppe die nötigen und mögli-  chen Schritte tun wird.  HNO  Peter Lack, Präsident Verein Schwule Seelsorger Schweiz  200Seıit dem ersten Treffen Im November 995 Hın ich el G Z7WEeIl re
gepragt VOIN Richtungssuche, VOoO Versuch, en lehbbares Verhältnis ZWI-

schen Aktion und Kontemplation (Offentlichkeitsarbeit und Erfahrungsaustausch
/ Spiritualität / Gottesdienst) finden. ass hier die ndividuellen Bedürfnisse
und Ansprüche verschieden SINd, iırd nıcht erstaunen

Wır sind In dieser Zeıt quantitativ gewachsen. Aus der Anfangsgruppe der
acht Ist MNun eıne Gruppe Von Zwanzıg geworden, mehrheitlich Katholischer
Provenlenz. Mit der Schaffung des Vereıins en wır eine strukturelle Stabilität
erhalten und eine Aufgabe für die Zukunft ırd seln, der Inneren Stabilität

arbeiten.
Lesbische und schwule Seelsorger/-innen SINC eIne Realität In UNSETeEN Kır-

chen, die aber Von den kirchlichen Hierarchien negiert, heruntergespielt Uund
individualisiert wird, und entsprechend werden SIE VOo  3 Kirchenvoalk« auch dl
nıcht wahrgenommen. chwule Emanzipationsarbeit Ist nÖötiIg in UuNnNserern Kır-
chen, und 65 sind die chwulen selber, die hiıer den Stermn Ins Rollen bringen
mMmussen. FSs oibt viele Sympathisierende Im kirchlichen Dienst, die schwul-eman-
zipatorische nliegen Uunterstutzen Auch dies eine Erfahrung des Engagements
der etzten Z7WEeIe

Um den Stern Ins Rollen ringen, raucht S Geschichten und Gesichter,
M die VOT) ihrem Schwulselnn und ıhrem Seelsorger-Sein erzählen. Angesichts der

negatıven oder zwiespältigen kirchlichen Stellungnahmen Zzu Thema braucht
es dazu Visitonen, Unterstützung, Lobbyarbeit, eiınen langen tem und VOT al
lem die UÜberzeugung, dass eEs sich lohnt und Aass sich ändern 111055 An
der IM November stattfindenden jährlichen Mitgliederversammlung werden
wır einen Vorstand wählen, der mMit der Gruppe die nötigen und möÖögli-
chen Chrıtte tun ird

Peter LacCk Präsident Vereiq chwule Seelsorger  )  ..... chweiz
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Fine antike (aber keine
antiquierte) Sehhilfe FUI'
den »Knick in o|er Optike
Christian HEeTrZ, Ikaros wohin fliegst inne) Individuation des Homosexuel-
du? Aus der Geschichte der HOMOSEeXUaQ- len DITZ jeweilige historisch-verfaßte
Iitat und dem rlehen eINESs hetroffenen Gesellschaft ird mit ihren zeıt-, welt-
Theologen, Akropolis-Verlag, München anschauungs- und erkenntnisbedingten
1995, 183 Seıten, Perspektiven n der Konfrontation mMit

dem Phänomen der Homosexualität
Perspektiven entwickeln erfordert analystert. Bel aller Polyphonte und Nu
Mut, Perspektiven wechseln stellt oft ancierung In der Bewertung HOMOSEeXU-
eiıne /umutung dar. Im remden und
Anderen das »EISeNE« sehen, und die- eller Erscheinungsweilsen und Im Um.

Sal mMit homosexuell-kebenden Men
Se[1] Gegensatz als Chance begreifen, schen zeigt der Verfasser unübersehba-macht der Junge Theologe IM Bild des Gemeinsamkeiten antihomosexueller
griechtischen Mythos Zu  z rogramm. Tendenzen und Fakten auf.Dabe! gent 65 dem Autor das Vater-
Sohn-Beziehungsgefüge in der antiıken In seIner Propädeutik macht der Au

tOr NS mMiIt dem hermeneutischem In-Geschichte, die mißglückte nterak-
strumentarıum, den federführendenton beider Protagonisten (Daidalos UNG

|karos) und die Kompatibilität In die Motiven und Intentionen, den Vokabeln
und Idiomen, und mMI den Quellentex-Gegenwart: Der Grundkonflik ird
tentransparen emacht Im Blick auf die

Antike, auf das mittelalterlich-christliche ntlang der Vaterfigur des Daidalos
Abendland, auf die In der Neuzelt K ird eiıne historische Problematisierung
nerlerten Humanwissenschaften und auf skizziert, die schon n der Antike einen

moralischen Diskurs destilliert In derdie (und darum geht S IM eigentlichen
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BücherRegal  ..........  RE  S  ....................................  ..................................................................  ...........................................................................................  S  ........................................................................................  Kategorisierung von (1} ethischer Sub-  Entartung, Spezies, angeborener Defekt,  stanz (aphrodisia), d.h. Konventionen bei  geistige Störung und anderes mehr pa-  sexuellen Beziehungen zwischen Mann  thologisiert, kriminalisiert und psychia-  trisiert. Das gewichtige Fazit des Autors:  und Jüngling, von der (2) rechten Weise  der sexuellen Ausübung (chresis),. d.h.  »Verallgemeinernd gesprochen mutiert  Bedingungen für die sexuellen Akte, von  der Homosexuelle meines Erachtens  der (3) Beherrschung (enkrateia), d.h.  vom Sündenbock der klerikalen, religiö-  Selbstkonstitution als Moralsubjekt, und  sen, kirchlichen Mächte zum Experimen-  in der Kategorisierung vom (4) Ganzen  tierfeld der erwachenden Medizin, bis  der Lebensführung (sophrosyne), ge-  er schließlich als »Volksschädling« inner-  meint ist das nach seiner Vollendung  halb der Rassenideologie seiner >»Endlö-  sung« zugeführt werden soll.« Schlaglicht-  strebende Moralsubjekt. Was in der Fort-  führung lapidar als Trendwenden durch  artig beleuchtet Chr. Herz des weiteren  das Christentum überschrieben steht,  die zurückliegenden hundert Jahre  meint eine radikale Umwortung und  schwuler Bewegung in Deutschland und  Umwertung alles bisher dazu Gelebten  zieht Bilanz.  und Gedachten: Pönalisierung und Ta-  Dem phänomenologischen Kapitel,  buisierung jeglicher homosexueller Ak-  das dem Sohn des Daidalos gewidmet  tivität, theologische Pathologisierung,  ist, liegen Erklärungsmodelte- für-die  Systematisierung in einen universalen  Genese der Homosexualität zugrunde.  Moralcode, Konstituierung des morali-  Diese sind ausdifferenziert in Zahlen und  schen Subjekts in einer juridischen Form  Fakten, psychologischen Deutungen Sig-  (Institutionen von Kirche und Ehe), Di  mund Freuds, medizinisch umstrittenen  chotomie von Seele und Leib mit gleich-  Hypothesen und lesenswerten evoluti-  zeitiger Favorisierung der ersteren, und  onsbiologischen Ansätzen, von denen  die Inthronisation des Selbstentsagung-  neben der genetischen Weitergabe vor  Ideals. Der Sodomit als traditionsge-  allem der mimetische Ansatz (Meme als  schichtlich fehlgedeuteter Sündenbock  Replikatoren der kulturellen Vererbung)  des Mittelalters, als Feind der kulturel-  überrascht und überzeugt!  len Ordnung, legitimiert einen Verfol-  Derlei Objektivationen bilden einen  gungsmechanismus basierend auf der  guten heiligen Schrift (Gen 19). Und weil  ersten Annäherungsmodus an das Phä-  nomen. Einen anderen Zugang ver-  es daran nichts zu rütteln gibt, schließen  schafft man sich durch die Spezifizierung  sich alle gutgläubigen Kaiser, Päpste,  des Homosexuellen als Subjekt, und  Synoden und Konzilien an.  dies, indem innere psychische Vorgän-  Noch einmal gründlich anders, da-  ge, schwule Biographien (auch die des  bei aber keineswegs moderater, wird  Autors!) zur Sprache kommen: bildhaft,  Homosexualität im neuzeitlichen Be-  lebensnah und existentiell. Ein weiter  wußtsein (19. Jahrhundert) als Krankheit,  Bogen überspannt. zudem .die Erlebnis-  202Kategoristerung VOIT FT} ethischer Sub- Entartung, >Spezlies, angeborener Defekt,
(aphrodista), d.h Konventionen He geistige Störung und anderes mehr Yd:

sexuellen Beziehungen zwischen Mann thologisiert, krimmalisiert und sycChla:
trisiert. |)as gewichtige Fazıt des Autors:UunNG Jüngling, VOIl] der (2) rechten Welse

der sexuellen usübung (Chresis),. d.h. »Verallgemeinernd gesprochen mutiert
Bedingungen für die sexuellen Akte, VOoT)] der Homosexuelle MennNes Frachtens
der (3) Beherrschung (enkratela), dA.h VO  Z Süundenbock der Klerikalen, religlÖ-
Selbstkonstitution als Moralsubjekt, und sen, kirchlichen Mächte FAÄBG Experimen-
In der Kategoristerung Vo (4) (janzen jerfeld der erwachenden Medizin, DIS
der Lebensführung (sophrosyne), Sr f schließlich als ‚Volksschädling:« inner-
meınt Ist das nach seIner Vollendung halb der Rassenideologie seiner ‚Endl6-

zugeführt werden sOll.« Schlaglichtstrebende Moralsubjekt. Was In der FOrt-
führung apidar als Trendwenden Ure. artıg beleuchtet Chr. erz des welteren
das Christentum überschrieben steht, die zurückliegenden undert TE
meınt eiıne adıkale Umwortung Yiale schwuler ewegung in Deutschlan UunNd
Umwertung alles hisher dazu elebiten zieht Bilanz.
und Gedachten: Pönalisierung und Ta LDem ohänomenologischen Kaptitel,
Dulsierung jeglicher homosexueller Ak. das dem Sohn des Daidalos gewidmet
tivität, theologische Pathologisierung, ist, llegen Erklärungsmodelle für- die
Systematisterung In eiınen universalen Genese der Homosexualität zugrunde.
Moralcode, KOonNstitulerung des mMmorall- |iese SIn ausdifferenziert In Zahlen und
schen Subjekts n einer Juridischen Form Fakten, DsycChologischen LDeutungen SIS-
(Institutionen Vor Kirche und Ehe), DI mund Freuds, medizinisch umstrittenen
chotomie VOTlT) Seele Uund Leib mMit Sleich- Hypothesen und lesenswerten evoluti-
zeitiger Favoristerung der/ Uund onsbiologischen Ansätzen, VOTIl) denen
die Inthronisation des Selbstentsagung- neben der genetischen Weiltergabe VOT
Ideals. Der odomit Al traditionsge- allem der mMmimetische Ansät? Meme als
schichtlich fehlgedeuteter Sündenbock Replikatoren der Kulturellen Vererbung)
des Mittelalters, als en der Kulturel- überrascht und überzeugt!
len Ordnung, legitimiert einen Verfol Derlei Objektivationen Hılden eınen
gungsmechanismus Hasierend auf der
e heiligen chrift Gen 19) Und wWeil

ersten Annäherungsmodus das Phä
FHINen anderen /ugang Vel-

s daran nıchts rütteln oibt, schließen chafft Nan sich UurcC) die Spezifizierungsiıch alle gutgläubigen Kalser, Päpste, des Homosexuellen als Subjekt, und
Synoden und Konzilien dies, indem innere Dsychische Vorgän-

Noch einmal sründlich anders, da- B, schwule Biographien (auch die des
hel aber keineswegs moderater, ira Autors! AT prache kommen:
Homosexualıität IM neuzeitlichen Be- lebensnah und existentiell. Fın welter
wulstsein (1 Jahrhundert) als Krankheit, ogen überspannt. zudem .die Erlebnis-
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welten und Lebensräume der chwulen seltens der (zumindest katholischen) Kır.
und subsumıtert Szene, Kultur, Familie, che durch ihre Dauschale Ablehnung der
Pädophilie, MännersexX, AIDS, n den Homosexualität und 15(St sich unschwer
nachfolgenden L ebensentwürtfen Uund In den Sedimenten kirchlicher Stellung-

nahmen ZU ema verfizieren. ortBezie  ungsformen (ZOstalt anzuneh-
INe  D )as daraus resultierende Postulat steht C555 ämlich schwarz- auf weißs! [Jer

Kreis schlielst sich He einem StreifzugIm Resumee el »Gileichberechti-
Sung«! durch die Dastorale Situation. Was bleibt,

ist Schizophrenie IM Sehen, Urteilen und|Diesen weithin anerkannten rkennt-
nıISssen U7 aber die Kirche an Handeln »Mag auch der influlß der

kirchlichen Stimme auf die öffentlichereflektiertes, trotziıges Dennoch und
Meinung zurückgegangen seI; In derTrotzdem gegenüber an Kapitel L Ias
delikaten rage der Homosexualität deStirnrunzeln des Daidalos eolog!

csche Auseinandersetzung). Auf den stabilistieren negatıve Ausfälle ekklesia
ler Autoritäten den mühsamen FmManzı-Punkt gebracht lautet der hermeneut!-

sche Diskurs bzw. das Ergebnis einer Dationsprozels der Schwulen und | es-
benbewegung.«ernstzunehmenden LXegese des Alten

und Neuen Jestamentes, dalß keine eIn- Deshalb gilt 5 mMıt den Schwingen
des Ikaros celbstbewulst Visitıoneneutigen und keine spezifischen und

schon dl keine wertenden D ZW. UT- entwickeln, und dies als Theologe:
ird ZUr Asthetik der Fxistenz In der St1-teilenden Sentenzen hinsichtlich der

Homosexualltät in Dekalogen, Gebots listerung homosexueller Lust, n der Gay
ower, In der Berührung des Anderen;und Verbotslisten, Logien, Summarıen

und riefen evaluteren sind Wo theologische nnenansichten eines Art.
evozleren eine Schöpfung alsgatıve Außerungen auftreten, stehen SIE

In zeitlich gebundenem (Israel als NO anıtes der |iebe Gottes, deuten die
eigene Stigmatisation mMit den Stigmenmadenvolk aallı Arterhaltungstenden-

zen), Dersönlich-emotionalem (Paulus als eines Jeremilas, eines Paulus und des
manchmal lebensferner Idealist und O- gekreuzigten Herrn und lokalisieren Im

DIst und aktuell-diskursivem Kontext FXOduSs eın veritables Paradigma für das
Coming OuL.(Streitfragen, auftretende Probleme, 5Syn

kretismuserscheinungen, rragen ZUu I|karos, der antike Jüngling, als s[-
zunehmendes endant aldalos,Gemeindeleben  Sn Provokative rragen

nıtueren den moralischen Diskurs Im mit seinem todbringenden Aus-
ohilosophisch-theologischen Milieu bruch n sonnıISeEre en Zzu trotzı-
Natur die ure christlicher Moral? DITZ SCH und selbstbewukßten Dennoch an!
söttliche Schöpfung ungeordnet? Was Traditionsgeschichtlich Ist s allein der
hier eigentlich mMıt Neın hbeantwortet junge Grieche, der die bewundernden
werden mülste, Dervertiert ZUr Bejahung Blicke aller Jahrhunderte, aller | ıteraten
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Uund Künstler auf sich zieht. Deshalb Vel- sucht des Knaben doppeldeutig In in
wundert 65 keineswegs, Well serade el 1 Wortsinn, eindeutig in ihrer KONSe-
und die mMıt seınem Namen verbunde- iese Sehnsucht ist seINe Paceı

als Identifikationslinie für das Fr kannn nıcht anders! Chrıstian
sprachlich und inhaltlıch exzellente OM- erz scheint 6S ihm in den etzten Sen
Dendium bemüht wird. tenzen gleichzutun: »Diese Liebe Ist

vid redet In seinen »Metamorpho- mennn en Ich kann nıcht anders!«
VIIL, 235) VOIlT) der Himmelssehn- artın Huttinger

Religion Ufld
Homosexualität
Auswahlbibliografie
996—1997
TEIL Desten Anmerkungen versehen. Auf den
M'  N, ESSAYBANDE, SA  < ersten Teıl selbständiger itel csollen In
NDE UND TIHEMAHFFTE der nächsten VVERKSTATT Zeitschriftenauf-
»RELIGI UND HOMOSEXUALIT, I« Satize und relevante Kapite! welterer

Neuerscheinungen folgen, auch eintIige
Bücher Muit weitergehender Perspektive.von eorg Trettin
Marıly Bennett Alexander/James Pres-

»Religion und Homosexualität« können ton, We wWere baptized 100 Claiming
sich n der Theologie treffen, aber auch for esbians and SAVS Fore-
in Menschen, in Verhältnissen, n Kamp- word DV Desmond Tutu), Louisville,
fen, In Veränderungen. 1 Jas greift über Kentucky: Westminster ohn KNOX Press
den Rahmen cChristlich-theologischer 19906; 139 Einführung X-
Wegfindung hinaus. Aus der enge der XIX) EpHNOg 109-110) Appendix
Veröffentlichungen du>$s diesem ywelten (Liturgien; Yr 19) ppendix (Self-
Feld« habe ich Publiikationen dieses und reflection worksheet; 121) Bibliogra-
des etzten Jahres zusammengestellt, IN fe-(137-139 5-Kapitet(enthalten 8
ihren Gliederungen vorgestellt, mMıt KNap- autobiografische Zeugnisse) We 1
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member our baptiısm (1-718) ®uNJencCce biıscher XxIistenz in der Kırche, Ctiters:
Stories of exXClusion and Da 19-41) Ioh (iütersloher Verlagshaus 997 (Gü
Strangers: Stories of jJugdement 43-68) tersloher Taschenbücher 546); 197

DIe this In remembrance of US (69- Marıa Jepsen, Vorwort Einleitung
65) And He an —1 (9-11) Vorstellungen (Lesbische

WEe! Methodisten zeigen den C Netzwerke Labrysthela, Lesben In der
Kirche, Lesben und Kirche, Marıa undliıchen Ausschlufs VOon Leshben Un WU-:

len AUs der fejerlich heschworenen } 1e- Martha, Netzwerk katholischer Lesben
UuNd lesbisch-schwule Netzwerkehe und naı CG,OHES und VWege, Europäisches FOorum Christlicher Lesbeneinem erneuerten Verständnis von aute

und Gemeinschaft. und Schwulengruppen, Okumenische
Arbeitsgruppe Homosexuelle und Kır

Rebecca Alpert, [ iıke rea! the S - che e.V. 161-173) Begleitende theo-
der plate Jewish lesbians and the rans- logische Überlegungen »Frauen-Le-
formation OT tradılıon (Between [Nel) bhen Positionspapiler der Evangelischen

Frauenarbeit In Deutschlan E \r LEhbetween women), New York Columbia
University Press 1996; XI TL bensformen Vo Frauen« Vo 994

174-183)(AOSsar (189-192) Bibliografie (193-
205) Index (207-214) eıträge: Monika Barz, Lesbhi-

csche Hrauen In der Bel-Etage? Vortrag10 Kapıitel eshian and Jewish:
Hat’s the oroblem? (1 C 6) Troubling anläßlich der Verleihung des Bundesver-

fram torah 17-35) Jewish lesbit dienstkreuzes Wr Herta Leistner In
Gelnhausen 17 F7 996 12-19)Interpretation of torah 37-52)

Haznea lekht IM elohekha Jewish lesht rigitte Nikodem, Liebesfählgkeit (20-
vis!bility 53-70) Ahavat ese 21} Gedicht Geertje-Froken Bolle/

Transforming relationships 71-96 Regine Lünstroth, Sie fingen anders
sot mishpat The commMıtMent Ju reden...: L esbisch-feministisch die Bı

He| lesen 22-32) rngitte Nikodem,StICE (97-1 1) Modern Jewish
esbian sexXxualitv 1138 Modern »VVas, du hast noch heterosexuelle
EXTIs Jewıish lesblans and sender MNON- Freundinnen « 33-39) Kristin aege,

»Aufrichtig und stolz über UNsSefre Liebeconformity 133-150) Contempora-
V Jewish esbian iction 151-161) sprechen...«: Eın Erfahrungsbericht (40-
Vistons for the future (1 631 67) 48) Christa chulte, Die Lust der Frau

auf die Frau 49-59) Marinka KOrzZen-FIne leshische Rahbhinerin zeigt ihren
Weg, leshische und üdische Welt mMIt- dörfer, Lesbenbewegung In der |)DR

60-67) FEske Wollrad, e hneeinander In Verbindung bringen UNSETE Schwestern (Gjewalt und Aus
Monika Barz/Geertje-Froken olle Lesben 68-84) Samı
(Hg.), Gottlich lesbisch aceHen les- rah Kenawt/Karın Dauenheimer, |)as
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mufs doch ebbar semn! Gespräch ZUrTr ture, Loutlsville, Kentucky Westminster
Situation lesbischer Hrauen in der EValTll- ohn KNOX Press 1996; 162
gelischen Kirche in der EMIR 85-92) Vorwort; EpNOg; Index der Schiftstellen
Melinda adew, Gelebte internationa- ( BL 62}
1E Solidarıtat: Kontakte ZU esbian Kapite! In Teilen: Robert
Circle auf den Philippinen 3-1 Brawley reface VI-X)
Bettina Hertel, Fın Zwiespalt (101 ı 0Z) Tell Methods HOW USEE the

Caterina Freudenberg, »Alles, Was (jott hible In Christian ethics (1-50) Ulrich
geschaffen hat, ist « Predigt E71 Mauser, Creation and human a..
motheus 4, 17 108-170) Kathrin [Ity In the New Testament (3-15)Skriewe, ese2ne 6E] eueTtT Weg Fle-

eiıner Segensliturgie für Andrea Choon-Leong SeCOW, Textual ortentati-
17-34) Robert rawley, The

und Maren (444) LDagmar Harmsen, W of God at work In the children of
Auf Liebe ruht egen ( FÜ  b 14) (jer- Ci0d 35-50)truc Hanefeld, Bekenntnis der Lesben

Teil The Bıble and human a_(1 51 nna E: Pastorin, W das
erz Im Heute«: Lesbisch-theologische ity (5 S 51) Andrew Dearman, Mar-

nage In the Old JTestament 53-67)Alltagsgedanken 117-126) Kerstin
Flizabeth Gordon Edwards, Exploring thePaulsen, Kreuzworträtsel 127:129)

OmkKe Ande, L esbische Fxistenz Im KON- implications of Paul  f  S USE of SarX lesh)
69-86) Sarah Melcher, The HaolıfirmandInnenunterricht (1S 34) S5a-
11655 Code and human sexuality (87-bıine Brommer, Unsichtbar und

el L esbische Mädchen m der EVall- 102) Herman Waetjen, Same-sexX
ceXual relations in antiguity and sexuali-gelischen Jugendarbeit (135-144)

Kerstin Söderblom, Quer geschrieben: LY and SEeXUual identity In contemporarYy
Amerıcan societ y 103-116) DaleAlltagsleben und Theoriebildung VonNn
Martın, Arsenokaoatltes and Malakos Me:L esben In den neunzitiger Jahren (145-

160) anıngs and COMNSCHYHEHELS 8 7-136)
effrey Iker, Gentile wheat and ho

7Zehn re nach Erscheinen Von MO mMmOosexual Christians: New Testament
nıka Barz/Herta Leistner/ÜUte Wilc (Hg.) directions for the heterosexual church
Hattest du gedacht, da wır viele sind (137-151) (24 Unterzeichner) EDI
(Stuttgart 987), dem ersten chritt des
Sichtharwerdens Von Lesben n der eu 10gue: Ending without closure 153-

155)schen) Kirche, wird eIinNne Bestandsaufnan-
dessen geboten, Was geworden ISt, Auf dem Hintergrund der Dehatte n

der amerikanischen presbyterianischenEINEe 7Zwischenbilanz BgEZOEECN., Kirche über die Ordination »Draktizieren-
Brawley (Ed.), Biblical ethics der homosexueller Menschen« en

and homosexualiıty: Listening to ScrIp- (vorwiegend presbyterlanische) 1DEeIwWIS:
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senschaftler iM August 995 n Chicago cCHaff mMit ihren »rOomMIıschen« Nachbarn
uber hihlische und menschliche DIıe Warnungen VOTr je zwischen Frau

verweisen auf eINe verbreitete homoaSexualitäat diskutiert.
erotische PraxIs. Auch Fhen Von Frauen
/assen sich nachweisen.Bernadette brooten, | O0ve hetween

men: arly Christian resPDONSECS
female homoeroticism, Chicago Unı ı ester rown (Ed.), Iwo spirıt people
versit y of Chicago Press 1996); XI American indiıan esbilan and
4197 10 (Abbildungen) e Kommen- M MeEeN, New York Haworth Press

1997/; Journal f Gay Lesbian Socialtierte Auswählbibliografie X<O 1.26
WIE Neuem Jestament und OMO- Services G7 XXVI 1716 Index
cexualıtät allgemen 363-372); zahlrei- (1 109-116); drei Teile,
che IndizesS23 eiträge: © | aura Epsteln, Fore-

p Kapite! In Abschnitten ntiro- word (XV-XVIl) €& LDiane hampagne,
duction (1 —26) reface harıng the gif of sacred being

Tell Female homoeroticısm in the (XIX-XXVI) | ester Brown, Introduc-
Roman world The cultural cintext of Hon (1-3)
early Christianity 7-1 Introduc- Tell Identity (5—-42) Lester
tion: Of Sappho, Man-wWwOoTTNdll [1Nalr- Brown, omen and [Hel, nOot-men and
mage, and the WdYyS of the gyptlans (29- L-W  D lesbilans and SdYyYS Amert-

yInflame her iver ith 1O0VEe«:/4) Can Indian gender style alternatives (5-
Greek erotic spells fram SY (73-1 3) 20)} |ittle Crow/Judy Wright/Lester

Predetermindes erotic Orientations: Brown, Gender selection in Ame-
rican Indian tribes 21-28) MarYy AnnAstrological (1B omen

ıth mMmasculine desires: Medical at- Jacobs/Lester Brown, American Indi
(143-173) Unnatura|l 1Ove: ans lesbians and SdYS An exploratory

study 29-41)Classifying dreams (1 A36)
Tell Early Christian VESPDOTNSECS Teıl Social sercCIVes 43-84)

female homoeroticısm (187-362) H- Karına Walters, an lesbian and SdYV
troductlion: CI ritish schoolteachers Amerıican Indian identity Implications
and KOomans 189-194) Paul’s letter for mental health service ellvery (43-

the Komans (195-214) Komans 65) udy Wright/Melodie A.Lopes/
B cCommentary 215-266) LOra Zumwalt, aar 6 what hey SaYyY
ntertextual echoes n Romans 83  NI The implications of Amerıcan Indian SdYV
267-302) JTortures In hell Early and lesbian lıterature tor socia|l service
church athers female homoeroticısm workers 67-84)
(303-357) Conclusion (359-362) Tell Aids and Ameriıcan Indians

Die Christen der Antike teilten ihr Bild 5-1 KXon rowell, Developing
der natürlichen Ordnung der Gesel!l- AIDS servIices for natıve Amerıicans: K
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Warum Ist die Banane Krumm?®ral and urban constrasts 85-95) Eliz.
DePoy/Clatre Bolduc, AIDS DTE- (renzen der Wissenschaft 62-76)

vention in rura| Amerıcan Indıan p - [ie Bibel ordert eindeutig die Todesstra-
Yulatiıon: collaborative effort hetween fe 77-88) Natur der Schöpfung
communıty and oroviders 7-1 ES kann nıcht seln, Was nıcht semn Ar

9-1 BES Geschenk des LebensUnter sozialarheiterischen C esichts:-
punkten wird die Situation indianischer und en OS der | iebe 105-1 7
! eshen und chwuijer Nic.  anner Tetl Und die Kırche? (118-187)
und Nic.  rauen ııntersucht. Die SDIN- Fine Gemeinde der Verschiedenen
tuelle (auch der einst refigiöse) indiani- (118-133) Darf 65 der farrer oder

die Pfarrerıin auch semn?® ( 321 53) Ihrsche Tradıtion rlaubt andere Zuordnun-
SC} und Handlungsweisen als die JUu se1dS(1A
Adisch-christliche. EpHog (188-190) Anmerkungen

(197 - 208) L iteraturverzeichnts 209-
eier Burger, DDa Waäar und voll 222)l achen Befreiung für die Kırche und
für Christen, die das sleiche Geschlecht 7Zweiter Tell eıtrage und Quellen

ZUu Gespräch über homosexuelle | 1Elıeben. Mit welteren Beiträgen VoT')BücherRega[  Warum ist die Banane krumm? -  ral and urban constrasts (85-95) + Eliz-  abeth DePoy/Claire Bolduc, AIDS pre-  Grenzen der Wissenschaft (62-76) *  vention in a rural American Indian po-  Die Bibel fordert eindeutig die Todesstra-  pulation: A collaborative effort between  fe (77-88) + Natur oder Schöpfung -  community and providers (97-108)  Es kann nicht sein, was nicht sein darf!  (89-104) » Das Geschenk des Lebens  Unter sozialarbeiterischen Gesichts-  punkten wird die Situation indianischer  und ein Ethos der Liebe (105-117)  Lesben und Schwuler - Nicht-Männer  Teil 3 - Und die Kirche? (118-187)  und Nicht-Frauen - untersucht. Die spiri-  » Eine Gemeinde der Verschiedenen  tuelle (auch oder einst religiöse) indiani-  (118-133) + Darf es der Pfarrer oder  die Pfarrerin auch sein? (134-153) + Ihr  sche Tradition erlaubt andere Zuordnun-  gen und Handlungsweisen als die jü-  seid gesegnet (154-187)  disch-christliche.  Epilog (188-190) » Anmerkungen  (191-208) + Literaturverzeichnis (209-  Peter Bürger, Da war unser Mund voll  222)  Lachen: Befreiung für die Kirche und  für Christen, die das gleiche Geschlecht  Zweiter Teil - Beiträge und Quellen  zum Gespräch über homosexuelle Lie-  lieben. Mit weiteren Beiträgen von ... ,  Hg. vom Arbeitskreis »Homosexualität  be in der Alt-Katholischen Kirche (223-  und Alt-Katholische Kirche« und der Alt-  303) - Gerard Wilts, Ontmoeting/Be-  Katholischen Gemeinde Düsseldorf,  gegnung (Gedicht; 224) - Hans Philipp,  Düsseldorf: Eigenverlag 1996 + Vorwort  Von der »Ausmerzung der Entarteten«,  Infrarot-Razzien und den Anfängen der  (9-11); zwei Teile mit zwei Gedichten,  einem größeren Beitrag in 10 Kapiteln,  schwulen Subkultur: Erinnerungen eines  Epilog und Bibliografie (13-222) und  Achtundsiebzigjährigen (225-235) *  Thomas Wagner, Von der »Freieit eines  kleinen Beiträgen und Quellen (223-  303)  Christenmenschen«: Biographische No-  tizen (236-239) + Harald Arnheim, Die  Erster Teil (13-222) - Peter Bürger,  Nacfolgenden werden es hoffentlich  Befreiung für die Kirche und für Christen,  leichter haben: Ein schwieriges Coming  die das gleiche Geschlecht lieben +  out (240-244) + Stefan Zacharias, Das  Gertrud Hanefeld, Fremd (Gedicht; 14)  Schwulenbild ändert sich: Von der per-  Teil 1 - Vom Glauben (15-61) + Er-  versen Sau zum Musterknaben (245-  wachen in einer fremden Welt (15-14)  249) « Hans-Jürgen van der Minde,  » Ecce homo - Eine Passionsgeschichte  Homosexualität im Alten und Neuen  (25-46) *© Exodus und Ostermorgen  Testament (250-257) - John Spong, Bi-  (47-61)  schof von Newark, Ein sterbender Prie-  Teil 2 - Humanwissenschaften und  ster wollte sein Geheimnis offenbaren  Theologie (62-117)  (258-261) * Homosexualität und Amt:  208Hg Vo Arbeitskreis »Homosexualıtät he In der Alt-Katholischen Kirche (223-
und Alt-Katholische Kirche« und der Alt- 303) Gerard Wilts, Ontmoeting/B
Katholischen Gemeinde Düsseldorf, gegnung (Gedicht; 224} ans hilipp,
Düsseldorf: Eigenverlag 996 Vorwort Von der »Ausmerzung der Entarteten«,

Infrarot-Razzıen und den nfängen der(9-11); Z7wel eile mMıt Zzwel Gedichten,
einem größeren Beitrag In 10 apiteln, schwulen Subkultur Erinnerungen eInes

EpHNog und Bibliografie 3-2 und Achtundsiebzigjährigen 225-235)
Thomas agner, Von der »Freielt eINesKleinen Beılıträgen und Quellen (223-

303) Christenmenschen«: Biographische No-
tizen (236-239) Harald Arnheim, DITZ

Frster Tell 3-2 Peter Bürger, Nacfolgenden werden 5 hoffentlich
Befreiung für die Kirche und für Christen, leichter en Fın schwieriges Comingdie das gleiche Geschlecht leben Qut (240-244) Stefan Zacharlas, | )as
Gertrud Hanefeld, Fremd (Gedicht; 14) Schwulenbild ändert sich Von der DET-

Teil Vom Glauben 15-61) Er- Versel] Sau 7A3  a Musterknaben 245-
wachen in einer fremden Welt ( 5—14) 249) ans-Jürgen vVan der Minde,

FECccCe homo Fine Passionsgeschichte Homosexualität IM Alten und Neuen
25-46) & FXOdus und Ostermorgen Testament 250-257) ohn DOoNg, Bı
47-061) schof VOT) Newark, Fın sterbender Prie-

Teıll Humanwissenschaften und ster wollte sein (eheimnts offenbaren
Theologte (62-1 7) 258-261) Homosexualität UNG Amt
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Hın vorläufiger Beicht der 0C-KOoM FaCE,; 229-264) HOM ATTTIS armıstice
MISSION »Homosexualıtät und Amıt« für (Why the d Y ignts debate IS NOT Walr;
die no der Alt-Katholischen Kirche 265-281)
der Niederlande (262-268) ran Die beiden Journalisten ııntersuchen
teinke, Bleibe 1Ur mener Seıite Fıne den Konflik zwischen Schwulenbewe:
alt-katholische Partnerschaftssegnung Suhs und refigioser Rechte n den Verel-
(mit Segensgebet; 269-273) Ostkirch nıgten Staaten Von 969 etorik,
iıche Liturgien ZUr Segnung gieichge- Strategien und den Influls auf die arne-
cschlechtlicher L ebensbündnisse ausge: rikanısche Wahlpolitik.
wählte UÜbertragungen nach der CHS-

Michael Clark/Daniel Spencerlischsprachigen Quellenedition VOTlT)] ohn
Boswell In ohn Boswell, Same-sex UNI- (Guest Ed.), Gay men’s ISSUeS reli-
ONS INn oremodern Lurope, New York SIQUS tudies The Journa| of Men’s
Villard 00 1994; 274-282) tudies 43 (Feb 996) Michael

Clark/Daniel Spencer, (juest editorial
rISs Bull/John Gallagher, Periect 189-191) Kenneth Cuthbertson,
enemies: The religi0us right, the SAV Commg out/conversion: An exploration
movement, and the politics of the of aV religious experlience 193-297)
S, New York ('rown Publishers 8 Juan Olıver, Why 9dY marriage?
1996; XVI 300 Einführung (XI- (209-224) Ronald LONg, The BAarra.
X; Index 283-300); ItYy of male Deauty and homosex:

Kapite! und eın EpHog The BäH- neglegted factor n the understanding of
lje Iines die drawn (The Culture Wals of cContemporarYy SdYV male lıfe (225-242)
oday dre rooted In old hostilities; 1=38) Robert ( OSS, Frotic contemplatives

and reedom ighters 243-2061)Q Tact market ‚Oregon hecomes the
home of the antıgay inıtlative; 39-62 Michae!l lark, Phenomenology
Angels and demons Gays and religious DropheCy, victimization transformatıi-

urther 5dYV ethics (263-CoNnservatıves In the 997 presidentia!
Campaltgn; 63-96 No speclal rights 279) CGuary David Comstock, CGuay inen

(The HUcess of Coloerado’s antıgay and straight me  — Getting unstuck and
Crossing Over 281-290) 9 Inamendment:; O71 24) The stroke of

VenN (How the religious right hested BdYV Gorsline/Dante! Spencer, Putting OUr

51 0UDS the military ban; D BE 60) bodies the Iine: Markers for Justice;
Continumg the conversation HhetweenBrushfires (Antıgay outbreaks n Concın-

hatı, Georglia, and Texas; 161-196) lesbians and 5dY [Nel) In religion 291 -
309) Rezensionen (311-320)Family values (The Dromiıse and nerl of

S5dV mMarrıage and Darenting; 197-228) Frwachsen aus den jJährlichen agun
Running-on-religion (The republican der American Academy of-Relfigion:

eINe inheit beschäftigt sich mMit SscChwUu-revolution and the 996 presidentia|

209



BücherRegal

/en Themen soll djeses Sonderheft E]- SuUuppOTrT, and cCommunIıty 166-201)
hen Finblick In das aktuelle theologische Evaluations, feelings, ECaSOTIS, and chal
Arbeiten auf diesem Feld geben (alter- lenges 202-235)
natıv ZUr Herausgabe der Tagungstexte) [ J)er protestantische eologe er-

Michael ark, Defying the darkness: sucht auf der Basıs Von 3/ empirischen
Studien den Platz Von Leshen und CNWU:Gay theology in the shadows, Cleve- Ian Nn der organisierten eligion n Ord-land, The ilgrim Press 1997; amerika.1

Kapitel Namıng the demons (1 Gary aV Comstock/Susan Hen-
8) Undermining the theological king (Ed.), Que(e)rying religion: CYI-
ground (9-26) Quermg the divine 1Ca anthology, New York Continuum
27-42) omg SdY ethICcs 43-86) 1997; 557 Biografische Angaben
Defying the darkness 87-96) (537-540) Indizes 541-552)

en {ist nicht sicher, Theologie trel- eiıträge In Teilen und Kapı-
hben auch nicht Als schwuler, hiv-Infizier- teln Introduction 11-16)
LEr dem FemInISMUS und der Ökologie Teil Hıstory (17-1 7/8) |)O-
verpflichteter eologe ISt arl mMit der VeEL; ree homosexuality and inıtlation
Theodizeefrage und ethischen Perspek- 19-38) rıstıe Davıes, Religious
tiven kontrontiert. boundaries and SEXUA| morality 39-60
Gary Daviıd omstock, Unrepentant, Everett KOWSON, The effimımates of

early Medina 61-88) Wl KOSCOE,self-affirming, practicing: Lesbian/bise- e  wha and Klah The Amerıiıcan Indıanxual/ SaY people within organiızed relt-
gIon, New York Continuum 1996; hberdache AS5 artıst and oriest 9-1

Ann Matter, [ )Iiscourses of desire:XVIH 3729 Vorwort (XIH-XVI) AD-
DenNdix (Largest reilgiOus hodies in Sexuality and Christian women’s VIONA-
or AmericCa; 237-240) ppendix L Y narratıves 107-1 5) John Boswell,

Concepts, expertence, and sexuality(Chronology of gay-related EVentTts WI-
hin organized religion from Or! War 116-129) Pierre Prayer, Foucault

1972 22A1 —249) Auswahlbiblio- DENANCE and the shapıng of cEXUall-
130-137) Micaela d| Leonardo,grafie (313-319) Index 321-329)

Kapitel Historical OvervieWw (1 arrıor virgins and Boston marrıages:
Spinsterhoo in Nistory and culture

ZU & Methodology and studies 22-48) (1 @ George auncey, Christt
Belonging, switching, l‚eaving, and brotherhood OT sexual Dersversion;shopping 49-85) Service, Dartıcıpati- Homosexual identities and theC4

‚eadership, and advoCcaCcy (86-1 27) tion of sexXu al hboundaries n the World
Semmary, ordination, mMinIstry, and War ! EfId 156-1 7/8)ployment (1 F1 65) Belief, NeOl0gy,
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Teil Tradıtion (1 Ellen nships Sexual COUTASE n the
Umansky, Jewish attıtudes towards Ho (323-329) Michael Orman, SE

C1a| Wwindow: An anthropological DET-moOosexuality: FeVIEW of contem DOTaTY
OUTrCes 181-187) v MarYy McClintock spective spirituality n oOntempora-
Fulkerson, (jender eing ıt OT olng 'V 5dY male culture 330-337)
td The CHuren, homosexuality, and the Paul Crowley, An ancıent athollc A
DOltICS of identity 188-201) anCy interview ith Richard Rodriguez (338-

Howell, Radical relatedness and fe- 342) FrIC LAW, spirituality of
mMiınıst separatiısms3) » [ess« creatiıvve marginality 343-346) Mar-
Tessier, Femimnitst separatısm The dyna garıta Suarez, Reflections eing Katfl-
MICS of self-creation (214-218) Pat and lesbian (347-350) Renıta
LONg, Pullen Memorial Baptıst Church Weems, Just riends 351-356) Ann
An insiıde I100K at ourneYy of affırmatı Brenoff, Jewish In San lego

219-222) 5 Michae!l Warner, Ton- tackles difficult subject 357-360) @

gUuES unıted: Memoıirs of nentecostal LEeV Raphael, Letter from Israe| 361 -
boyhood (223-231) Randy Miller, (In 365) ark Kowalewski, reilgiOUs

constructions of the AIDS CYIS!S 366-ourneYy 11O 232735 Shihid
LOossanı, eing Muslim and SdY 236- 371 Jeffrey Hopkins, The cCompatibi-
23L © Andrew Sullıvan, Alone agaln, ÜitYy of TeaSOT] and Orgasin n Tibetan

Budcdchism Reflections sexXual VIO-naturally: The atNolıc church and the
homosexual 238-250) avı Schnel loence and homophobia 372-383)
der, Accidents and calculations (251- Tell | Scrpture and Myth 385-
254) 2 ayne CANOW, Homosexuality, 460) Makeda Silvera, Man royals and
Mormon doctrine, and Christianitty: sOodomites: Some thoughts the INVI-
father’s Derspective (255-265) Ronald sibility of Afro-Caibbean lesbians (387-LONgS, The sacrality of male Deauty and 397) Sau! Olyan, »And ıth male
NOMOSEeX: neglected factor In the
derstanding of cContemporarYy gdY lıfe YOU chall NnOoTt e the ying down of

OmMuafl« (In the meanıng and SIgn(266-281) of LEeVItICUS 827 and A0 13
Teil Culture and soCclety 283- (398-414) Christine Downimng, Lesbi

383) ETı Coleman/Philip Colgan/Louts OI08Y 415-440) MarYy Ose
G0ooren, ale cross-gender behavior n D’Angelo, Women In the New
Myanmar urma) description of the Testament (441-455) Beth Brant,
Acault (287-293) Nicholas ] Bradford, gathering of spirıt 456-460)
ITransgenderism and the Cult of Yellam- BreIit angelegte Sammiung erschiene-Heat, SCA, and sickness In South P ner Aufsatze zZU  > Feld »Religion und Hodian rıtual (294-310) Jarvıe, Rell MoOSsexXualität«.gi0N AS sociological (311-
322 oan Nestle, Butch-femme relati-
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an Conner/Davıd Hatfield wort des Herausgebers ZAH el (4-6)
Sparks/Marıya Sparks (Ed.), Cassell’s eıträge In Z7WE! Teilen: (Das
encyclopedia of myth, ymbol, L eitende CGieistliche Amt der Evangeli-
and spirıt: Gay, lesbian, bisexual, and schen Kirche n Hessen und Nassau:)
transgender love, London Cassel| 1997; Einleitung: Homosexualität und irchli
Foreword DYy Ciloria Anzald£a; XIV ches Handeln (7-20)

3872 Einführung IX-XH) alfabeti Teıl Stellungsnahmen AdUS$ dersche inträge —3 Bibliografie Evangelischen Kirche In Hessen und
357-371) Themen-Index (3- NAsSsatı (2 -121) llona Nord, (zleich:

Knappe UÜbersicht üÜber geistliche geschlechtliche Lebensformen: ericht
Traditionen Yiale bezüge HOMOSEeXU- AUS der Evangelischen Kirche n Hessen
ellen In W Abschnitten Afrıcan and und Nassau 22-96) Helgo Lindner,
Afriıcan-Diasporic U —5 Ancıent ear Homosexualität IM Urteil der Bibel Be-
Fastern and estern Antıquity (5-7) merkungen 74 Propoonendum der
Budchism (7-12) Chinese Shamanism, Rheinischen Kirche 197-1 21}
Taotsm, (CConfucianiısm and Syncretism Teil Theologisch-wissenschaftli-12-13) Christiantity (13-17) G0od che (Ciutachten 123=213) Erharddess TevelreilCe 17-18) Hindulism Gerstenberger, Homosexualıtät IM Alten18-19); Istam 19-21) udalism (21- Testamen: Geschichte und Dewertungen23} Mesoamerıcan and OU Amert-
Can (24) Queer spirıt 24-25 Radı 124-158) Klaus berger, Praktizierte

Homosexualität He! Amtsträgern In derCal Faerles 26-27) Shamantism (27- christlichen emenmde AUuSs der Sicht des30) Shinto 31} Sufism 31-32)
Witchcraft and WäcCca 32-36) Neutestamentlers (159-172) Her-

[anl Deuser, Evangelische und
Women spirituality 36-37) Homosexualität: Zur Auslegung des

In die Tieten VonNn aum und elt ENtT- UNG des Gebots (1 E3)
führen über 500 Eintrage des altaDnet! Auswertung einer Konsultation derschen EeIlls. Die UÜbhersichtsartike! enthal-
en zahlreiche ! iteraturhinweise. Kirchenvorstände und anderer (‚remien

der FEKHN verschiedenen Fragen.
Evangelische Kırche in Hessen und Raymond-Jean Frontain (Ed.), Reclalt-Nassau, Schwule, | esbenu  %  BücherRega]l  .  n  -  Randy P. Conner/David Hatfield  wort des Herausgebers zur Reihe (4-6)  Sparks/Mariya Sparks (Ed.), Cassell’s  6 Beiträge in zwei Teilen: +  (Das  encyclopedia of queer myth, symbol,  Leitende Geistliche Amt der Evangeli-  and spirit: Gay, lesbian, bisexual, and  schen Kirche in Hessen und Nassau:)  transgender love, London: Cassell 1997;  Einleitung: Homosexualität und kirchli-  Foreword by Gloria E. Anzald£a; pp. xiv  ches Handeln (7-20)  + 382 + Einführung (ix-xili) + alfabeti-  Teil 1 - Stellungsnahmen aus der  sche Einträge (39-356) ° Bibliografie  Evangelischen Kirche in Hessen und  (357-371) + Themen-Index (372-382)  Nassau (21-121) + 1lona Nord, Gleich-  Knappe Übersicht über geistliche  geschlechtliche Lebensformen: Bericht  Traditionen und Bezüge zu Homosexu-  aus der Evangelischen Kirche in Hessen  ellen in 17 Abschnitten: » African and  und Nassau (22-96) ° Helgo Lindner,  African-Diasporic (1-5) » Ancient Near  Homosexualität im Urteil der Bibel: Be-  Eastern and Western Antiquity (5-7) +  merkungen zum Proponendum der  Buddhism (7-12) » Chinese Shamanism,  Rheinischen Kirche (97-121)  Taoism, Confucianism and Syncretism  Teil 2 - Theologisch-wissenschaftli-  (12-13) + Christianity (13-17) + God-  che Gutachten (123-213) + Erhard S.  dess reverence (17-18) » Hinduism  Gerstenberger, Homosexualität im Alten  (18-19); Islam (19-21) + Judaism (21-  Testamen: Geschichte und Bewertungen  23) + Mesoamerican and South Ameri-  can (24) + Queer spirit (24-25) + Radi-  (124-158) + Klaus Berger, Praktizierte  Homosexualität bei Amtsträgern in der  cal Faeries (26-27) - Shamanism (27-  christlichen Gemeinde aus der Sicht des  30); Shinto (31) - Sufism (31-32) °  Witchcraft and Wicca (32-36) +  Neutestamentlers (159-172) * Her-  mann Deuser, Evangelische Ethik und  Women’s spirituality (36-37)  Homosexualität: Zur Auslegung des 4.  In die Tiefen von Raum und Zeit ent-  und des 6. Gebots (173-213)  führen über 1500 Einträge des alfabeti-  Auswertung einer Konsultation der  schen Teils. Die Übersichtsartikel enthal-  ten zahlreiche Literaturhinweise.  Kirchenvorstände und anderer Gremien  der EKHN zu verschiedenen Fragen.  Evangelische Kirche in Hessen und  Raymond-Jean Frontain (Ed.), Reclai-  Nassau, Schwule, Lesben ... - Kirche:  Homosexualität und kirchliches Han-  ming the sacred: The bible in gay and  lesbian culture, Binghamton, NY: The  deln. Texte aus Kirche und Wissenschaft  Haworth Press 1997; = Journal of Ho-  (EKHN Dokumentation 2), vorgelegt  vom Leitenden Geistlichen Amt der  mosexuality 33.3/4 (1997); pp. 262 *  Bibel-Index (253-254); Allgemeiner In-  Evangelischen Kirche in Hessen und  Nassau, Frankfurt am Main: Spener Ver-  dex (255-262)  11 Beiträge: + Raymond-Jean Fron  lagsbuchhandlung 1996; pp. 215 » Vor-  212Kirche
Homosexualıtät und kirchliches Han- ming the sacred: The bıble In 5AV and

esbian culture, Binghamton, Thedeln Texte Aus Kırche und Wissenschaf: Haworth Press 1997; Journa| of HO-EKHN Dokumentation 2) vorgelegt
VOoO Leitenden Geistlichen Amt der mMmosexXuality 1997); 262

Bıbel-Index (253-254); Allgemeiner In-Evangelischen Kirche In Hessen und
Nassau, Frankfurt am Spener Ver- dexX (255-262)

eiıträge: aymond-Jean Fronlaagsbuchhandlung 1996; Vor-
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taln, Introduction: Reclaiming the MontT Methodist (1-24) Fellowship of
Sacred The Bible In BdYV and esbian helievers: Pullen Baptist (25-49) | icen-
cCulture (1-23) Armando aggl, The oreach Binkley Baptist 50-65)
discourse of om In seventeenth- The Class of 4972 Duke IVINILY School
Century Venetian (EXT 25-43) C'lau 66-78) The long-time COST The NS
de Summers, The (homo-)sexual! teMP- verend Jım | eWISs 79-89) Dlace
tatıon in Milton’s Paradise Regainded meelt St John’s Metropolitain Commu-
45-69) ® Raymond-Jean Frontaın, Bak- Nıty Church 90-1 14) The Quaker DrO-

CESS Chape! Hill riends Meeting (1 ehtinian grotesque realism and the sub.
version of bıblical authority In 132) R challenge for the VDIrOCESS: U)ur.
Rochester’s om 7 -95) Gayle ham Friends Meeting 133-1 51} RaCe,

the Vatıcan, and inclusiveness: HolySeymour, Simeon Solomon and the ıb ( FOSE ]ıcal construction of marginal identity n
Vıctorian England 97-1 19) Fillis Han- Der Journalist untersucht, WIE (unter-

schiedlic. verschiedene Kirchen In Nor-SOTI, (Iscar Wila and the Scarlet
121-137) Gregorv re  ec Carolina Mit Homaosexualıtat und ho.

MoOasexuellen Mitgliedern mgehenMissionary DOSItIONS: Reading the Bible
In Forster’s »The | ıte ( Oome« (139-
161) Madden, The Weaell of | oneli- re Harvey (Fa The essential SaYVY
Hess; OT The gospe! according Radclyffe mystics, New York: Harper San FrancCISCO
Hall 163-186) Margaret Soenser 1997; DD. XL + 290 x Einführung (1-1 1)
Breen, Narratıve Inversion: The biblica| knappe Auswahlbibliografie 287-288)
heritage of The Wel|l of L oneliness and Kapitel Sanctuary of IOve: The
Desert of the Heart (187-206) eOT- ree traditions 13-41) Pan OUuTr art

The oman traditions 42-56)e Klawitter, lety and the agnostic gdY
DOeLt Thom (unn  /  S biblical homoerotics CaMme U ıth them Natıve traditi-
207-232) Ann Benson BrOown, Inver- ONMNS 57-67) Open ıde the door of

heaven: Traditions of the rar Fast (68-ted CONversions: Reading the hible and
writing the esbilan subject In Uranges 834) LOVe IS the l1amond The Persian
Are Not the Only Frult (233-256) Sufi traditions (85-1 03) Fiery love: The

Renalssance and after 104-1 25 The
Keith Hartman, Congregations in Con- g0ds In the body The nıneteenth U-
flict The attle ver homosexuality, Y (126-184) kRage, ITMaYy blizzard-fire:
New Brunswick, New Jersey xutgers Early twentieth CEeNTtUrY (185-246)
University Press 1996; XI 195 rn U the heart | ater tentieth u_
(Abbildungen) Vorwort (1X-x(il), Epilog y (247-285)
(1 691 7/4) Denominational ( )verview In jedem Kapite! werden verschiede-
(175-181) + Index (193-195 Vertreter biografisc. und mMit Jexten

Kapıtel The generation SdD Falr- vorgestellt.
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Bernd-Ulrich Hergemöller, Krötenkulß latlıon, restoration, reconstruction: C:ON
servatıve Christitanıt y and the (1 FARCund schwarzer ater‘ KetzereIl, Gotzen-

dienst und Unzucht in der inquisitorIi- 193) Afterword: Thoughts backlash
schen Phantasıe des 13 Jahrhunderts, and utopia (194-200)
Warendorf: Fahlbusch Verlag 1996; [Der aktıve Widerstand die
VL 457/ Vorworrt, Abkürzungen UNd Rechte VOon ! eshben und Schwulen stent
Sigla, Quellen und Darstellungen (XVI- In Amerika VOT em auf reiigiösem
|vil Indices Gund Die Autormn analysıert eilz Dyna

miken dieser gesellschaftlichen Auseln-Kapitel VOX n [ aflld DITZ Däpstlı
chen Kreuzzugsschreiben VOoO Junı andersetzung.
233 1-190 Vocum Novitates: Theo-

Omo spiritualis (Schwerpunkt), in Thelogische eıträge VOX In x ama und
zu antisodomischen Argumentations- Harvard Gay esbilan reVIEW Fall
zusammenhang Im 1:3 Jahrhundert 1996), 43 RS „ T Richard Schneider,

JE} Fall, 996 OMO Spiritualis (Editori-191-329) VOX de templo: \ ie Ver-
ketzerung der Tempelherren (330-405) al; 4) ohn Gallagher/Chris Bull, Antı

VOX n ama UunNd Kein FEnde (406-427) religious hias harms OUur Case (6) An
drew Sullivan, Why ! athollc Rob

[ J)er Historiker wendet sich den ge! Roehr talks ıth the author for Virtuallystigen Grundlagen der Homosexuellen- Normal (7-8) Tım cFeeley, Commngverfolgung IM frühen und en Mittel- spiritual revelation (9-11) ohnalter, namentlich IM Jahrhundert
und untersucht S{ MiIt den Mitteln »ITIE- Corvino, The ıble condemned USsUurTeErS,

LOO 11-12) Patrıcıa Nel| Warren,Adjavistischer FxXegese«. hiblical |aw ruled modern sOCIEeTYV... (1 Ba
Didı Herman, The ntıgay agenda: Or: 16) Jon Nalley, Havdalah metaphor

for Vves (16-1 7) anCYy WIilthodox vision and the Christian right,
Chicago Chicago University Press 1997; SOTI, Fear of faıth 18-19) DDavıd Ye

DD DE gerlehner, (jenesIis Takıng the en
SIVE (1 9-21) Walter Holland, TheKapite! UNG Nachwaort: Introduc-

tion (1-24) eVI| discourse and the veiling (EOT. ennYy FrevV (Gedicht; 21
andolp Conner/David Sparks/Marıyashifting construction of homosexuality

In »Christtanity Today« 25-59) ®© epre- Sparks, The gaY WAdY of Buddhism (22-
senting homosexuality and Its agenda 25) Janel| MooOn, Beyonad midnight

(Gedicht; 25) Bernadette Brooten,60-91) No lesblans, SdY lesbilans, fe
minıst ‚eshlans ‚92-1 10) (Ihlegitimate Early church lESPOTISES esbian SCX

mmOrItIes: The construction of nghts- 26-27) Martın Connell, Holy kKIisses
for all 27-29) AMY Harrıs, Eden AS(un)deserving subjects E A 36) The

Christian 1g VETISUS Gay r ights In CO metaphor of nrehistory 29-30)
lorado, DE 137-169) RESU
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IM e.V. (=Inıtiative Mahnmal Homao- (Der Entwurf 150-155) xOsemarıe
sexuellenverfolgung) (Ed.), Der rank- Trockel, »Engel« (156-161) Hans-Pe-
ernge Mahnmal Homosexuellen- ter ogen, Die UÜberlegungen der Juryv
verfolgung. Fın eseDUuC Franktfurt 162-165) Jean-Christophe Amman,
aın IıchDOrNn 1997; DD. 278 OrWOo /7u KOsemarıe rocKels ngel (1 66- 68)
(9-11) | isten Spender und O! Teil DITZ Realisterung (1 10 77}
ler; 171-176) lanung und Ausfüh | ısten
1UN$S; 177) Chronik (269-273) BIO-
rafien (Die Künstler DITZ Autoren Tell DITZ Reden Vo 14 | )ezem-

her 994 1778-215) Urich Gooß,DITS Herausgeber; 272A277 Bilderli- Bergrüßung 179-183) In Reisch,ste (278) Ansprache (1 34 — 91) |Dieter Schiefel.
eiıträge UunNd en in Teilen: bein, Skizze ZUuTr Homosexuellenverfol-

Dieter Schiefelbein, Auftakt ( 2-33) SUuNg und Aktionen n Frankfurt 933 HIS
Teıl Annäherungen 4-1 945 192-199) Martın Dannecker,

DDieter Schiefelbein, » WIE die Ju Fın Enge! als Mahnmal 200-208)
den. « Versuch, en Mißverständnis Herbert SChWIN Übergabe (210-
verstehen 35-73) Michae!l Holy, DISE 213) - |inda Reisch, Dankrede (214-
entliehene 1OSA Winke!| 74-87) Halı 215)

Bendkowsk(, Sehnsucht nach lächeln- Teil Blicke auf den nge!l (216-
den Engeln: Zur Erinnerung des Coming 266) Micha rumlık, Fın nge! für die
QUTS 90-97) Clatidia Schoppmann, Freiheit Z 7-222 Detlev eyer, Ach,
Spärliche Spuren: Zur Überlieferung der Engeichen! (224-228) Friedhelm Men
Verfolgung lesbischer Hrauen ImM »Drit- nekes, |J)er getoOtete ngel 230-237)
ten Reich« 8-1 Andreas eyer- Heide Schlüpmann, Ins Weiße ewandt
Manno, [ Die Ungnade der frühen Geburt EvaDenk mal Notizen (238-242)
108-1 13) |Dieter Bartetzko, Fın FaMl- Demskı, [Das Geschlecht der nge!l
berer aus Dreck und dylle rund den (244-247) ntje Terrahe, HINn Engel der
Klaus-Mann-Platz (1 14  E 25) Geschichte (248-253) Stefan ajer,

Teil |Jer Wettbewerbh (1 261 68) (Uber Enge!l und die »Verletzte Liebe«
Andreas Maul, Zur Wah!l des } (254-261) Melanie Spitta, Alle Men-

Orts und der Auslobung des ettbe schen sind gleich viel 262-266)
werbhs 127-133) Aufgabenstellung [ )as OoOrnahben des (‚edenkens und
(134-135) tephan Balkena| (Der Ent des Mahnens WIEe auch die Verwirkli
Wwurf 136-139) 2111 Donald Mof- chung n Mahnmal und UÜbergabe Sind
fet, Fın Mahnmal LDer rieg der Nazıs reitgißs Z verstehen. FDas Buch Ist 1n

die Homosexuellen (1 40-1 43) Dokument.
Hermann PitZ, Arbeitstitel: »Buchstaben
des (Gjesetzes« 144-149) Jeff Wall
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ark Jordan, The invention of ıties 55-86) Jım afer, Muhammad
and male homosexuality 87-96) Ste-domy in the Christian e0ol0gy, 1Ca

S The University of Chicago Press phen Murray, VWoman-woman IOve
1997; DD 190 Einleitung In Islamıc sOcIetlies 7-1

Kapite! und Eptog D orelude Teil Iterary cstudies 105-1 57)
after Nietzsche (The responsitbilities of Jım ater, Visıon and DassıoN: The SYITI-

history of SOdOMmMY; 1-10) The Dassı- bolism of mMale love In Isi1amıc mystical
Ofls of Pelagius 10-28) The (ASEO- Iıterature 107131} Stephen Murf:
vVeryvY of SOdOMY 29-44) Peter |Damı FaY, Corporeallizing medieva|l Persian

00 in Gomorrah 45-66) &8 Alan and Turkish tropes (132-141) | OUIS
f ille Natural artiıfiıces 67-91) The rompton, ale love and Islamic 1aW In
CALE Of sodomites (92-1 13) Albert the Arab Daın 142-1 579
( rpat: The sOdomitic ohysiology (1 Teil Historical studies (1 9-2135) Thomas Aqumas The SIN agamst tephen Murray, ale homosexua-
nature 136-1 58) nostlude after St
Ambrose (The responstbilities of theo- lity, inheritance rules, and the STtatus of

n medieval evyp 161 Z £3)I109Y of SOdOMY; 59-—1 76)
[Der Autor verfolgt, WIE odomie als Stephen Murray; Homosexuality

M clave elites In ()ttoman TurkeyKategorie eingeführt wird; SE gründet mMit 174-186) tephen Murray, ale
Ihrer SahZeCN Irrationalıtat undCIM homosexualilty In ()ttoman Albanıa
ersagen christlicher Theologie, Frotik (187-196) Mildred Dickemann, Thedenken und verstehen. Balkan virgin: cross-gendered
Stephen-©. Murray/Wili-Roscoe- with female .role  197-203 ephen
additional contributions Dy... ], Islamiıc Murray, Some nineteenth-century
homosexualıties: Culture, history, and of Islamıc homosexualities (204-
Iıterature, New York New York Unıver- 221} Stephen Murray, (ender-de

fined homosexual roles n Sub-SaharanSILY Press 1997; 337 Appendix
(Daten der frühen islamischen Geschich Afrıcan Is!amıc cultures (222-229)

und des L ebens Mohammeds; AT Teil Anthropological studies
322 IIndex (325-331 231-319) Sigrid Westphal-Hellbusch,

72 eıträge in Teilen: nstitutionalized gender-crossing in
Teil Introduction Islamıc NO Outhern rag (233-243) Stephen

MoOsexualities 1-104) Will ROscoe/ Murray, The Soharı Khanıth 244-255
Stephen MurraYy, ale actresses inStephen Murray, Introduction (3- 3)

Stephen Murray, The Wwil| nOT Islamıic of Inonesia and heSouth
KNOW: Istamic accomodations Of male ern Philippines (256-261) Nauman

Nagvı/Hasan Mujtaba, |wo aluch! BUg-homosexuality 14-54) Will ROSCOE,
Precursors f Istamıc mMale NOMOSEeXUA- 9d5, Sinchi Zenana, and the STatus of
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Hıyras In CoNtemporarYy akıstan 230) Einführung (1-31) Q Schlußfol-
(262-266) Hasan Mujtaba, The other gerunsg 401-403) Anhang Chrono-

10gV of ame-Sex ISSUEeS in Amerıcan andside of midnight Pakistanı male Drost!-
267-274) Badruddin Khan, Not- ormon Culture (976 405-

lıfe in akıstan In the and 443) Index
275-296) Stephen Murray/ Kapitel Cross-cultural DEFSPUCT-

FrIC Allyn, Iwo Islamıic education OTrBd- tves ame-SCX ynamıcs 33-65)
nızations 297-301) Stephen Mur- The homosoclal 66-83) The homo-
ray/Will KOSCOE, Conclusion 302-319) Dastora| and the homotactile —1

Fine (untheologische) Geografie des The homoemotional and the MOMOO-

romantıc 107-1 29) The homomarital,welten Feldes islamischer Homaosexualı-
taten in Geschichte und Gegenwart. gender roles, and cross-dressing (130-

158 Same-sexX couples, homoenvıron-
mental subcultures, and the CETMTISUSQueer Jews (Schwerpunkt), in KESPON-

Contemporary Jewish Review 67/ 152-194) The earliest cCommunıIıty
(Winter/Spring 997 study of lesbilans and BdYVY mMelil in Amert-

Reflexionen; fiktionale Jexte; Salt Lake City 195-230) The
Gedichte e Peter Nickowiıtz, The family ming Out of three Dprommnent Ormoans

in 919 231-264) Homoeroticısm
altle 10-13) ın odolsky, TerrIi-
LOTY, 99() 17-21) Joshua JacoDbs, and SC X crimes In early Mormonism and

Queer inheritances: Tracıng lesbian, Je: DionNeEer Utah 265-313) UJtah’s Judi-
C1a| and medical EeSDONSECS. The Wildewish, and DOoetIC Iineages n Adrienne

Rıch 23-32) Alison Luterman, This IS case to 918 314-365) From relative
tolerance homophobia In twentieth-

NOT theory 37-42) en E{
CenturYy Mormoniısm 366-400)‚[enzweig, nne ran The secrei

and the closet 43-56) Sadı OW: Der Fachmann für Sozialgeschichte
der Ormonen untersucht die MO-ski, Passıng hrough the Christian natı-

(6 —-63) nische Kultur als eispie für Möglichkei-
en zwischenmännlicher Intimitat imDie Beitrage sollen den Maiınstream - Amerika des Jahrhunderts und des.Heterosexismus der jüdischen (‚emeln-

schaft herausfordern. VWO /egen die CFT senn Absinken In Homeoftobie
zen vVon jüdischer Identitat und (‚emeln- |ev Raphael, Journeys arrivals: »n
chaft? eing SaY and jewish, BOston er and

Michael Quinn, Same-sex dynamics er 19906; XVINH 167 Einführung
(Xi-XVIN)m nineteenth-centurvy americans:

Mormon example, Urbana  1CagOo 13 Kapitel To he Jew (3-31)
Okemos, ichigan 35-46) LetterUniversit y of linois Press 1996; DD

478 F) (mit Abbildungen nach from Israel, 49-60) Losing IT
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ther ScCenes from memoOIr 9 konstruktiven Zusammenarbeit 24-27)
Writing something rea| (8 -87) Letter arbara chiffer, Gesamteindruck D
from Israel, 91-96 Why dIie hey SIEV: 7 wel Tagungsberichte 743 Dialog
Dashing [ )ancer from the dance«? (99- VOl] L esben und Schwulen 28-29)
105) elling WAadS ITIY Iıne (109- Kenee Hill, Leib-haftiger Widerstand Uund
142) Scars (113-12 L |domestic and Erlösung Stimmen afrıkanisch-amerika:

invaders (123-130) Judalism’s nıscher Lesben 46 Quelie womanısti-
moral strengtNn 133-138) LNangerous scher  eologie 30-36) Anıiela Sophia
[YHel 5 — 45) MPLY memorY£ Gays Schneider, »Wır SIN Tell (‚oOottes und inr
In holocaust Iıterature 149-1 67) Gegenüber« LUK Freiburg stellt sich VOT

DIS: üdische chwule Schriftsteller 37-39) un FHranzen/Anna
hat erschienene Aufsatze hearbeitet Weilhrauch, »Lesben sind Kirche« MÖOÖg:;

ıchkeiten uınd (ırenzen lesbischer Kır-und eInem Buch zusammengeftugt. chenpolitik 40-41) Kerstin Söder:
blom  agmar Herbrecht, Bibliographie:Schwestern und Geliebte l esbisch-fe- Facetten lesbischer Identitäten 43-45)miniıstische Identitäten (Schwerpunkt),

In Schlangenbrut 54 (August 1996;
ahrgang); A  CM Übersicht über Choon-Leong SeOw (Ed.), HOomosexua-

lıty and Christian community, | OUISVI-Netzwerke für L esben (42); Bibliografie E, entucky: Westmuinster John KNOX43-45) Press 1996; XIV 159weltere eiträge: * Andrea BIO
eıträge n Teilen und 13 Kapı-[ Schwestern und Geliebte: Lesbisch

femmistische Identitäten (4) LDagmar teln Choon-Leong 5SeoW, Introduction
Herbrecht/Oktavia Gileiss  arbara Schif- VIL-XII)
fer, onntorm Lebensform | ebens- Teill What do the scriptures say%
torm onNnnTorm Lesben und Heteras (1-50) Rıcharda Whitaker, ( reation
Im espräc (5-9) © Alison Webster, and human sexXuality (3-13) 00n
»Wır lassen UuNserTe Sexualıtät und Dır eong SECOW, heterotextua| Derspect!-
tualität nıcht definieren«: Erfahrungen 14-27) Brian Blount, Reading
lesbischer Frauen mMit dem Christentum and understandig the New Testament
10-14) Bernadette Brooten, Frauen, homosexuality 28-38) Ulrich
die Frauen heliraten: Klemens VOTl] Alex- Mauser, Creation, seXuallty, and HOMO-
andrien und die Fhe zwischen Frauen In sexuality In the New Testament 39-50)
der Antike (1 5-18) Kerstin Söderblom, Teıl HOow do the scriptures inform
»Werre Queer we re here! (jet used OUT theological reflection? 51-1 10)

t!«: Queer IM Kontext einer femintsti- atrick Miller, What the scriptures
schen Befelungstheologie 19-23) orincipally teach 53-63) Thomas
Marla de| Mar C A6HrO Varela, »[JDie DE“ LONg, LIVINg ith the ible 64-73)
e Herausforderung«: Ansätze einer ark McClain-Taylor, But ISn ’t yIEc SIn

2138



BücherRegal .

74-85) Charles DartOW, peaking and the nature/culture split —1
the texT and npreaching the gospe!l (86- God Sensing the divine n ng relation
98) James Kay, Homosexuality (105-127
What then shall preachers sayf (99- Teil (CConversations ıth COMDaN-
100) I0Ns the 1Od$ 129-290) Biblical

Teı1l HOow dO W ive faithfully heology An ethıc of Drophetic sStTEe-

(1 —-159) Thomas Gillespie, The wardship (131-157) Christian lıbera-
lısm: An ethic of realiısm and responsiDbl-Dastora| dilemma 113-122)

Adam, Disciples together, constantiy lIty 158-1909) Process theology: An
123132} Max Stackhouse, The ethic of liberating ıfe and sustainability
heterosexual 2101888 (133-143) ancy 200-244) Fcofemimiıst theology An

Duff, HOwW dISCUSS mora!l ISSUES SUT- ethic of Justice, interrelatedness, and
ounding homosexuality when YOU earth ealing 245-290)
KNOW YOU Afe rnight (1 AA 59) Teil Gay and *:3a Toward

Innerhalh des Princeton Theological erotIic ethic of eCcojustice (291 —-361)
SeminarYy g/Dt 65 gegensätzliche Positio- iftineg Our grounding From soCcial 10-
N& In den Fragen, dije Leshen un catıon ecological locatiıon 293-320)
chwule In der Presbyterlanischen Kirche Frotic COI08gY Interconnection and
der Vereinigten Staaten hetreffen Der Ng relation al levels 321-338)
Sammelband vereint S/e auch IM D Guay and (3a Features of erotic ethic
auf das nliegen der 205 Generalver- Of eCcoJustice (339-361)
sammlung der Kirche, relre lang die ! er Geologe und eologe sucht

Fragen diskutieren. Antworten auf die ökologische und

Daniel Spencer, Gay and gala: thics, ziale Krise Au den Erfahrungen der (Oko
ogie WIE der Frotik.

cology, and the erotic, Cleveland:
The Pilgrim Press 1996) XII 45() Leannie McCall Tigert, Coming out
Appendix (A Dostscript method; whıiıle stayıng In Struggles and celebra-
367-379) o Bibliografie (434-443) tions of lesbians, SAaVYS, and bisexuals
Index 444-450) ın the church, Cleveland, United

Church Press 19906; XXVI 17813 Kapitel In Telillen UunNd Conclusi-
on (363-366) Anhang A (Fragebogen; 149) Anhang

(Welcoming congregations, LE DrO-Teil Toward ethic of Gay and
NOU  nts; 151-162) Anhang(3ä1ä (iulides for the ourmeY (1 S Z

tartıng the ourneYy (3-18) v rossing (Christian organızations focussing
lesbilan and SdYV In the Unitedoridges: Hermeneutics and connectlion

from the margıns 19-55) umanlıty: States; 163-167)
Rethinking human nature and the natu- Einführung und Kapitel » Introduc-
ral 56-75) Farth Rethinking nature tion (The significance of »COMINg Out«
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while »stayıng InN«: nersona| ourneYy sEXUual DETSOTIS speak of theır expert-
of spirituality and sexXuallty; XII XXV) in the church 115-130) Con

Clusions, implications, and suggestIOnsFamily ecreitis Gay/lesbian/bisexuality;
Homophopbia and heterosexism in the tor miNIStrYy S —{47)
church (1 —28 ere diC, where [IDie Pastorin und Familientherapeutin

have been, where AI SoIng analystert die sozlalen und psychologı-
hrief OvervieWw of the gay/lesbian/bise- schen Dynamiken ihrer Kirche, die den
xua|l MOveme In mainlıne churches erfahrenen Widerspruch Von Cchmerz
29-46 Q The body of Christ FunctiIO- und Unterstutzung, Fremdheit und SPIF-
na 018 disfunctional system? 47-78) ueller FErneuerung In ihrem vWeg als /es.
A liberating church 79-95 The hische Theologin aufrechterhalten, Un
ourneYy toward csexual and spiritua| ıDE entwirft eine hefreiende Theologie, die
ration 6-1 Stories Of hurting, Gemeinden veraändern soll.
storıes of ealing Lesbilan, dY, and al
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SemImnar

Seminar

DPerformance Uhd Verfremdung
OU€€I' einmal praxisbezogen

hHis 199/ in Kasse!

[ )Dieses Semimnar richtet sich Lesben, Schwule und alle Menschen, die siıch für
Queer interessieren.

FS ird eine theoretische und Draktische Auseinandersetzung mMıt »Perfor-
IMaNncCe« gehen, wobel der Schwerpunkt auf Ausprobiteren und Erproben prakti-
scher Möglichkeiten jeg

Neben der Geschichte Von »Performance« und einer Einführung In Performativıtät
werden wır UNS VOT allem in verschiedenen Workshops betätigen, In denen Ihr AdAas

ur Was Ihr schon lange einmal ausprobleren wolltet.
|)Damıt WIr das auch adäquat (un können, solltet Ihr zumindest für den Samstag

en In Furem Fundus wühlen UunNd einıges Kleidung mitbringen. [ )iverse ( 1936
ZuUur Anreicherun der Musikpalette waren ohantastischifi£ninar  ä  Séminar  Performance und Verfremdung  Queer — einmal praxisbezogen  3. bis 5.10.1997 in Kassel  Dieses Seminar richtet sich an Lesben, Schwule und alle Menschen, die sich für  Queer interessieren.  Es wird um eine theoretische und praktische Auseinandersetzung mit »Perfor-  mance« gehen, wobei der Schwerpunkt auf Ausprobieren und Erproben prakti-  scher Möglichkeiten liegt.  Neben der Geschichte von »Performance« und einer Einführung in Performativität  werden wir uns vor allem in verschiedenen Workshops betätigen, in denen Ihr das  umsetzen dürft, was Ihr schon lange einmal ausprobieren wolltet.  Damit wir das auch adäquat tun können, solltet Ihr zumindest für den Samstag  abend in Eurem Fundus wühlen und einiges an Kleidung mitbringen. Diverse CDs  zur Anreicherung der Musikpalette wären phantastisch ...  Darüber hinaus braucht Ihr Schlafsack und Isomatte.  Termin:  Freitag, 3.10.97, 17 Uhr bis Sonntag, 5.10.97, 14 Uhr  Ort  Stadtjugendpfarramt Kassel, Querallee 50-52, 34119 Kassel  Fahrtkosten können bis zu 50% DB AG erstattet werden.  Beitrag:  30 DM für Studierende (40 DM für Verdienende)  Information und Anmeldung bei:  ESG-Geschäftsstelle, Claudia Lauffher, Tunisstraße 3, 50667 Köln  Telefon: 02 21/2 57 74 55 Fax: 02 21/25 66 /4  Auf Anfrage ist es möglich, vorab Texte zum Thema »Queer« und »Queernation«  zugeschickt zu bekommen. Bitte bei der Anmeldung vermerken!  Aufgrund der äußeren Gegebenheiten können wir leider nur 20 Personen zur Teil-  nahme zulassen, wobei darauf geachtet werden wird, daß Frauen und Männer  gleichmäßig berücksichtigt werden.  221Darüber hinaus raucht Ihr Schlafsack und Isomatte

Termin: Freitag, 17 Uhr DIS Sonntag, Uhr
Ort Stadtjugendpfarramt Kassel, Querallee 50-52, 341 19 Kasse]|
Fahrtkosten können HIS 50% erstattet werden.
Beitrag für Studierende ( 40 für Verdienende)
Information un Anmeldung Hei
ESG-Geschäftsstelle, Claudia au  erl Tunisstraße 3 Köln
Telefon (}2 212 b / /4 55 Fax TZA

Auf Anfrage Ist e5 möglich, vorab lexte ZUu Thema »Queer« und »Queernation«
zugeschickt bekommen. Bitte Hei der Anmeldung vermerken!

ufgrun der äußeren Gegebenheiten Kkönnen wır leider 1Ur Personen ZUT Teil
nahme zulassen, wobel darauf geachtet werden wird, daß Frauen und Manner
gleichmäßig berücksichtigt werden.
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Seminar

..............  ............  Semin ar

»Hauptsache COO | esbische ung SChWUI€
Sub|<u|tur als ethikfreie Räumel«

WOC/)EH€Hd€ n Ratzebur3 Vo  Z 7 —I9 Aoril 998

Wer kennt die Siıtuation n der (Großstadt-) S7zene nıcht C00] cstehen sIEe In der
[)Iscoa. Motto Sprich ich bloß nıcht an! Jraut mensch sich trotzdem, die Auserko-
rene D ZW. den Auserkorenen anzusprechen, folgen oftmals eiıne Musterung VOTlTl

nach oben UuNd vernichtende licke, die nıchts anderes memen als
eEs® 'erden die Gedanken dann noch ausgesprochen, Ist dies mehr als »P1UT« verlet-
zend. Mensch ird abgefertig Und WIEe Ist der Umgang mMuiıt MinorIitäten inner-
halb der Szene? UÜber 402 Abgehangenes Jeisch Ist tahu Dick? Der muflßs mal Wdb

für sich Iun aher hitte nicht n dieser [ IHSBE) Behindert? fut MIr echt eid. atur gibt
Ja elbsthilfegruppen Fine Minoritäat grenzt selbst AUuUSs Was zählt, ist Jugendlich-

kelt, Körperlichkeit, Schönheit UNd HIC Wiıe sehen Wır Schwulen und Lesben
miteinander um?

HIN Widerspruch ird offenkundig Wır Jaammern alle darüber, nutzen die Chan
CEell der schwulen und lesbischen Sub ennoch. Wır wollen diesem Wochenen-
de AUS dem Jammertal 1dUSs

| esbische und schwule Subkultur als ethikfreie Räiume? | )diese rage wollen wır
AUS mehreren Blickwinkeln hetrachten:

/Zum eInen AUS eIner strukturellen Perspektive:
Ist das überhaupt eın speziell schwul-lesbisches Phänomen? der spiegelt 5 die
gesamtgesellschaftliche Entwicklung wider und 1äßt sich nıcht der sexuellen
Ortentierung ausmachen (Stichworte: Wertepluralismus, Entsolidaristerung)?

Ist e nıcht MUur eın Rollenspiel, das In der Szene offenbar wird, und dahinter
versteckt siıch ennn di{ferenzierter Mensch, der UT « dem Konformitätsdruck nach-
9l
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/um anderen AUS einer individuellen Perspektive:
Hat das Verhalten, das wır hier als yethikfrei« bezeichnen, nıcht CGiründe IM indivi-
duellen Background VonNn CAhwWUulen und Lesben IN Coming-out-Erfahrungen, Verlust-
angsten, Abgrenzung UrCc! Körperkult und Betonung der Sexualität, weiıl die BEHd-
de Nart« erkämp werden mußte)

Und SCHHEISNC: Was] hier eigentlich Fthik?
Wenn Wır Obengenanntes nıcht wollen, Was dann? L etztlich mussen wır UuNs die
rage stellen: Wıe sieht denn ern ethisches Verhalten S, auf welchen Werten
mülte CS denn hasieren? Welchen Beıtrag können wır dazu leisten, Welll wır UTNs
hewußt als Christen und Christinnen verstehen?

ESs ware Nalv und ziemlich unglaubwürdig, ordern WIR mussen HN alle ändern
UuNGd eb un nelit miteinander mgehen Ziel UNseres Wochenendes ist e In
erster LintıE, das UuNs allen gegenwärtige Verhalten diskutieren, nach den ( FEMN-
den Ausschau ZU-halten, - und vieleicht- entwickeln sich dUus dem Diskurs Antwor-
ten

Wenn DU MNun | ust bekommen hast, mMiıt UNS arüber diskutieren, Erfahrun
gen auszutauschen, dann melde Dich el UNs Hs Zzu  _ 5.3.1998 (siehe Kontakt-
adresse). Wır werden [ır dann ausführlichere Informationen über den Inhalt und
Organitsation des Wochenendes zusenden.

BIS hoffentlich 17  S pril 1998,; lJebe Grüße

[Die Schwulen n der reformierten Kirche

ontakt
Klaus FüChS, Lorichsstraße 49, Hamburg
Telefon FaX (040) 93

223



Index

lnde;(j(  Register _  Ü  e  ödie  4. Jahrgang (1997)  N  -  -  ......  Heft 1: Seiten 1-48 + Heft 2: Seiten 49-92 + Heft 3: Seiten 93-164 *  Heft 4: Seiten 165-228  Aufsätze & Berichte  Axel Gade  Die Beurteilung von »Homosexualität< in verschiedenen theologischen Entwürfen seit 1990  Christian Herz  Wie schwul ist die Bibel? Bericht über das vierte Seminar »Schwule Theologie« in Mesum  39  Stefan Etgeton  Der neue Zwang rettet den alten. Über kirchliche Anachronismen, Liberalität und AIDS  55  Peter Lack  60  Gender Theories im theologischen Nachdenken  Christian Käufl  Theologische Gedanken über schwule Beziehung  65  Teil ı: Eiqe schwule Partnerschaft hat viele Feinde  Sieghard Wilm  Ausgegrenzt und auserwählt.  Selbstverständnis einer schwul-lesbischen Kirche in Manhattan  70  Mirko Peisert  David und Jonatan: » Verheimlichte Liebe«  96  Stefan Etgeton  112  Hat die Kirche AIDS?  Eckhard Jung  117  Selbstverhüllung als Aufgabe Schwuler Theologie  Barbara Schiffer und Michael Brinkschröder  122  Bodybuilder — Gottesbilder  Christian Käufl  Theologische Gedanken über schwule Beziehung  Teil II: Die Bedeutung einer Beziehung für die schwule Identität  144  Barbara Schiffer  174  Lesbians and Gays, Christians, Europeans: Which Challenges?  224Register

OCIE  ..... Jahrgang

Heft Seıten TE  CO Heft Seıten 49-_92 Heft Selten 33

Heft Seiten 165-228

Aufsätze erıiıchfe

Axel ade
DIie Beurteilung VO » Homosexualıtät« in verschıiedenen theologıschen Entwürten seit 1990

FTISUan Herz
Wie SCHW ist die Bericht ber das vierte Seminar »Schwule Theologie« Mesum

Stefan Etgeion
Der Cuc Zwang den ten. ber iIchlıche Anachronismen, 1iıberalıität und AIDS

Peter Lack
(Gjender Theories im theologischen achdenken
Christian Käufl
Theologische Gedanken ber schwule Beziehung

65Teıl Ein_e schwule Partnerschaft hat viele Feinde

Sieghard Wıilm
Ausgegrenzt und auserwählt.
Selbstverständnıis einer schwul-lesbischen Kırche In anhattan

Mirko Peisert
Davıd und Jonatan » Verheimlichte Liebe«

Stefan Etgeton 1772Hat die IC
Eckhard Jung

117Selbstverhüllung als Aufgabe Schwuler eologıe
Barbara Schiffer und Michael Brinkschröder

1792Bodybuilder ttesbilder
Christian dufl
Theologische Gedanken ber chwule Beziehung
Teıil IL Die Bedeutung einer Beziıehung für dıe schwule dentität 144

Barbara Schiffer
174Lesbilans and Gays, Christians, kuropeans: Which Challenges’”

724



Index

Hans lory
LesBiSchwuler Gottesdienst ZU Nulltarıf”?
FEın Erfahrungsbericht mıt der Tuppe » Wır sınd Kırche« 180
zietmar (’OostescuH

183ogyner allus Zur Homoerotik 1m kabbalıistiıschen Gottesbild

Christian dufl
Nichttheologisch-theologische (Gedanken ber Sr> Beziehung
e1il 11L Hilflosigkeit und Stärke eines subjektiven Ansatzes AA

Gottesdienste, Predigten Me:  atıonen

Johannes 1el
Du bıst eın el Vox< Ordinationspredigt
HukK Stuttgzarı
Öfnne (jräber. Agapemahl
HukK gariIndex  Hans Th. Flory  LesBiSchwuler Gottesdienst zum Nulltarif?  Ein Erfahrungsbericht mit der Gruppe »Wir sind Kirche«  180  Dietmar Costescu  183  Androgyner Phallus. Zur Homoerotik im kabbalistischen Gottesbild  Christian Käufl  Nichttheologisch-theologische Gedanken über schwule Beziehung  Teil I: Hilflosigkeit und Stärke eines subjektiven Ansatzes  XXX  Gottesdienste, Predigten & Meditationen  Johannes Giel  Du bist ein Teil von mir. Ordinationspredigt  HuK Stuttgart  52  Öfnne unsre Gräber. Agapemahl  HuK Stuttgart  7  ... Liebe zählt! Gottesdienst zum CSD 1997  Johannes Giel  Spitalbett Nr. 16  168  HuK Stuttgart  Coming home. Weihnachtsgottesdienst  169  kurz & gut  Problem des Zeitgeistes (Armin Fricke)  44  45  Nestbeschmutzung (Michael Brinkschröder)  Kreide gefressen (Eckhard Jung)  82  Konvent lesbischer Pfarrerinnen und schwuler Pfarrer gegründet  85  85  Kein Karfreitag mehr für schwule Christen und Jesbische Christinnen! (J ohannes-Minne)  Wer bin ich im Lichte der biblischen Botschaft? (Marcus)  54  155  Grenzen entdecken (Hans Th. Flory)  156  Theologie gegen Heulsusen (David Lustmann)  Heulsuse sucht Kraftmeier (Hans Th. Flory)  198  Schwule Seelorger Schweiz  auf den Seiten  47, 91, 160, 200  Bücher Regal  158  Unter dem Regenbogen. 10 Jahre Aids-Pfarramt beider Basel (Norbert Reck)  C. J. Herz, Ikaros — wohin fliegst du? Aus der Geschichte der Homosexualität und dem  201  Erleben eines betroffenen Theologen (Martin Hüttinger)  Religion und Homosexualität. Auswahlbibliographie 1996—1997  Teil I: Monographien, Essaybände, Sammelbände und Themahefte zu »Religion  und Homosexualität« (Georg Trettin)  204  2251ebe zählt! Gottesdienst ZU) CSD 1997
Johannes jel
‚DI  e NT. 168

HuK2arı
omıng Ome. Weihnachtsgottesdienst 169

urz gul
oblem des Zeitgeistes (Armın Fricke)

45Nestbesc.  utzun: (Michael Brinkschröder)
el gefressen (Eckhard Jung)
Konvent lesbischer Pfarrerinnen und chwuler Pfarrer gegründet

8Keıin Karfreitag mehr für SC} Christen und lesbische Christinnen! (Johannes-Minne)
Wer bın ich 1m Lichte der biblıschen Botschaft? Marcus)

FSS(Grenzen entdecken (Hans OTrYy
156Theologıe Heulsusen (Davıd Lustmann)

Heulsuse SUC Kraftmeier (Hans OTrYy 198®%

chwule Seelorger Schweiz
auf den Seliten 417, 91, 160,

Bücher ega|
158Unter em Regenbogen. Jahre Aıds-Pfarrami beıder Basel Norbert eck)

Herz, aros wohin egs du? Aus der Geschichte der Homosexualıtät und dem
201Erleben e1INnes etroffenen Theologen (Martın Hüttinger)

Relıgion und Homosexualıtät. Auswahlbibliographie
Te1il Monographien, Essaybände, Sammelbände und Themahefte »Religion
und Homosexualıtät« (Georg Trettin)

225



Index

Namensindex Goetz. 18% PerrTy, In
(Ohne dıe Namen, dıie in der Grahn, 62 Press, 184
Bıblıographie VOL eorg rözınger, 184 Reck, 28, SI 161
Tettin rwähnt werden siehe Großmann, 15 Reeling Brouwer, 28. SE 32,
BücherRegal) Gunn, 1588

Gyssler, 159 Rılke.
Aardweg, G.v.d S 18 Habermas, J. 191, 193
Adorno,

ingelnatz,
er, Rıtter, 12, 14,

eman, 184 e LE 2 vera, 159
Arıel, 185 Heller, 61 ROscoe, 193

12-14, 31 Herz, ( 3 —204 Roth, 186
aumgartner, TI Ta Heym, 0® 5aler, 8
Benhabıb, 135 134 Homer 108 Schellenbaum, 183, 191, 192
Benjamıin, 184 193 Hopcke, 187, 188, 190,

193
Schelling, 192

Berger, 8 Tlies, 14, 16, 17,
Onhoeffer, ] Horkheimer, 558 Schiffer, FZZ. 174
Borgeaud, 189 Hüttinger, 198 Scholem, 183, 184, 186
Brinkschröder., 2729 38, Johannes Paul il Schürger, 2831 33 34,

46, 1702 Jung, 185—-188, 190. 193 Schüssler Fiorenza,TUMU1L 184, 187 Jung, 188 Schulze, M7
Butler, 134, 135 Jung, 89, 117 Scott, 1972
(Costescu, 183 Käufl, 65; 1 195 Singer, 183
Daly, 63 Kafka, 184 Stapf, 3041Damrath-Hacker. E: 19, 38 u 191
Danıelou, 1972 Kinsey 18 tephens, 192

Stolz,Deuser Kıttelberger, 7 Strauß, 113Dieterich, 3, Knorr Rosenroth, 186
UT, Lack, 31 47, 60, 159, 161, Süßmuth,

200 Sütterlin, 189Dworkıin, 45 1aylor, 123Dyba, Lasker-Sc  eT. 35
Eıbl-Eibesfeldt, 139 Legnam, Ul Thompson, 188, 194

Eılberg-Schwartz, 139, 143 opez-Pedraza, 189, 190 Tishby, 186
ITrachtenberg, 190ade, 189, 192 Lorde, 1272
rettin, 204Erikson. 1 145. 14/, Lustmann. 158, 19%

151 Luther, JTrexler, 193
Maıins, 18% VeeserEtgeton, 30, BZ, 33 11}

er, 194Field, F7 ©a 32. 43, 35
Fi:  hbach, H.J Onıck, 183, 187. 188, 1972 atson,
Flax, 133 Neumann, 187 'eber,

Noll. 185 Weıl,Flory, 50, 156, 180, 19%
Weıner, 185Foucault, E 1ghtingale, E

Franz, M.L.v. 155 Origenes 190 Werner, 10, 14, 18
TeuUd, 1 202 v1Id 204 Wiedemann, H.-G 2i

ıllıams, 193ricke, 45 Palzkıll,
Gade, Z 9, 82, Pannenberg, 1244 36, ıkens, 168

180 Pasolnı. 4() Wılm,
Pataı, 136 olfson, 183-187, 191,Gerstenberger 85

193ıbran, Paulus 4, Ö, I1 I 5' 62
1el. 4, 168 Peıisert, 94, Oznıak,

226



dex

ıbelstellen 1 Sam 18, 98—100 E 7—-10a: 105
1 Sam 18, 101, 104 Jes S| E

el 6S 18—25 25 Sam Jes S6, ALS: 477
z Z Z Sam 19, i 1 101 H7 156, 100
4, 18 102 1 Sam 19, B E
Y,8 140 1 Sam 19, 3 102

Mt Y 1583 202 1 Sam 19, 101
en 19, F 11 1 Sam 2U, —Z —104 Mt 10, EL}

2U, 102 1 Sam 2A0 Mt F 115
1 5Sam 20 Z Z SOIDE DE RE 103

24, 141 Sam 20, 1 411: 10. B 13
37 23137 141 Sam 20, 23 102 Z F3} 170

en 3: Z 1 Sam 102 S, 4048
em 34, Sam 23 1418 104 13L

34, 100 1 Sam Z 100, 102 Röm E 18—32 11
en 44, 1 Sam 24, 102 Köm E 25
en 46, 141 2 Sam 1: 97 Röm E 637 68
en 4: 141 Sam T, VAZSEF 104—106 Röm E 73

e 141 2 Sam I 26: 99 1 Kor }, 116
OF OCr 11 68,E 18—23 140 Sam 102

18, 11 63, Sam 19, 101 Kor 11 4f, Ir
19, T  \O Sam Z 103 1 Kor 11,

13 I 68 73 Ekisra 9 10 47 AA 1F
n 24, 101 Neh IS DA Kor F3 12Ra 93
n DD RZE 102 Spr *E 13 120, 121 4361 6272
in 24, 101 "Lim E ACH 11Spr 30, L8f: 105
1ı 19, DE 11 E: Tim 1, f 73
ut 1 102

2R



AHeomo
esend sch

ler
München

den untenstenen absend
....... _

die »Werkstalt Schwul Theologie
al C

möchte i

ichZ [DDauer ]
für

Probehe (DM
Abeoennement kostet das E elheft

Das Jahresabo ko 1

beiliegendem Scheck
eisungsauftrag ‚ONto der logie
400 @  N  v heider St  parkasse M  unste!  _ 501 7  )

DerEinZug:  ng
achtige die SchwuleeologieDl

ntskıH1 die »Werksta Schwule
buchen

{O-| »VWer LSchwule
werde

Name Name

eldinstitut Straße

Z Or

Dat hr



D  D n
e

D G Sn
. f SE  &e

LOn
-

Sr
AF a

Dr  DL

j ©
E3

R
RS 1Ln OnA e

N  rS an
FASN n
a

A S
f

S

Sn
r

e Ön nE:
+

f  K
N

e R A
“PE

M f

D Sa Pa
G S A LOx  Ü  S n un  HE

LE C0 Dn A

elr
FA  A P OE Kn e  eA W

Sa

EnD  A  S K E
en

P

W  An
JN

A X

B
pf  A

P A, Ea

P W
San  Z

VES  @q  N K

e Mn  E w  wS
A  A z W E  K

N  A E  Sn n D5 Aa  D]
J R  S  5 d

LANEN w P
Z  A

En

u  Ü
57 D

Ir
e R sz  z ra

C
RA S

}
C

- E
*  5

vw. N

Z  Z s
S  G GE

2

Z DE

A baa E

N
En S

r
A

N

788
A A

F

B
.

E



Rg SX  SX n

i SR  SR
D

K

ME
W

S A ..  a

w

A
r

Sa
N “a

RE

i
vAaw  3  E 4’5  X

K NJE da

SA S  f  M
EA E Ea n Ka  ö  D  f

B
D vn

v
Eg{
L

5 A> nn  nn
r s

n  Y  % S ı  C
N

M  mf ir
An

a ba

A  S
P da a

S  n  A A E
O  UE Vn

PE  A  n
>

> T

A0 D z da

Sn A,e  A
r OS

DA k : 4

P v
K  K

er  r
—

n A M  q A T VB z
. K

7K
RA S

CS
DA A WLA VEnB  a
F

E OSa
g A

y

Ar  Ar
n MM

L

en A T O
10°

A
V en

RS M Aa

W E  Z

s
WE

D7a

B

u

E
E eb SA

Ma
SC

Ea

“ A“A
Sl  nra

7 An




	Front matter
	Heft 1
	Editorial
	Heftverzeichnis
	Du bist ein Teil von mir Ordinationspredigt über 1. Kor 12,12-27, gehalten am 27.10.96 in der Stiftskirche zu Kaiserslautern
	Die Beurteilung von "Homosexualität" in verschiedenen theologischen Entwürfen seit 1990
	Wie schwul ist die Bibel? Bericht über das vierte Seminar "Schwule Theologie" in Mesum vom 8. bis 10. November 1996
	Kurz & gut, Wilhelm
	Schwule Seelsorger Schweiz

	Leere Seiten
	Heft 2
	Editorial
	Heftverzeichnis
	Öffne unsre Gräber Agapemahl der HuK Stuttgart in der Weißenburg am 2. April 1997
	Der neue Zwang rettet den alten über kirchliche Anachronismen, Liberalität und AIDS
	Gender Theories im theologischen Nachdenken Arbeitspapier der AG Gender Theories beim Seminar vom 8.-10. November 1996 in Mesum
	Theologische Gedanken über schwule Beziehung Teil 1: eine schwule Partnerschaft hat viele Feinde
	Ausgegrenzt und auserwählt Selbstverständnis einer schwul-lesbischen Kirche in Manhattan
	...Liebe zählt! CSD-Gottesdienst am 15. Juni 1997, 17 Uhr in der Hospitalkirche Stuttgart
	Kurz & gut, Wilhelm
	Leere Seiten
	Schwule Seelsorger Schweiz

	Leere Seiten
	Heft 3
	Editorial
	Heftverzeichnis
	David und Jonathan: "verheimlichte Liebe"
	Hat die Kirche AIDS?
	Selbstverhüllung als Aufgabe schwuler Theologie
	Bodybuilder - Gottesbilder Vortrag beim Wintertreffen der AGG in München 24.-26. Januar 1997
	Theologische Gedanken über schwule Beziehung Teil 2: die Bedeutung einer Beziehung für die schwule Identität
	Kurz & gut, Wilhelm
	Unter dem Regenbogen 10 Jahre Aids-Pfarramt beider Basel

	Leere Seiten
	Heft 4
	Editorial
	Heftverzeichnis
	Spitalbett Nr.16 Meditation zum Welt-Aids-Tag : zu einem Bild von Ben Willikens
	Coming home Weihnachtsgottesdienst der HuK Stuttgart am 22. Dezember 1996 in der Friedenskirche
	"Lesbians and gays, Christians, Europeans: - which challenges?" "lesbisch und schwul, ChristIn, EuropäerIn: welche Herausforderungen?"
	LesBiSchwuler Gottesdienst zum Nulltarif? ein Erfahrungsbericht mit der Gruppe "Wir sind Kirche"
	Androgyner Phallus zur Homoerotik im kabbalistischen Gottesbild
	Nichttheologisch-theologische Gedanken über schwule Beziehung Teil 3: Hilflosigkeit und Stärke eines subjektiven Ansatzes
	Kurz & gut, Wilhelm
	Leere Seite
	Schwule Seelsorger Schweiz
	Herz, Christian J.: Ikaros - wohin fliegst du? aus der Geschichte der Homosexualitt und dem Erleben eines betroffenen Theologen
	Religion und Homosexualität Auswahlbibliographie 1996-1997 : Teil I: Monographien, Essaybände, Sammelbände und Themenhefte zu "Religion und Homosexualität"

	Leere Seiten
	Inhaltsverzeichnis
	Back matter

